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Vereinschronik. 
1896—1900. 

Einen ſchmerzlichen Verluſt erlitt der Verein durch den am 

27. November 1896 zu Nizza erfolgten Tod ſeines hohen Pro⸗ 

tektors, des Fürſten Karl Egon (V.) zu Fürſtenberg. Wie der in 

der Blüte ſeiner Jahre dahingeſchiedene Fürſt, ein hochſinniger 

Förderer von Kunſt und Wiſſenſchaft, die Schöpfungen ſeines 

Vaters und Großvaters, die Bibliothek und die Sammlungen, pie⸗ 

tätvoll gepflegt hat, ſo hat er auch den Beſtrebungen des Vereins 

jederzeit das regſte Intereſſe entgegengebracht. Ein von kundiger 

Seite entworfenes Lebensbild des Entſchlafenen finden die Leſer 

auf den nachfolgenden Blättern. 

Zur Ehre und Freude aller Vereinsmitglieder konnte in der 

Sitzung vom 31. März 1897 der I. Vorſtand, Herr Kammerrat 

Hopfgartner, die Mitteilung machen, daß an Steelle des hoch⸗ 

ſeligen Fürſten Seine Durchlaucht Max Egon Fürſt zu Für⸗ 

ſtenberg bereitwilligſt das Hochdemſelben ehrfurchtsvollſt ange— 

tragene Protektorat über den Verein übernommen habe. 

Die Sitzungen waren durchgehends zahlreich beſucht, nament⸗ 

lich auch von ſeiten der Angehörigen der Vereinsmitglieder. Die 

Räumlichkeiten ſtellte in dankenswerter Weiſe die Muſeumsgeſell⸗ 

ſchaft zur Verfügung. Folgende Vorträge wurden an den Ver⸗ 

einsabenden gehalten: 

1896 Nov. 4. Graf Jakob Ludwig zu Fürſtenberg, General 

der Artillerie (1592—1627) (Tumbült); 

Dez. 30. Das Emporkommen Napoleons I. (Heyck); 

1897 März 31. Die Zuwachsgeſetze unſerer Waldbäume (Wagner); 

Nov. 25. Die Zeit der Wiedertäufer vor der Münſteri⸗ 

ſchen Kataſtrophe (Tumbült);



VI 

1898 Jan. 21. Ludwig XIV. und das Barock (Heyck); 
März 21. Telegraphie ohne Draht (Burger, Experimen⸗ 

talvortrag); 

April 28. Der Römiſche Grenzwall in Obergermanien und 

Rätien (Rieger); 
Dezbr. 5. Falb und die kritiſchen Tage (Burger); 

1899 Febr. 16. Römiſche Siedlungen an der Straße Windiſch⸗ 
Rottweil (Rieger); 

März 21. Vor 100 Jahren; die Schlachten bei Oſtrach 
und Liptingen (Tumbült); 

Juli 10. Alphonſe Daudet (Nann); 

Nov. 24. Zur Erinnerung an den 150. Geburtstag Goethe's: 
Iphigenie auf Tauris (Neff); 

1900 Jan. 15. Der Schwarzwald in der neueren Litteratur (Nannj. 

In der Ausſchußſitzung vom 8. Mai 1900 wurde beſchloſſen, 
fortan alle Beiträge für das Vereinsheft mit 20 für den 

Druckbogen zu honorieren. 

Im Ausſchuſſe ergaben ſich mehrfache Veränderungen: 

Durch Wegzug von Donaueſchingen ſchieden aus die Herren 
Hofrat a. D. Gutmann (1896 1/10), Kammerpräſident a. D. Hentig 

(1898 17/12), Profeſſor Dr. Heyck (1898 1/), Hofrat a. D. 
Hopfgartner (1897 1/10), Bezirksarzt DPr. Kürz (1899, Aug.), 

und Profeſſor Lehn (1896 31/7). Herr Gallerieinſpektor Wagner 

erſuchte von ſeiner Wiederwahl für 1899 abzuſehen. 

Allen dieſen Herren, namentlich aber dem Herrn Hofrat 
Hopfgartner, welcher während langer Jahre zuerſt als Schrift— 

führer, dann als Vorſitzender der naturhiſtoriſchen Abteilung und 

zuletzt als I. Vorſtand ſeine Kräfte dem Verein gewidmet hat, ſei 
auch an dieſer Stelle herzlichſt gedankt. 

Zur Zeit beſteht der Ausſchuß aus folgenden Herren: 

I. Vorſtand: Dr. Tumbült, Fürſtl. Archivar (Abt. für Geſchichte). 

II. Vorſtand: Burger, Lehramtspraktikant (Abt. für Naturgeſch.). 

Schriftführer: Schelble, Fürſtl. Kanzleirat (Abt. für Geſchichte). 

Dr. Wagner, Fürſtl. Forſtaſſeſſor (Abt. f. Naturgeſch.). 
Rechner: Würth, Fürſtl. Reviſor.
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Weitere Ausſchußmitglieder: 

1. Dänzer, Fürſtl. Kammerdirektor. 

2. Kirsner, Hofapotheker. 
3. Neff, Progymnaſiumsdirektor. 
4. Rieger, Profeſſor. 

Durch den Tod wurden dem Verein entriſſen, aus der Reihe 

der Ehrenmitglieder: 

Dr. Barack, Geh. Regierungsrat, Direktor der kaiſerl. Univerſitäts⸗ 

und Landesbibliothek in Straßburg, geſt. 12. Juli 1900. 

von korreſpondierenden Mitgliedern: 

Reich, Lucian, Maler in Hüfingen, geſt. 2. Juli 1900. 

Schnell, Archivrat a. D. in Sigmaringen, geſt. 28. November 1897. 

von ordentlichen Mitgliedern: 

Amann, Dekan in Ballrechten, geſt. 2. April 1900. 

Braun, Pfarrer in Erzingen, geſt. 11. Februar 1897. 

Fauler, Pfarrer in Tafertsweiler, geſt. 22. Juni 1897. 

Ganter, Kronenwirt in Hüfingen, geſt. 16. März 1898. 

Ganter, Stiftungsverwalter in Freiburg, geſt. 4. März 1898. 

Hauger, prakt. Arzt in Donaueſchingen, geſt. 3. Mai 1899. 

Holtzmann, Oberſteuerinſpektor in Bretten, geſt. 1. Dezbr. 1896. 

Leitgeb, Kaufmann in Donaueſchingen, geſt. 13. Mai 1900. 

Metzger, Oberlehrer in Neuſtadt, geſt. 17. Dezbr. 1895. 

Müller, Oberſteuerinſpektor in Donaueſchingen, geſt. 30. Aug. 1896. 

Peter, Geiſtl. Rat in Illenau, geſt. 8. Juli 1899. 

Rohrer, Pfarrer in Weilersbach, geſt. 15. Juli 1897. 

Roſenſtihl, Weinhändler in Donaueſchingen, geſt. 18. Januar 1897. 

Stocker, Ferd., Kaufmann in Villingen, geſt. 10. April 1898. 

Widmann, Pfarrer in Todtnau. 

Würth, Max, Kaufmann in Stühlingen, geſt. 26. Februar 1895. 

Zwick, Oberförſter in Neuſtadt, geſt. 14. April 1900. 

Der Verein wird ihnen ein ehrenvolles Andenken bewahren. 

Die übrigen Veränderungen im Mitgliederbeſtand ergeben 

ſich aus dem Vergleich der Mitgliederverzeichniſſe.
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Mitglieder⸗Verzeichnis 
bis 1. Juli 1900. 

Protektor: 

Se. Durchlaucht Max Egon Fürſt zu Fürſtenberg. 

Ehrenmitglieder: 

Karl Beving, Kaufmann in Mancheſter. 

Dr. v. Eck, Profeſſor in Stuttgart. 
Dr. Gerold Meyer von Knonau, Profeſſor an der Univerſität 

Zürich. 
Dr. Sigmund Riezler, Univerſitäts-Profeſſor, Direktor des Ma— 

rimilianeums in München. 

Dr. Wagner, Geh.-Rat, Vorſtand der Großh. Sammlungen in 

Karlsruhe. 

Dr. Hermann Wartmann in St. Gallen. 
Dr. v. Weech, Großh. Kammerherr und Geh.-Rat, Direktor des 

General⸗Landesarchivs in Karlsruhe. 
Dr. Zingeler, Hofrat, Archivdirektor in Sigmaringen. 

Korreſpondierende Mitglieder: 

M. Brugger, Gymnaſialoberlehrer a. D. in Konſtanz. 
G. Diefenbach, Kaufmann in Stuttgart. 

L. Stitzenberger, Profeſſor a. D. in Konſtanz. 
Dr. M. Wanner, Archivar der Gotthardbahn in Luzern. 
Dr. F. J. Würth, Medizinalrat in Freiburg.



Mitglieder⸗Verzeichnis. IX 

Ordentliche Mitglieder: 

A. in Don aueſchingen: 

Arker, F. Forſtrat. 

Bauer, F. Expeditor. 
Berndt, F. Garteninſpektor. 

Bleyer, F. Bauinſpektor. 

Braun, F. Kammerrat. 
Buck, Oberförſter. 
Bühler, Reviſor a. D. 

Burger, Lehramtspraktikant. 

Buri, Schützenwirt. 
Dänzer, F. Kammerdirektor. 

Doxie, Oberſtlieutenant u. Be⸗ 
zirkskommandeur. 

Dreß, Lithograph. 
Eſchborn, F. Forſtmeiſter. 

Fetzer, Bahnverwalter. 
Fiſcher, Bürgermeiſter. 
Flum, Steuerkommiſſär. 

Frey, Oberbauinſpektor. 
Gänshirt, F. Domänenrat. 

Gilly, Dr., prakt. Arzt u. F. 
Leibarzt. 

Häfner, Kaufmann. 

Hall, Dr., prakt. Arzt. 

Haug, Oberſteuerinſpektor. 
Howe, F. Stallmeiſter. 

Kaſtner, Dekan. 
Kettner, F. Kammerrat. 
Kirsner, Hofapotheker. 
Kölble, F. Reviſor. 

Künzig, F. Kammerrat. 
Kupferſchmied, Oberlehrer. 

Lehrerverein. 
Lindner, F. Forſtrat. 
v. Livonius, Hauptmann. 

Mack, Stadtbaumeiſter. 
Mall, Werkmeiſter. 

Mayer, Poſtdirektor. 

Meindl, F. Hofjäger. 
Mory, Hofbuchhändler. 
Müller, F. Bauinſpektor. 
Müller, Oberlehrer. 

Munz, F. Brauereidirektor. 

Nann, Lehramtspraktikant. 

Neff, Progymnaſiumsdirektor. 

Oswald, Bezirkstierarzt. 

Pfaff, Profeſſor. 
Raſina, Kaufmann. 
Rieger, Profeſſor. 

Schelble, F. Kanzleirat. 
Schlundt, Profeſſor. 

Schulte, F. Sekretär. 

Schupp, Architekt. 

Schwab, Kaufmann. 
Seldner, Oberamtmann. 

Seltenreich, Adlerwirt. 
Tumbült, Dr., F. Archivar. 

Wagner, Dr., F. Forſtaſſeſſor. 

Wagner, F. Gallerieinſpektor. 

Waltersberger, F. Kanzleirat. 
Warnkönig, Dr., Hofrat a. D. 

Weißhaar, Gerber. 

Willibald, Hofbuchdrucker. 
Wörner, Gewerbelehrer. 

Würth, F. Reviſor. 

Zachariä. 

B. Auswärtige⸗ 

Aulfingen: 

Würth, Pfarrer.



X Mitglieder⸗Verzeichnis. 

Baden⸗Baden: 
Ausfeld, Dr., Profeſſor. 

Rech, Dr., Profeſſor. 
Bergzabern: 

Moog, Apotheker. 

Berlin: 

Hentig, Kammerpräſident a. D. 
Königliche Bibliothek. 
Noſter, G., Kgl. Kammerge— 

richts⸗Sekretär. 

Bettenbrunn: 

Färber, Hauptlehrer. 

Binningen: 

Dreher, Dekan. 

Bräunlingen: 

Stadtgemeinde. 

Breslau: 

Schulte, Dr., Univerſitätspro⸗ 

feſſor. 

Bruchſal: 
Ehrensberger, Dr. Profeſſor. 

Buchen: 

Rudolf, Steuerkommiſſär. 

Dürrheim: 
Buchrucker, Dr., Salineninſpekt. 

Ebnet: 

Hall, Hauptlehrer. 

Eiſenthal: 

Welte, Hauptlehrer. 

Engen: 

Becker, Bezirksarzt. 
Behringer, Apotheker. 

Erdmannsweiler: 

Breithaupt, Hauptlehrer. 

Eßlingen: 

Vierneiſel, Definitor. 

Freiburg: 
Armbruſter, Bezirksingenieur. 

Dietrich, Notar a. D. 
Herrenknecht, Dr. prakt. Arzt. 

Kärcher, Dr., Staatsanwalt. 
Kramer, Reviſor. 

Muth, Geh. Regierungsrat. 
Neuberger, Profeſſor. 

Oberle, Privatier. 
Quenett, Privatier. 

Geiſingen: 

Eggler, Apotheker. 
Fürſt, Oberförſter. 

Kapff, Dr., Kreisſpitalarzt. 

Gengenbach: 

Burger, Geiſtl. Rat. 

Gutmadingen: 

Walter, Pfarrer. 

Hammereiſenbach: 

Wunderlich, Oberförſter. 

Heidelberg: 
Kürz, Dr., Medizinalrat. 

Väth, Bezirkstierarzt. 
Welde, Finanzrat a. D. 

Heilbronn: 
Schöttle, Direktor der Zucker— 

fabrik. 
Heiligenberg: 

Greſſer, Oberförſter. 
Martin, Fürſtl. Geiſtl. Rat, 

Päpſtl. Geheimkämmerer. 

Heitersheim: 
Dutzi, Pfarrer.



Mitglieder⸗Verzeichnis. XI 

Hornberg: 

Leſegeſellſchaft. 
Müller, Reinhard, Fabrikant. 
Schmitt, Finanzrat. 

Vogel, Fabrikant. 

Hubertshofen: 
Maier, Bürgermeiſter. 

Singer, Hauptlehrer. 

Hüfingen: 

Gilly, Rentier. 
Schneidenberger, Ratſchreiber. 

Immendingen: 
Ruf, Pfarrer. 

Inneringen: 

Straub, Pfarrer. 

Karlsruhe: 

Dreß, Vermeſſungsreviſor. 

Durler, Profeſſor. 
Gutmann, Hofrat a. D. 

Hauſer, Dr., Obermedizinalrat. 
Heil, Geh. Oberregierungsrat, 

Miniſterialdirektor. 

Holder, Dr., Oberbibliothekar. 

Krems, Dr., Miniſterialrat. 

Rieger, Poſtdirektor a. D. 

Schenck, Oberkirchenrat. 

Seubert, Miniſterialrat. 
Zahn, Hermann, Hauptlehrer. 

Kiechlinsbergen: 

Leibinger, Pfarrer. 

Kirchen: 

Kuttruff, Geiſtl. Rat. 

Konſtanz; 
Kiſt, Oberingenieur. 

Leiner, Apotheker u. Stadtrat. 

Ottendörfer, Dr., Landgerichtsr. 

v. Rüpplin, Dr., Freiherr, Land⸗ 

gerichtsrat. 

Schellhammer, Profeſſor. 

Scheu, Diviſionspfarrer. 

Weber, Oberbürgermeiſter. 

Lahr: 

v. Bodman, Freiherr, Ober⸗ 

förſter. 

Kränkel, Gymnaſiumsdirektor. 

Langenbach: 

Heizmann, Adolf, Mechaniker. 

Lenzkirch: 

Faller, Emil, Fabrikant. 
Föckler, Oberförſter. 

Honegger, Dr., prakt. Arzt. 

Roth, A,, Forſteiaſſiſtent. 
Schropp, Edwin, Kaufmann. 

Spiegelhalder, Oskar, Fabri⸗ 

kant. 

Tritſcheller, Adolf, Fabrikdirekt. 

Löffingen: 

Eggert, Ferd., Hauptlehrer. 

Eggert, Joſef, Weinhändler. 

Lörrach: 
Weißer, Steuerkommiſſär. 

Mannheim: 

Ketterer, Landgerichtsrat. 
Koch, Hauptlehrer. 

Manger, J., Kaufmann. 

Wilckens, Oberſteuerinſpektor. 
Ziegler, Bezirksgeometer. 

Marbach: 

Rall, Bürgermeiſter. 

   



XII 

Meßkirch: 

Bürgiſſer, Oberförſter. 
Möhringen: 

Fiſchler, Kaufmann. 
Mosbach: 

Richter, Profeſſor, Vorſtand des 
Realprogymnaſiums. 

Müllheim: 

Fiſcher, Bezirkstierarzt. 
München: 

Baumann, Dr., Reichsarchivrat. 

Heyck, Dr., Profeſſor. 
Neuſtadt: 

Himmelſeher, Apotheker. 

Winterhalter, Johann, Fabrikt. 
Niederrimſingen: 

Dietrich, Pfarrer. 

Offenburg: 

Bucherer, Landgerichtsrat. 

Pfaffenweiler: 

Mahler, Bürgermeiſter. 

Pforzheim: 

Biſſinger, Gymnaſiumsdirektor. 

Jacob, Rechtsanwalt. 
Walz, Notar. 

Raſtatt: 

Lehn, Profeſſor. 

Seitz, Profeſſor. 
St. Georgen: 

Haas, K., Fabrikant. 
Sigmaringen: 

Bärtl, Martin, Rendant. 
Stühlingen: 

Preuß, prakt. Arzt. 

Sumpfohren: 

Welte, Dekan. 

Thiergarten: 

Stuhl, F. Oberförſter. 

Mitglieder⸗Verzeichnis. 

Thunſel: 

Buck, Pfarrer. 
Überlingen: 

Roder, Dr., Profeſſor, Vor⸗ 

ſtand der Realſchule. 
Villach Gärnthen): 

Frank, Julius, Direktor. 

Villingen: 
Ackermann, Kaufmann. 

Burkardt, Joſef, Kaufmann. 

Dold, Heinrich, Tuchfabrikant. 

Frick, Buchdruckereibeſitzer. 
Gewerbeverein. 
Grüninger, Benj., Glockengießer. 
Kienzler, Rudolf, Weinhändler. 

Lehrinſtitut zu St. Urſula. 

Muſeum. 
Oberle, Hermann, Mühlenbe⸗ 

ſitzer. 

Schatz, Dr., Bezirksarzt. 

Scherer, Pfarrer. 
Schleicher, Joſ, Kaufmann— 

Stadtgemeinde. 

Stocker, Kreisſchulrat. 

Storz, Sägmühlenbeſitzer. 
Weis, Profeſſor, Vorſtand des 

Realprogymnaſiums. 
Voöhrenbach: 

Gageur, prakt. Arzt. 

Waldkirch i. Br.: 

Cron, Dr., Oberamtmann. 

Weinheim: 

Roth, Oberförſter. 
Wiesloch: 

Schilling, Notar. 
Wolfach: 

Hafner, F. Rentmeiſter. 

 



Schriftenaustauſch und Geſchenke (bis zum 1. uli 1900). 

Seit der letzten Berichterſtattung im 9. Heft iſt die Zahl 

der Vereine und Behörden, mit denen der Verein in Schriften⸗ 

austauſch ſteht, wiederum geſtiegen. Wir ſtatten allen Vereinen 

und Behörden für die Ueberſendung ihrer Publikationen unſern 

geziemenden Dank ab mit der Bitte, auch in Zukunft den Schriften⸗ 

austauſch fortſetzen zu wollen. Zugleich bitten wir nachſtehen⸗ 

des Verzeichnis als Empfangsbeſcheinigung anſehen 

zu wollen. 

Aachen. Aachener Geſchichtsverein: Zeitſchrift Bd. 18 —21. 

Aarau. Hiſtor. Geſellſchaft des Kantons Argau: Argovia 27, 28. 

— Taſchenbuch für das Jahr 1896. 

Agram (Zagreb). Archäologiſcher Verein: Viesnik ete. Nove 

serije sveska IIIV. 

Altenburg. Geſchichts- und altertumsforſchende Geſellſchaft des 

Oſterlandes: Mitteilungen XI, 1. 2. 

Augsburg. Hiſtor. Verein für Schwaben und Neuburg. Zeit⸗ 

ſchrift 22—25. 

Augsburg. Naturhiſtoriſcher Verein: Bericht 32, 33. 

Aufſig. Naturwiſſenſchaftlicher Verein. 

Bamberg. Hiſtor. Verein für Oberfranken: Bericht 56—59. — 

Der Dom zu Bamberg. 

Bamberg. Naturforſchende Geſellſchaft: Vericht 17. 

Baſel. Hiſtor. und antiquar. Geſellſchaft: Beiträge zur vater⸗ 

ländiſchen Geſchichte. Neue Folge IV, 3. 4. V. 1—8. — 

Jahresbericht 20—24.



XIV Schriftenaustauſch und Geſchenke. 

Bautzen. Naturwiſſenſchaftliche Geſellſchaft „Iſis“: Sitzungsbe⸗ 

richte u. Abhandlungen 1896—97. 

VBayreuth. Hiſtor. Verein für Oberfranken: Archiv Bd. XIX. 3. 

XX. 1-8. — Katalog der Bücher und Manuſkripte des 

hiſtor. Vereins 1. Hälfte. 1896. — Quellen zur alten Ge— 

ſchichte des Fürſtentums Bayreuth. 1. u. 2. Bd. 

Perlin. Verein für Heraldik, Sphragiſtik und Genealogie: Der 

deutſche Herold. Jahrg. 27—30. 

Berlin. Geſellſchaft für Heimatskunde der Provinz Brandenburg: 

Monatsblatt Brandenburgia, Jahrg. VVIII. — Verwal⸗ 

tungs⸗Bericht über das Märkiſche Provinzial⸗Muſeum 1895 

—96, 1896-97, 1898—99. 

Berlin. Geſellſchaft naturforſchender Freunde: Sitzungsberichte 

1896-99. 

Berlin. Kgl. Muſeum für Völkerkunde. — 

Dern. Hiſtor. Verein des Kant. Bern: Archiv XIV, 4. XV, I—3. 

Bern. Naturforſchende Geſellſchaft. 

Bonn. Naturhiſtor. Verein der preuß. Rheinlande, Weſtfalens 

u. des Regierungsbezirks Osnabrück: Verhandlungen, Jahrg. 

52, 2—56, 1. 

Bonn. Niederrheiniſche Geſellſchaft für Natur- und Heilkunde. 

Sitzungsberichte. 1895, 2—-1899, 1. 

Boſton. Society ok natural history: Proceedings Vol. XVII 

p. 7- 330, XXVIII, XIX, No. 1—8. — Memoirs Vol. 

V, 3—5. 
Bregenz. Vorarlberg. Muſeumverein: Rechenſchaftsbericht. 34—37. 

Zremen. Naturwiſſenſchaftl. Verein: Abhandlungen. XV. 2. 

XVI., 1, 2. 

Zrünn. Mähriſch'ſchleſiſche Geſellſchaft zur Beförderung des Acker⸗ 

baues, der Natur- und Landeskunde: Centralblatt für die 

Mähriſchen Landwirte. 1896—98. — Notizenblatt der hi⸗ 

ſtor.⸗ſtatiſtiſchen Section. Jahrg. 1895. 

Drünn. Naturforſchender Verein: Verhandlungen Bd. 34—37. 

— Bericht über die Ergebniſſe der meteorolog. Beobachtungen 

in den J. 1894—-97. 

Zuda⸗Peſt. Ungariſche naturwiſſenſchaftl. Geſellſchaft: Mathe—
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matiſche und naturwiſſenſchaftliche Berichte aus Ungarn. 

Bd. 13. — Kohaut, Libellulidae Hungariae. 1896. — 

Kurländer, Erdmagnetiſche Meſſungen in Ungarn. 1896. — 

Primics, Geologie der Csetras-Gebirge. 1896. — Francé, 

Craspedomonadinae. 1897. — Rona, Luftdruckverhältniſſe 

Ungarns. 1897. — Szädeczky, Geologie d. Jempleéni-szige- 

thegyseg. 1897. 

Caſſel. Verein für Naturkunde: Vericht 41. 42. 

Chemnitz. Naturwiſſenſchaftliche Geſellſchaft: Bericht 13. 

Chicago. Academy of sciences: Bulletin Nr. II. of the geolo- 

gical and natural history survey. Annual report. 39. 40. 

Chriſtiania. Kgl. Norwegiſche Univerſität. 

Cördoba. Academia nacional de ciencias. 

Danzig. Naturforſchende Geſellſchaft: Schriften. Neue Folge 

IX, 2-X, 1. 

Darmſtadt. Hiſtor. Verein für das Großherzogtum Heſſen: Archiv 

für heſſiſche Geſchichte und Altertumskunde. Neue Folge. 

Bd. II, 2. — Quartalblätter. N. F. I. 20—II, 12. — 

Oberheſſiſches Wörterbuch. 1899. — Die ehem. frühroma⸗ 

niſche Centralkirche des Stiftes Sanet Peter zu Wimpfen 

im Thal. 1898. 

Darmſtadt. Verein für Erdkunde und mittelrheiniſcher geologiſcher 

Verein: Notizblatt, 4. Folge. Heft 16—19. 

Dillingen. Hiſtor. Verein: Jahrbuch 9—12. 

Dresden. Naturwiſſenſchaftl. Geſellſchaft Isis: Sitzungsberichte 

Jahrg. 1896—99. 

Dürkheim a. d. J. Naturwiſſenſchaftl. Verein Pollichia: Mit⸗ 

teilungen 11, 12. (54., 55. Jahresbericht). — Mehlis, der 

Drachenfels bei Dürkheim 2. 

Düſſeldorf. Geſchichtsverein: Beiträge zur Geſchichte des Nieder⸗ 

rheins. Jahrbuch 11—14. — Jahresbericht für 1899. — 

Schaarſchmidt, Zur Erinnerung an Jakobe von Baden, Her⸗ 

zogin von Jülich—Cleve —Berg, 13. September 1597. 1897. 

Eiſenberg. Geſchichts- und altertumsforſchender Verein: Mit⸗ 

teilungen. Heft 12—15. 

Elberfeld. Naturwiſſenſchaftl. Verein: Jahresbericht Heft 8 u. 9. 
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Emden. Geſellſchaft für bildende Kunſt und vaterländiſche Alter— 
tümer: Jahrbuch Bd. XII, I, 2. 

Emden. Naturforſchende Geſellſchaft: Jahresbericht 81—84. — 

Kleine Schriften, Heft XIX. 

Trankfurt a. M. Senkenbergiſche naturforſchende Geſellſchaft: 

Bericht 1896—99. Katalog der Reptilien-Sammlung im 
Muſeum. 2. 1898. 

Frankfurt a. M. Verein für Geſchichte und Altertumskunde: 

Archiv für Frankfurts Geſchichte und Kunſt. Dritte Folge 
Bd. VI. — Mitteilungen über römiſche Funde in Heddern— 
heim. 2. — Das hiſtor. Archiv der Stadt Frankfurt a. M., 

ſeine Beſtände und ſeine Geſchichte. 1896. 

Trauenfeld. Hiſtor. Verein des Kantons Thurgau: Thurgauiſche 
Beiträge zur vaterländiſchen Geſchichte. Heft 36—39. 

Frauenfeld. Naturforſchende Geſellſchaft: Mitteilungen. Heft 12, 13. 
Freiburg i. 3. Geſellſchaft für Beförderung der Geſchichts-, 

Altertums- und Volkskunde von Freiburg und den angren⸗ 

zenden Landſchaften: Zeitſchrift Bd. XIIXIV. 

Treiburg i. Z. Kirchlich-hiſtor. Verein für Geſchichte, Altertums— 
kunde und chriſtliche Kunſt der Erzdiöceſe Freiburg: Diö— 

ceſanarchiv Bd. 25—27. 

Freiburg i. 3. Verein Schau⸗ins⸗Land: Schau⸗ins-Land. Jahr⸗ 

gang XXIIXXVI. — Satzungen und Bücher Verzeichnis. 

1898. 

Freiburg i. B. Naturforſchende Geſellſchaft: Berichte Bd. X. 
AI. 1. 

Treiburg i. Ke. Deutſcher geſchichtsforſchender Verein des Kantons 

Freiburg. Geſchichtsblätter. 3.—7. Jahrg. 1896-1900. 
Triedrichshafen. Verein für Geſchichte des Bodenſees: Schriften. 

Heft 24—28. 
Julda. Verein für Naturkunde: Bericht VIII. 

Fulda. Geſchichtsverein. I. Veröffentlichung: Pfahlbauten im 

Fuldathale. 1899. 
Genf. Iustitut national: Bulletin. Tome 34. — Fazy, La 

guerre du pays de Gex et Poccupation Genevoise (1589 

1601). 1897. 
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Gera. Geſellſchaft von Freunden der Naturwiſſenſchaften: Jah— 
resbericht 36—38. 1893—1895. 

Gieſſen. Oberheſſiſcher Geſchichtsverein: Mitteilungen Bd. 6—8. 

Gieſſen. Oberheſſiſche Geſellſchaft für Natur- und Heilkunde: 

Bericht 31, 32. 
Glarus. Hiſtor. Verein des Kantons Glarus: Jahrbuch 32. 33. 
Görlitz. Naturforſchende Geſellſchaft: Abhandlungen Bd. 22. 

Gokha. Vereinigung für Gothaiſche Geſchichte und Altertums⸗ 
forſchung: Blätter „Aus der Heimat“. 1.—8. Jahrgang. 

— Ergänzungsheft 1—4. 
Graz. Hiſtor. Verein für Steiermark: Mitteilungen, Heft 44—46. 

— Beiträge zur Kunde ſteiermärkiſcher Geſchichtsquellen. 

Jahrg. 27— 29. 
Greifswald. Geſellſchaft für Pommeriſche Geſchichte und Altertums— 

kunde, Rügiſch-Pommeriſche Abteilung: Pyl, Die Greifs⸗ 

walder Sammlungen vaterländiſcher Altertümer Heft I und 

55—58. Jahresbericht. 1893—1896. — Pyl, Nachträge 

zur Geſchichte der Greifswalder Kirchen. Heft 1—3. 

Greifswald. Naturwiſſenſchaftlicher Verein von Neuvorpommern 

und Rügen: Mitteilungen. Jahrg. 28—31. 

Halle. Verein für Erdkunde: Mitteilungen. 1896—99. 

Hamburg. Oeffentliche Stadtbibliothek: Verhandlungen zwiſchen 

Senat und Bürgerſchaft. 1895—98. — Staatshaushalts⸗ 
abrechnungen für 1894—96. — Jahresbericht der Verwal— 

tungsbehörden für 1894—97. — Entwurf zum Hamburger 

Staatsbudget für 1896—99. — Die Jahresberichte der 

Mittelſchulen 1896 —-99. 

Hamburg. Wiſſenſchaftliche Anſtalten: Jahrbuch 12—15 nebſt 

den Beiheften. 
Hamburg. Verein für Hamburgiſche Geſchichte: Zeitſchrift N. F§. 

X. 1—8. — Mitteilungen 18. 19. — Geſamtregiſter über 

die Veröffentlichungen des Vereins für Hamburgiſche Ge⸗ 

ſchichte und des Muſeumsvereins in Hamburg. 1839—1899. 
Hanau. Wetterauiſche Geſellſchaft für die geſamte Naturkunde: 

Berichte 1895—99. 
Hannover. Naturhiſtoriſche Geſellſchaft: Jahresbericht 41—47. 

b 
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— Katalog der ſyſtemat. Vogelſammlung des Provinzial⸗ 
Muſeums in Hannovor. 1897. — Katalog der Vogelſamm⸗ 

lung aus der Provinz Hannover. 1897. — Verzeichnis der 
im Provinzial⸗Muſeum vorhandenen Säugetiere. 1897ͤ. — 

Flora der Provinz Hannover. 1897. 
Hannover. Verein für Geſchichte der Stadt Hannover. Ver⸗ 

öffentlichungen. 1896. 

Heidelberg. Naturhiſtoriſch-mediziniſcher Verein: Verhandlungen. 
N. F., Bd. V. 5. VI, 1-3. 

Hermannſtadt. Siebenbürgiſcher Verein für Naturwiſſenſchaften: 
Verhandlungen. Jahrg. 45 —48. — Der Siebenbürgiſche 

Verein für Naturwiſſenſchaften nach ſeiner Entſtehung, ſeiner 
Eutwicklung und ſeinem Beſtande. 1896. 

Hermannſtadt. Verein für Siebenbürgiſche Landeskunde: Jahres⸗ 
berichte 1896—99. — Archiv. N. F. Bd. XXVVII., 2, 3. 

XXVIII, XXX. I, 2. — Albrich, Geſchichte des evang. 

Gymmnaſiums A. B. 1896. 
Hof. Nordoberfränkiſcher Verein für Natur⸗, Geſchichts- und 

Landeskunde. 1. Bericht für die Jahre 1891—96. 

Jena. Verein für Thüringiſche Geſchichte und Altertumskunde: 

Zeitſchrift. N. F. Bd. IX, 3—XI, 1. 
Innsbruck. Ferdinandeum für Tirol und Vorarlberg: Zeitſchrift. 

Dritte Folge 40—13. 
Rarlsruhe. Altertumsverein. 
Rarlsruhe. Badiſche hiſtoriſche Kommiſſion: Neujahrsblätter. 

Neue Folge 1—3. — Zeitſchrift für die Geſchichte des Ober⸗ 

rheins. Neue Folge. XI, 3XV, 2. 

Rarlsruhe. Zentralbureau für Meteorologie und Hydrographie: 
Jahresbericht für 1895—98. — Niederſchlagsbeobachtungen 

der meteorologiſchen Stationen im Großherz. Baden. Jahrg. 

1896-1899. 

Karlsruhe. Naturwiſſenſchaftlicher Verein. 

Riel. Geſellſchaft für Schleswig-Holſtein-Lauenburgiſche Ge— 
ſchichte. Zeitſchrift. Bd. 26—29. — Regiſter zu Bd. 1—20. 

Riel. Naturwiſſenſchaftlicher Verein für Schleswig- Holſtein. 

Schriften. Band XI, 1. 2.
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Klagenfurt. Geſchichtsverein für Kärnten: Archiv für vaterlän⸗ 

diſche Geſchichte und Topographie. Jahrg. 18. — Carinthia. 

Jahrg. 86—89. — Jahresberichte für 1895—98. 

Klagenfurt. Naturhiſtor. Landesmuſeum: Jahrbuch. Heft 24, 25. 

— Diagramme der magnetiſchen und meteorologiſchen Beob⸗ 

achtungen 1895—1898. — Feſtſchrift zum 50jährigen Be⸗ 

ſtehen des Landes-Muſeums. 1898. 

Röln. Hiſtoriſcher Verein für den Niederrhein, insbeſondere die 

alte Erzdiöceſe Köln: Annalen. Heft 62—68. Beiheft 1. 

Bönigsberg. Phyſikaliſch⸗ökonomiſche Geſellſchaft: Schriften 36—40. 

Landshut. Hiſtoriſcher Verein in Niederbaiern: Verhandlungen. 

Bd. 32—35. 

Leiden. Maatschappij der Nederlandsche Letterkunde: Hande- 

lingen en Mededeelingen. 1895—99. — Levensberichten 

der afgestorven Medeleden. 1895—99. 

Lincoln. Nebraska state historical society: Proceedings and 

collections. II. series. Vol. II. 

Linz. Museum Franzisco-Carolinum: Bericht 54—57. — Bei⸗ 

träge zur Landeskunde von Oeſterreich ob der Enns. Liefe⸗ 

rung 48—51. — Bibliotheks⸗Katalog. 1897. 

Luzemburg. „Fauna“. Verein Luxemburger Naturfreunde: Mit⸗ 

teilungen 1896, 1897. 

Luxemburg. La sociéts botanique du Grand Duché de Luxem- 

bourg: Recueil des mémoires et des travaux 1890-96. 

Luzern. Hiſtoriſcher Verein der 5 Orte Luzern, Uri, Schwyz, 

Unterwalden und Zug: Der Geſchichtsfreund. Bd. 51—54. 

Madiſon. Wisconsin Academy of sciences, arts and letters: 

Transactions. Vol. XI. 

madiſon. Wisconsin Geological and Natural History Survey. 

Bulletin No. 1, 2. 

Magdeburg. Naturwiſſenſchaftl. Verein: Jahresberichte und Ab⸗ 

handlungen für 1896-1898. 

Mainz. Verein zur Erforſchung der Rheiniſchen Geſchichte und 

Altertümer. Zeitſchrift. Bd. IV. 2, 3. — Dr. Salfeld, 

Der alte iſraelitiſche Friedhof in Mainz und die hebräiſchen 

Inſchriften des Mainzer Muſeums. 1898. 
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Mannheim. Verein für Naturkunde. — 

Mlarburg. Geſellſchaft zur Beförderung der geſamten Natur— 
wiſſenſchaften: Sitzungsberichte. Jahrg. 1894—1898. 

Meißen. Verein für Geſchichte der Stadt Meißen. Bd. IV. 2 
bis V, 2. 

metz Geſellſchaft für lothringiſche Geſchichte und Altertums— 
kunde. Jahrg. X. von 1898. 

Alilwaukee. Wisconsin natural history society: Milwaukee. 
Publik-Museum of the city of Milwaukee. 14. 16. annual 
report. 1895—96, 1897—98. 

Mloskau. Société impériale des naturalistes. 
Alünchen. Akademie der Wiſſenſchaften, hiſtor. Klaſſe: Abhand⸗ 

lungen Bd. 21, 2. 3. — Bechmann, Der churbayer. Kanzler 
Alois Freiherr von Kreittmayr. 1896. — Baumann, 

Der bayer. Geſchichtſchreiber Meichelbeck. 1669—1734. 
1897. 

München. Hiſtoriſcher Verein von Oberbayern: Jahresbericht 

58, 59. — Oberbayeriſches Archiv, Bd. 49, 2. 50 und Er⸗ 

gänzungsheft Bd. 50. — Monatsſchrift. 1896, Juni bis 1898, 

Dez. — Wichner, Die Propſtei Elſendorf und die Bezieh— 
ungen des Kloſters Admont zu Bayern. 1899. — Alt⸗ 

bayeriſche Monatsſchrift. Jahrg. 1, 1—6. 

München. Ornithologiſcher Verein. Jahresbericht 1897, 1898. 
Münſter i. W. Weſtfäliſcher Provinzial⸗Verein für Wiſſenſchaft 

und Kunſt: Jahresbericht 24—26. 

Alünſter i. W. Verein für Geſchichte u. Altertumskunde Weſtfalens. 
Reiſſe. Philomathie. Bericht Bd. 28, 29. 

Neuchatel. Société des sciences naturelles de Neuchatel: Bul- 
letin. T. XIXXV. 

Kordhauſen. Altertums- und Geſchichts-⸗Verein. 
Aordhauſen. Städtiſches Muſeum: Heineck, Urkundliche Geſchichte 

der Schützen-Compagnie zu Nordhauſen. 1896. 
Hürnberg. Germaniſches Muſeum: Anzeiger des germaniſchen 

Nationalmuſeums. Jahrg. 1896—98. — Mitteilungen aus dem 

germaniſchen Nationalmuſeum. Jahrg. 1896—98. — Ka⸗ 

talog der im germaniſchen Muſeum vorhandenen Gewebe— 
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ſammlung. 1897. — Katalog der im germaniſchen Muſeum 

befindlichen Glasgemälde aus älterer Zeit. 1898. 
Hürnberg. Verein für Geſchichte der Stadt Nürnberg: Mit— 

teilungen. Heft 12, 1. 2. 13. Jahresberichte 1895—98. 

— Braun, Proſpekt der Stadt Nürnberg. 1608. 1896. 
Offenbach. Verein für Naturkunde. 
Paſſau. Naturhiſtoriſcher Verein: Bericht 17. 1896—97. 

Philadelphia. Academy of natural sciences: Proceedings. 1896 
bis 1899. 

Prag. Verein für Geſchichte der Deutſchen in Böhmen: Mit⸗ 

teilungen. Jahrg. 34—37. 

Prag. „Lotos“, Naturwiſſenſchaftlicher Verein: Lotos, Jahrbuch 

für Naturwiſſenſchaft. Neue Folge 16, 17. 

Ravensburg. Redaktion des Diöceſanarchivs von Schwaben: Or— 
gan für Geſchichte, Altertumskunde, Kunſt und Kultur der 

Diöceſe Rottenburg und der angrenzenden Gebiete. 17. Jahr⸗ 
gang. Nr. 6—12. 

Regensburg. Hiſt. Verein für Oberpfalz und Regensburg. Ver⸗ 

handlungen. Bd. 48—51. 

Regensburg. Naturwiſſenſchaftlicher Verein: Berichte V, VI. 

1894—97. 

Reichenberg. Verein der Naturfreunde. 

Reuklingen. Verein für Kunſt und Altertum: Reutlinger Geſchichts⸗ 

blätter. Mitteilungsblatt des Sülchgauer Altertumsvereins. 
Jahrg. VII, 3X, 6. 

Rio de Janeiro. Musen nacional: Archivos Vol. VIII, 1892. 

IX, 1895. — Revista do Museu Nacional (Seguimento 

aos Archivos. Vol. IX). 

Romans. (Dep. Drome). Société d'histoire ecelésiastique et 
d'archéologie religieuse du diocèse de Valence: Bulletin 
d'histoire ecclésiastique et d'archéologie religieuse des dio- 

ceses de Valence, Digne, Gap, Grenoble et Viviers. Jahr— 

gang XV-XVIII nebſt Beilagen. 
Roſtock. Verein der Freunde der Naturgeſchichte in Mecklenburg 

(früher in Güſtrow). Archiv. 49—53. 
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Salzburg. Geſellſchaft für Salzburger Landeskunde: Mitteilungen. 
Bd. 36—39. 

Salzwedel. Altmärkiſcher Verein für vaterländiſche Geſchichte und 

Induſtrie: Jahresbericht 25. 

St. Gallen. Hiſtoriſcher Verein: Mitteilungen zur vaterländiſchen 
Geſchichte. 26, 2— 27, 1. — Götzinger, Das Leben des hl. 

Gallus. 1896. — Hardegger, St. Johann im Turtal. 1896. 
— Gumür, Ueberſicht der Rechtsquellen des Kantons St. 
Gallen bis zum Jahre 1798. 1897. — Dierauer, Ernſt 

Götzinger. Ein Lebensbild 1897. — Nef, Ferd. Fürchtegott 
Huber. Ein Lebensbild 1898. — Dierauer, Die Stadt St. 
Gallen im Jahre 1798. 1899. — Häne, Der Auflauf zu. 

St. Gallen im Jahre 1491. 1899. 

St. Gallen. Naturwiſſenſchaftliche Geſellſchaft: Bericht über die 
Thätigkeit während der Vereinsjahre 1894/95—1896/97. 

St. Louis (Mo.) Missouri Botanical Garden: 3. 9. u. 10. An- 
nual Report. 1892, 98 u. 99. 

Schaffhauſen. Hiſtoriſch-antiquariſcher Verein und Kunſtverein der 
Stadt Schaffhauſen: Neujahrsblatt für 1897—1900. — 

Lang, Die Thätigkeit der Schaffhauſer Scholarchen im 16. 
u. 17. Jahrhundert. 1896. — Wanner, Die röm. Alter⸗ 

tümer des Kantons Schaffhauſen. 1899. 

Sigmaringen. Verein für Geſchichte und Altertumskunde in Hohen— 

zollern: Mitteilungen. Heft 28—32. — Die Bau- und Kunſt— 

denkmäler in den Hohenz. Landen. 1896. 

Stockholm. Univerſität. — Stoclcholm Kongl. Vitterhets Historie 
och Antiquitets Akademie Mänadsblad. Argang 21—24. 

1892-95. 

Straßburg i. E. Hiſtoriſch⸗litterariſcher Zweigverein des Vogeſen⸗ 
klubs: Jahrbuch für die Geſchichte, Sprache und Litteratur 

Elſaß⸗Lothringens 12—15. 
Stuttgart. Kgl. Haus⸗ und Staats⸗Archiv: Wirtembergiſches 

Urk.⸗Buch. Bd. VII. 

Stuttgart. Kgl. Statiſtiſches Landesamt: Deutſches Meteorolo— 

giſches Jahrbuch, meteorologiſche Beobachtungen in Württem— 

berg. Jahrgang 1895—98. — Württembergiſche Jahr— 
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bücher für Statiſtik und Landeskunde. Jahrg. 1896—98. 

— Beſchreibung des Oberamts Ulm. 2. Bd. 1897. 

Stuttgart. Württembergiſche Kommiſſion für Landesgeſchichte: 

Württemb. Vierteljahrshefte für Landesgeſchichte. Neue Folge. 

Jahrg. V-IX, 2. 
Stuttgart. Württembergiſcher Altertumsverein. 

Stuttgart. Verein für vaterländiſche Naturkunde in Württem⸗ 
berg: Jahreshefte. 52.—55. Jahrg. 1896—99. 

Jrier. Geſellſchaft für nützliche Forſchungen: Jahresbericht für 

1894—99. 

Troppau. Kaiſer Franz Joſef Muſeum für Kunſt und Gewerbe: 

Mitteilungen Jahrg. 1 u. 2, 1. — Jahresbericht 1897, 1898. 

Fübingen. Schwäbiſcher Albverein: Blätter. Jahrg. VIIIXII. 5. 

— Gradmann, Das Pflanzenleben der Schwäbiſchen Alb. 

1900. 

Jübingen. Univerſität: Verzeichnis der Doctoren, welche die 

philoſ. Fakultät ernannt hat. 1882/83—1895/96. — Ein⸗ 

ladung zur akademiſchen Feier des Geburtsfeſtes S. M. des 

Königs Karl von Württemberg. 1888. 1891. — Funk, Die 

katholiſche Landesuniverſität in Ellwangen und ihre Ver— 

legung nach Tübingen. 1889. — Die unter der Regierung 

S. M. des Königs Karl an der Univerſität errichteten und er— 

weiterten Inſtitute der naturwiſſ. und der mediz. Fakultät. 1889. 

Ulm. Verein für Kunſt und Altertum in Ulm und Oberſchwaben: 

Mitteilungen. Heft 9. 

Apſala. Geological Institution of the University: Hulletin, 

Vol. Il. 2-IV. 7. 1805-99. — Universitäts-Arsskrilt. 
1868, Philos. I. 1872, Philos. III, IV. 1875, Philos. II. 

— Carlson, Polon. 1704. — Fries, Epierisis generis hie- 

raciorum (1861). — Hjärne. Sverige. 1772. Upsala, 1884. 

— Stavenow, Om riksradsvalen under frihetstiden. 1890. 

— Jägerskiöld, Bidrag till kännedomen om nematoderra. 

1893. — Elfstrand, Hieracia alpina. 1893. — Fries, Na- 

turalhistorien i Sverige, 1894. — Elfstrand. Alkaloidernas 

localisation. 1895. — Nymon, Om bygnaden och utweck- 

lingen af oedipodium griklithionum. 1896. — Strömman,
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Leptocephalids. 1896. — Johansson, Bidrag till känre- 
domen om Sveriges ichthyobdellider. 1896. 

Washington. Smithsonian institution. Annnal report 1894—97. 
— L. 8. National-Museum. Annual Report 1894-97. 

Bulletin Nr. 47, 1—f. Special Bulletin Nr. 2. Good 
and Bean, Oceanic Ichthyology. 1895. Spec. Bul. Nr. 3. 

Bendire, Life histories of North American birds. 1895. 
Proceedings Vol. 18—21. 1895 —99. 

Washington. Bureau of ethnology. 13—16 annual report. 
1892—-95. 

Washington. United States geological survey. 15—20 (I. u. 6) 
annual report 1893/941898/99. 

Washington. United States departement of agriculture: Vear- 
book 1896—1898. — Report of the Secretary 1898. — 

Dirision of ornithology and mammalogy: North American 

fauna. Nr. 10—12. — Dixision of biological survey: 

North American fauna. Nr. 13—15. Bulletin Nr. 9-11. 
— Dirision of Chemistry: Bulletin Nr. 50. — Farmers 
Bulletin Nr. 54. 

Washingkon. (United States). Bureau of education. 
ꝗernigerode. Naturwiſſenſchaftlicher Verein des Harzes: Schrif— 

ten: 11. 

Wien. Verein für Landeskunde von Niederöſterreich: Blätter. 
N. F. Jahrg. 29—31. — Urk. Buch von Niederöſterreich. 
I: Das Urk. Buch des aufgehobenen Chorherrenſtiftes St. 
Pölten. Bd. II. Bogen 15—22. — Topographie von Nie⸗ 

deröſterreich. Bd. IV, 4—9. V. 1—3. 

Wien. K. K. zoologiſch-botaniſche Geſellſchaft: Verhandlungen. 
Bd. 46, 5—49, 10. 

Wien. Verein zur Verbreitung naturwiſſenſchaftlicher Kenntniſſe. 
Schriften. Bd. 36—39. 

Wien. K. K. naturhiſtor. Hofmuſeum: Jahresberichte für 1896 
bis 97. 

Wien. Verein der Geographen an der Univerſität: Bericht 22—25. 

Wien. Naturwiſſenſchaftlicher Verein an der K. K. Univerſität: 
Mitteilungen 1894—1895.
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Wien. Naturwiſſenſchaftlicher Verein an der K. K. techniſchen 
Hochſchule: — 

Wien. Akademiſcher Verein deutſcher Hiſtoriker: Bericht über das 

9. und 10. Vereinsjahr. 

Wiesbaden. Naſſauiſcher Verein für Naturkunde: Jahrbücher 49—52. 

Wiesbaden. Verein für Naſſauiſche Altertumskunde und Geſchichts— 

forſchung: Annalen. 28—30. — Mitteilungen 1897/98 bis 

1899/1900. 

Wiesbaden. Hiſtoriſche Kommiſſion für Naſſau: 1. Jahresbericht. 

Worms. Altertumsverein: Soldan, Beiträge zur Geſchichte der 

Stadt Worms. 1896. — Köhl, Neue prähiſtoriſche Funde 

aus Worms und Umgebung. 1896. — Joſeph, Die Halb⸗ 
bracteatenfunde von Worms und Abenheim. 1900. 

Mürzburg. Hiſtor. Verein von Unterfranken und Aſchaffenburg: 

Archiv Bd. 38—41. — Jahresberichte für 1895 —98. 

Würzburg. Phyſikaliſch-mediziniſche Geſellſchaft: Sitzungsberichte. 
Jahrg. 1896—99. 

Zerbſt. Naturwiſſenſchaftlicher Verein: Bericht 1892—98. 

Zürich. Naturforſchende Geſellſchaft: Vierteljahrsſchrift. Jahr— 
gang 41—44, 4. 

Zürich. Antiquariſche Geſellſchaft: Mitteilungen. Bd. 24. 25, 
H. 1. 

Zürich. Schweizeriſches Landesmuſeum: Anzeiger für Schwei⸗ 

zeriſche Altertumskunde. N. F. I. 1—4. 

Zwickau. Verein für Naturkunde: Jahresbericht für 1895—98. 

Als Geſchenke übergaben dem Vereine: 

Dr. Baumann, Reichsarchivrat in München: Baumann, Zur Ge— 
ſchichte der Stadt Hüfingen. 1898. 

Tne John Crerar lihrary in Chicago: Fourth aunnal report 
for the year 1898. 

Rohl, bayer. Petrefakten- und Mineralien-Comptoir in Weißen⸗ 
burg a. S.: Kohl, Für Freunde der Natur zur Beförderung 
der Kenntnis der Heimat. 1896. 
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Zurger, Lehramtspraktikant in Donaueſchingen: Lentz, Die Vor⸗ 

züge des gemeinſamen Unterbaues aller höheren Lehran— 

ſtalten. 1900. 

Hational⸗Arboretum und Alpengarten Zöſchen bei Merſeburg: 

Dieck, Die Moor⸗ und Alpenflanzen des Alpengartens Zöſchen 

bei Merſeburg und ihre Cultur. 

Großth. Progymnaſium in Donaueſchingen: Jahresberichte nebſt wiſ⸗ 

U ſenſchaftlichen Beilagen für die Schuljahre 1895/96 u. 1896/97. 

Redtenbacher, Anton in Wien: Die ſteiriſchen und oberöſterreichi— 

ſchen Redtenbacher. 1900. 

Dr. Tumbült, Archivar in Donaueſchingen: Tumbült, Verfaſſung 

der Stadt Bräunlingen. 1897.



Rechnungs-Ueberſicht 
vom 1. Januar 1896 bis 1. Januar 

A. Einnahmen: 

Vermögensſtand am 1. Januar 1896: 

   

Kaſſenvorrat bar 9 M. 14 Pf. 
Guthaben bei der Sparkaſſe 
mit Zinſen bis 1. Jan. 1896 334 ,„ 50 „ 

Aufnahmegebühren 1896 52 M. 

1897 32 „ 
1898 10 „ 

1899 6 „ 

Jahresbeiträge 

1896 hieſige Mitglieder à1 4 M. 208 M. 
auswärtige „ à 2„ 258 „ 05 Pf. 

1897 hieſige 9 à 2„, 124 „ 

1898 „ „ à 2, 130„ 

1899 „ 15 à 2 „ 116 

Erlös aus verkauften Vereinsſchriften 

1896 5 M. 
1897 10 
1898 7„ 55 Pf. 

Zinſen aus den Spareinlagen 

1896 10 M. 52 Pf. 

1897 7 „ 44„ 

1898 11„ 51 
1899 15 „ 88 „ 

— Sunme 
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1900. 

343 M. 64 Pf. 

100„ — 

836 „ 05, 

22„ 55 „ 

45 ½ 35„ 
I7N.5 N
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B. Ausgaben: 

Druck-, Buchbinder- und Verſendungskoſten 

des 9. Heftes 604 M. 05 Pf. 
Porto, Einladungsgebühren, Inſerate, 

Schreibgebühren 
1896 48 M. 31 Pf. 

1897 10 % 1 5 
1898 43„ 16„ 
1899 35 „ 60 „ 146ů„ 28 „ 

Jahresbeitrag zum Geſamtverein 

der deutſchen Geſchichts- und Alter— 
tumsvereine 1896—1899 à 10 M. 40„ — „ 

Summe 790 M. 33 Pf. 

Vergleichung: 

Einnahmen 1896—99 1347 M. 59 Pf. 
Ausgaben 1896—99 790 „ 33„ 
Vermögensſtand am 1. Januar 1900 557 M. 20 Pf. 

und zwar 

Kaſſenvorrat bar 7 M. 41 Pf. 
Guthaben bei der Sparkaſſe mit 

Zinſen bis 1. Januar 1900 549 „ 85 „ 

Der Stand am 1. Januar 1896 war 343 M. 64 Pf. 

daher Vermehrung N5 N. 

Alitgliederzahl am 1. Januar 1897: 1898: 1899: 1900: 
a. Ehrenmitglieder 9 9 9 9 
b. Korreſpondierende Mitglieder 8 6 6 6 
c. Ordentliche Mitglieder hieſige 69 72 64 59 

„ 7 auswärtige 136 137 138 137 

Donaueſchingen den 2. Januar 1900. 

Rechner A. Schelble. 

Die Vereinsrechnungen wurden geprüft von Bühler, 
Fürſtl. Fürſtenb. Reviſor a. D.



Carl Egon IV. Fürſt zu Fürſtenberg. 
Von Mfg. Martin, Fürſtl. Geiſtl. Nat. 

Wer, wie ich, ſeit mehr als drei Jahrzehnten im Dienſte 

einer Familie ſteht, der kann ſich in ſtillen Stunden 

mancher Erinnerungen nicht erwehren. Wie Strahlen der 

Sonne, die unſere Gegenwart beleuchtet und verſchönt, fliegen 

derlei Erinnerungen an meinem Geiſte vorüber; zuweilen 
aber auch trüben Wolken vergleichbar, die den Frohſinn 
des Lebens bedrücken. Einige derſelben ſeien in nachfol— 

genden Zeilen niedergelegt zum Andenken an 

Seine Qurchlaucht den Türſten Carl Egon IV. 
zu Türſtenberg. 

Es iſt eine eigenartige Fügung, daß keines der beiden 
lebenden Kinder aus der Che des Fürſten Carl Egon III. 
zu Fürſtenberg mit der Prinzeſſin Eliſabeth von Reuß ä. L. 
in der heimathlichen Reſidenz Donaueſchingen geboren iſt. 

Die Tochter, Prinzeſſin Amelie, erblickte in Schaffhauſen 
das Licht der Welt, da ihre Mutter vor den Aufregungen 
und Fährlichkeiten der ſog. badiſchen Revolution dahin ge⸗ 

flüchtet wurde. Das Haus „derer von Rauſch“ iſt dort 

ihr Geburtshaus. Da aber unter Fürſt Carl Egon II. das 
deutſche und böhmiſche Fürſtenthum Fürſtenberg wie heute 

in einer Hand war und der damalige Erbprinz Carl Egon III. 
mehrfach in den böhmiſchen Beſitzungen weilte, kam es, 

daß deſſen Sohn Carl Egon IV. am 25. Auguſt 1852 in 
Kruſchowitz geboren wurde.  
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Ein lebhafter, gut beanlagter Knabe, hatte er das Unglück, 

ſchon 1861 — alſo in einem Alter von 9 Jahren — ſeine Mutter 

zu verlieren, welche in Berlin einem langen Leiden erlag. Ein 

unerſetzlicher Verluſt für jedes Kind! Dem fürſtlichen Knaben 

wurde indeſſen die Mutterliebe durch die Sorge eines Vaterher⸗ 

zens erſetzt, wie es kaum edler gedacht werden kann. Ohne Zweifel 

entſprang dieſer rührenden Liebe zu ſeinen Kindern auch die Ab⸗ 

neigung des noch jung verwittweten Vaters, ſich ein zweitesmal 

zu verehlichen. Unter ſeiner Obhut waltete ein Genfer, der, wenn 

ich mich recht erinnere, ſchon von der Fürſtin Eliſabeth berufen 

war, Monſ. Gros, z. Z. noch Inhaber eines Privatinſtituts in 

Genf, der Erziehung des Prinzen. Und ich gebe ihm gern das 

Zeugniß, daß er mit treuer Liebe ſeine Pflicht erfüllte. 

Dennoch war es nicht zu verhüten, daß der von Natur leb⸗ 

hafte Knabe ab und zu auch in bedenkliche Lagen kam. Am 22. 

September 1862 z. B. ſtürzte Prinz Carl Egon oberhalb Baden— 

Baden gegenüber dem Michaelsberg oder der Stourdza⸗Capelle 

vom Pferde. Zur Erinnerung an die glückliche Errettung aus 

dieſer Gefahr ließ der Vater in Baden⸗Baden beim ſog. Echo 

das Fürſtenberg-Denkmal errichten: eine halbrunde Säulenhalle 

in griechiſchem Stil (Werk des f. Bauraths Dibold), in deren 

Mittelpunkt als Schöpfung des Bildhauers Fr. X. Reich von 

Hüfingen die Marmorſtatue eines mächtigen Schutzengels ſteht. 

Gros unterrichtete bis zum Frühling 1867 im Verein mit 

anderen Lehrern z. V. Profeſſor Bär vom Gymnaſium, Stadt⸗ 

pfarrer Danner, Hofmuſicus Körnlein. Ich erinnere mich, 

daß namentlich Vorliebe für hiſtoriſche Gegenſtände am fürſt⸗ 

lichen Schüler gerühmt wurde. Ein Ausfluß dieſer Neigung 

möchte es vielleicht auch ſein, daß in dieſem Zeitabſchnitt etwa 

die Grundlage einer Briefmarkenſammlung gelegt wurde, die ſich 

ſpäter ſowohl an Menge, als auch an Qualität zu einer Selten⸗ 

heit ausgewachſen haben ſoll. Leider iſt dieſelbe in Berlin einem 

„guten Freunde“ zum Opfer gefallen. Alterthümer und Rari⸗ 

täten herleihen, iſt eben allerorts eine gefährliche Sache! — Am 

Oſterſonntag 1866 empfing Carl Egon IV. aus der Hand ſeines 

Religionslehrers Danner in der Stadtkirche zu Donaueſchingen



Carl Egon IV. Fürſt zu Fürſtenberg. 8 

(denn in dieſer Stadt vollzog ſich die ganze Jugenderziehung des 
Prinzen) die erſte hl. Communion unter großer Feierlichkeit. Da⸗ 
mit war der Zeitpunkt gekommen, wo die ſeither kindliche Er⸗ 

ziehung in die Bahn der wiſſenſchaftlichen Bildung geleitet werden 

mußte. An die Stelle des Erziehers Gros trat zuerſt — aber 
glücklicher Weiſe nur einige Monate lang — ein Franzoſe, deſſen 

Name am beſten verſchwiegen bleibt. Im Dezember 1867 wurde 
auf beſondere Empfehlung des damals berühmten katholiſchen 

Schulmannes Dr. Laubis Profeſſor Heim (z. Z. Direktor der 

Oberrealſchule in Conſtanz) berufen — eben rechtzeitig, um bis 
Mai 1868 auf einer großen Reiſe über Venedig nach Rom, 

Neapel, Capri, Veſuv, Pompeji, Sorrent, Paeſtum, (in Rom wurde 

dann abermals langwöchiger Aufenthalt genommen) Piſa, Genua, 

die oberitalieniſchen Seen, Nizza, Lyon und Genferſee ſpez. Ter⸗ 

ritet in deutſcher Art auf den fürſtlichen Zögling einwirken zu 

können. Ich erinnere mich, daß namentlich die römiſchen Ein— 

drücke ganz gewaltig waren. Reiſen von kürzerer Dauer wurden 
in die Schweiz, nach Böhmen und Schleſien (1870), nach Berlin 

(1871 u. 72), nach Oſtende und London (1872) unternommen. 

Unterricht ertheilten in dieſer Periode dem Prinzen Pro—⸗ 

feſſor Hermann, ſpäter Director in Mühlhauſen i. E.; in Ma⸗ 

thematik und Naturwiſſenſchaft Profeſſor Dr. Schneyder in Do⸗ 

naueſchingen; in Baden-Baden aber Oberſchulrath a. D. Gruber 
und Profeſſor Finkth. In Rom wurde namentlich Muſik ſpez. 

Violinſpiel getrieben. 

Im Herbſt 1872 kehrte Hofmeiſter Heim in den Staatsdienſt 

zurück. Denn das Alter war gekommen, in dem Erbprinz Carl 

Egon reif war für die Univerſität. Er bezog zunächſt Heidelberg, 

wo er ein Semeſter verblieb. Ohne aktiv zu werden, verkehrte er 

bei dem Corps Saroboruſſia. F. von Weech nennt als Profeſſoren, 
die der Prinz hörte, namentlich jene der juriſtiſchen Facultät; aber auch 

Bartſch, Kirchhoff und Treitſchke. Auch Kunod Fiſcher wird als 
wahrſcheinlicher Lehrer genannt; am meiſten Einfluß ſcheint jedoch 
Zöpfl geübt zu haben. Von Heidelberg bezog Carl Egon V. 1874 
die Univerſität Straßburg, von wo aus er öfters Ausflüge nach 
Paris und Nizza unternahm. 

1*
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Schon in den Jahren 1870 und 71 hatte Fürſt Carl Egon III. 

ſeine tief vaterländiſche Geſinnung dadurch thatkräftig bekundet, 

daß er monatlich große Summen an die Familien im Felde 

ſtehender Soldaten austheilen ließ. Ein weiteres Zeugnis dafür 

iſt es, daß er ſeinem einzigen Sohne die Erlaubnis gab, in den 

aktiven Militärdienſt einzutreten. Am 23. Dezember 1876 wurde 

Carl Egon IV. Secondelieutenant à la Suite des Gardehuſarenregi— 

ments in Potsdam und erhielt das Patent ſeiner Charge, nachdem er 

im Juni 1877 das Offiziersexamen gemacht hatte. Wenige Monate 

nach ſeiner Verheirathung mit Gräfin Dorothea von Talleyrand— 

Perigord, Tochter des T Herzogs Ludwig von Sagan, die v. Weech 

„eine feinſinnige und geſchmackvolle Gemahlin“ nennt, wurde der 

Erbprinz zu Fürſtenberg Adjutant der 28. Cavalleriebrigade in 

Karlsruhe und bewohnte vom November 1881 bis September 1884 

das neue und fürſtlich eingerichtete Fürſtenbergiſche Palais der 

Reſidenzſtadt. Inzwiſchen zum Premierleutnant befördert, kam 

er 1884 zum 2. Garde-Dragonerregiment, in welchem er 1886 

Rittmeiſter wurde. Als ſolcher begleitete er 1888 den außer— 

ordentlichen kaiſerlichen Geſandten, den Fürſten von Hatzfeldt⸗ 

Trachenberg, der beauftragt war, Papſt Leo XIII. die Thron⸗ 

beſteigung des Kaiſers Friedrich III. anzuzeigen. Eine ähnliche 

Gelegenheit führte den ritterlichen Fürſtenſohn auch einmal nach 

Spanien, indem er vom 15. Januar bis zum 4.1 Februar 1878 

zur Beiwohnung der aus Anlaß der Vermählung König Alfons XII. 

mit Maria von Montpenſier in Madrid abgehaltenen Feſtlich— 

keiten kommandiert war. Im Jahre 1893 wurde Carl Egon 

— der indeſſen ſchon am 15. März 1892 „Fürſt“ geworden war 

— zum Major ernannt. Er war aber nicht mehr in aktivem 

Militärdienſte. Sein Vater trug ſich mit der ausgeſprochenen 

Abſicht, ſeine Kinder in Nizza zu beſuchen und von dort jenen 

Teil Italiens zu beſehen, der ihm bis in ſein Alter fremd ge— 

blieben war: „Sicilien“. Er reiſte über Paris, um hier inner— 

halb weniger Tage das Opfer jenes Würgengels zu werden, der 

unter dem Namen Influenza zahlloſe Menſchen dahinraffte. 

So ſchnell war der Verlauf der Krankheit, daß der Sohn, der 

ſozuſagen von der Straße weg aus Nizza an das Krankenbett
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nach Paris eilte, aus dem Munde ſeines Vaters nur noch die 

Worte „zu ſpät“ verſtehen konnte. Die ſchmerzbewegte Tochter 

indeſſen war glücklicherweiſe die Reiſebegleiterin und alſo an der 

Seite des ſterbenden Fürſten. — Von da ab widmete ſich der junge 

Fürſt zunächſt der Verwaltung ſeines Fürſtenthums. „Ich habe 

ſtarke Schultern“ — hat er mir damals geſagt — „die Vieles 

tragen können.“ Und in der That oblag er auch Monate hin— 

durch derartigen Geſchäften, wie ſie die Verwaltung mit ſich 

bringt, mit ſolcher Kraft und ſolchem Eifer, daß die bewährten 

alten fürſtenbergiſchen Beamten heute noch einſtimmig ſagen, jene 

Monate ſeien die arbeitsfreudigſten und dankbarſten unter dem 

Fürſten Carl Egon IV. geweſen. 
Der verhältnismäßig kleine Wirkungskreis, den die Für⸗ 

ſtenbergiſche Verwaltung bot, genügte dem Fürſten nicht in die 

Länge. Vielleicht ſind es auch noch andere Gründe geweſen, 

welche Carl Egon IV. bewogen, im Jahre 1893 als Reichs— 

tags⸗Candidat im 2. Badiſchen Wahlkreiſe aufzutreten, nach⸗ 

dem er ſchon in der vorhergehenden Periode ein durch Tauſch 

frei zu machendes Mandat ſtillſchweigend — ſo viel ich weiß — 

abgelehnt hatte. Fürſt Carl Egon IV. lebte der Anſicht: „er 

ſei der Mann für Alle“. Wer ihm dieſen Traum einflößte, war 

wahrlich nicht ſein guter Freund, da es doch offen zutage liegt, 

daß es in unſeren Zerſplitterungen gar „keine Männer für 

Alle“ geben kann. Immerhin ſiegte der Fürſt mit einem Mehr 

von 3327 Stimmen am 10. November 1893. Aber die Folgen 

des Sieges waren Aufregungen und Enttäuſchungen und Feind⸗ 

ſeligkeiten, die auch des ſtärkſten Mannes Nerven hätten angreifen 

müſſen. Selbſt der Grundſatz: »de mortuis nil nisi benes ſchien 

gegenüber dem fürſtlichen Abgeordneten nicht allenthalben mehr 

Geltung zu haben. Jedoch darf auch das nicht verſchwiegen 

werden, daß bedeutende Männer unter ſeinen Gegnern ihm 

offen und unverholen das Lob höchſter Pflichterfüllung ausſprachen. 

„Einen der Pimktlichſten, der niemals fehlt“, nannte ihn ein hoch⸗ 

geehrter ſchwäbiſcher Centrumsmann. Und es dürfte kaum eine 

Sage ſein, daß Carl Egon IV. ſchon ſchwer leidend ſich nach 

oder zu den Reichstagsſitzungen tragen ließ. Derartige Pflicht—
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treue möchte oft wirkſamer ſein als Dauerreden, in denen ſich 
der Abgeordnete der Baar nie verſuchte! 

In dieſe Jahre fiel auch der Umbau des fürſtlichen Reſidenz⸗ 
ſchloſſes in Donaueſchingen. Kindliche Pietät gegen der Väter 
Heim ließ es nicht zu, daß die Umfaſſungsmauern des ſeitherigen 
Schloſſes abgetragen würden. In dieſem Falle wäre das neue 
Schloß wohl nicht mehr an der Donauquelle, ſondern majeſtätiſch 
ragend auf der Höhe gebaut worden. Der: Koſtenbetrag des 
Unterſchiedes zwiſchen Thal- und Bergbau, wenn ſolcher auch be⸗ 
rechnet worden wäre, würde ſicher nicht bedeutend geweſen ſein. 
Architekt Bauqus aus Wien machte die Pläne, und zahllos iſt die 
Menge der Meiſter, die dazu mitwirkten, daß, ſoweit es bei einem 
Umbau möglich iſt, ein architektoniſches Schauſtück erſtehe. Neben 
der Schönheit war die Bequemlichkeit ein Geſichtspunkt, der nie 
aus dem Auge gelaſſen wurde. Die prächtigen Räume wurden 
gefüllt und ausgeſtattet mit Erzeugniſſen jeglicher Kunſt, darunter 
die zur Verkleidung der Wände dienenden Gobelins alter Zeit in 
erſter Reihe ſtehen. Vor dem Schloſſe wurden die bereits be— 
ſtehenden Anlagen erweitert und Gartenbeete, reich an Abwechs⸗ 
lung, dahin gezaubert, wo zuvor nur dürftige Raſen waren. 
Garteninſpektor Berndt, vorher Schloßgärtner in Heiligenberg, 
ſchuf hier in Verbindung mit Gartenarchitekten ein Werk, dem 
nur einſtimmiges Lob geſpendet wird. Zwiſchen Schloß und 
Garten aber fand eine neue Danubiagruppe über der Donauaquelle 
ihren Platz, ein Werk des 7 Profeſſors Heer in Carlsruhe, 
welches allerdings ſchon von Fürſt Carl Egon III. beſtellt worden 
war. Und damit all' dieſe Pracht auch Nachts zur vollen Geltung 
komme, nicht minder aber auch zur Beleuchtung der Stadt ward 
ein Elektricitätswerk eingerichtet, deſſen Waſſerkraft viele Stunden 
von Donaueſchingen in dem Gefälle der Wutach gefunden wurde. 

Wie ſeine Ahnen, liebte es Fürſt Carl Egon IV. Kunſt und 
Wiſſenſchaft zu pflegen. Wenn er auch, was Literatur und Hiſtorie 
betrifft, mehr ein Freund moderner Erſcheinungen, als der Publi⸗ 
cationen des „Alten“ war, ſo hatte doch Bibliothek und Kunſt— 
ſammlung an ihm einen warmen Förderer; und auch in letzterer 
Beziehung ſchuf er Dankenswerthes, indem er unter dem Titel
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„Mittheilungen aus dem fürſtlichen Archiv“ eine Reihe von Ver— 

öffentlichungen beginnen ließ, die würdig an der Seite des faſt 
einzig ſchönen Fürſtenbergiſchen Urkundenbuches ſtehen dürften. 

Nicht zu reden davon, daß Fürſt Carl Egon IV. Regenerator 

des internationalen Rennens bei Baden-Baden und begeiſterter 

Pfleger deutſcher Pferdezucht war (hielt er doch ſelbſt bei Berlin 
mit großen Koſten größtentheils zu genanntem Zweck einen be— 

deutenden Rennſtall), und nicht zu gedenken der Hut allerlei 

humanitärer Beſtrebungen, die er redlich mit ſeiner fürſtlichen 

Gemahlin theilte; auch nicht zu gedenken des Planes, in den 

Niederungen des Fürſtenberges unter den Namen „Karl Egons 

Bergwerk“, „Dorotheengrube“ den längſt entſchlafenen Bergbetrieb 

wieder aufleben zu laſſen (denn Alles das gehört ebenſo wenig in 
den Rahmen meiner Crinnerungen, wie ſeine finanziellen Be⸗ 
ziehungen zur Allgemeinen Zeitung, welche meiſtentheils fälſchlich 

aufgefaßt worden ſein möchten); — Eines ſei zur Characterzeichnung 

noch erwähnt, was für jeden Fürſtenberger ſymptomatiſch zu 

ſein ſcheint: die Wohlthätigkeit. Wie oft ich ihn auch für ein 

Armes bat, nie ging ich ohne Spende von dannen! Ja nicht 

genug deſſen! Mehr als einmal hat er mich ſelbſt aufgefordert, 

ohne allen Rückhalt für würdige Arme zu bitten. 
Am 12. Auguſt 1896 wurde die ſeitherige Wohnung, die 

kleine Villa Dolly, verlaſſen und in das Schloß übergeſiedelt. 

Aber der Erbauer war ſchon geraume Zeit zuvor ſehr krank. 

Nicht als ob er ſtets an das Bett gefeſſelt geweſen wäre. Wenige 

Wochen vor ſeinem Tode führte er ſelbſt, obwohl faſt bis zur 

Unkenntlichkeit abgemagert, mich ſtundenlang in ſeinem neuen 

Heim herum. Der Kranke wollte nicht krank ſein, und wär's 

möglich geweſen, ſein ſelten eiſerner Wille hätte geſiegt. Von 

Berlin aus, wo er noch dem Reichstage beigewohnt, hatte er im 

Juni ſich nach Neuenahr begeben, um endlich am 16. November 

ſein Heil in Nizza zu ſuchen! „Zu ſpät!“ Dort, wo Garten 

ſich an Garten reiht und der Wanderer in dieſem Paradieſe von 

nichts als von Glück und Freude träumt, erloſch des Fürſten 

Lebenslicht und manche Hoffnung mit demſelben. Der 27. No⸗ 

vember 1896 iſt der Todestag.
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Zwiſchen zahlloſen Kränzen lagen zu Füßen des Entſchlafenen, 

da er am 4. Dezember zu Neidingen in der Gruft ſeiner Väter 
beigeſetzt wurde: der Königlich Preußiſche Rothe Adler-Orden 

I. Claſſe — das Fürſtlich Hohenzollernſche Ehrenkreuz I. Claſſe 
— der Großherzoglich Badiſche Hausorden der Treue — der 

Großherzoglich Badiſche Orden Berthold I. von Zähringen — das 
Großkreuz des Großherzoglich Mecklenburgiſchen Hausordens der 

Wendiſchen Krone mit der Krone in Erz — das Großkreuz des 

Herzoglich Sachſen-Erneſtiniſchen Hausordens — das Großkreuz 

des Königlich Württembergiſchen Kronenordens — das Ritterkreuz 

des Malteſer Ordens — das Großkreuz des Päpſtlichen Se 
Gregorius-Ordens und das Commandeurkreuz II. Klaſſe des König⸗ 

lich Spaniſchen Isabella-catholica Ordens. Möge der Geiſt guter 
Erinnerung ſeine und ſeiner Ahnen Friedensſtätte allzeit um— 
ſchweben! 

Kein Bild — weder in Farben, noch in Worten entſpricht 

ganz der Wirklichkeit! Auch das, welches ich aus meinen Er⸗— 

innerungen hier zuſammenſtellte, macht keinen Anſpruch darauf. 

Die den Entſchlafenen kannten, mögen an Licht und Schatten 

ergänzen, was ihnen zu fehlen ſcheint. Immerhin dürfte meine 

Zeichnung den Mitgliedern des Vereins für Geſchichte und Natur⸗ 

geſchichte der Baar eine Erinnerung an den Protector ihrer Ge— 

ſellſchaft ſein und ein Kranz, den ich, treu und alt in Fürſten— 

bergiſchen Dienſten, dem Entſchlafenen widme. 

 



Aus Heiligenberger Rechnungsbüchern. 

Von Monſignore Markin, Fürſtl. Geiſtl. Rat. 

Nicht bloß eigentliche Urkunden und Kirchenbücher ſind zu 

hiſtoriſchen Studien Quellen, ſondern auch alte Rechnungsbücher. 

Mir wenigſtens leiſteten dieſelben bei meinen Forſchungen über 

Heiligenberg ganz weſentliche Dienſte. Aber auch abgeſehen da— 

von blättert ein Jeder gern in ſolchen Schriften, weil er darin 

etwas findet, was ihn intereſſiert! Dem Jäger erzählen ſolche 

Rechnungen vom früheren Wildſtand, der dem heutigen in Man⸗ 

chem fremd iſt. Dem Prieſter nennen ſie Klöſter, aus deren 

geweihten, oft unſcheinbaren Räumen Kunſtwerke hervorgingen, 

deren Werth faſt unſchätzbar iſt. Dem Landwirth vertrauen ſie 

an, welche Früchte vor Jahrhunderten gebaut und welche Blumen 

gepflegt wurden. Die alten Rechnungen ſind die Schlüſſel, welche 

dem Neugierigen ſo manches ſonſt verſchloſſene Thürlein öffnen 

und ſelbſt die Geheimniſſe von Küche und Keller nicht verborgen 

halten. — Darum mag es vielleicht nicht unliebſam aufgenommen 

werden, wenn ich der Reihe nach eine Anzahl Auszüge aus den 

Rechnungen der Graſfſchaft Heiligenberg veröffentliche, die ſich 

zumeiſt auf das hieſige Schloßleben vor 300 Jahren beziehen. 

Es ſind ſolche Rechnungen vorhanden aus den Jahren 1562, 

1567, 1571, 1575, 1589, 1590, 1594, 1596, 1599, 1602, 1605, 

1606 und 1607. Die dazwiſchen liegenden Jahrgänge ſcheinen 

verloren zu ſein. Nach einer Erfahrung dürften ſie vor Jahr⸗ 

zehnten oder im Anfang des letzten Jahrhunderts als Tapeten— 

unterlagen verwendet worden ſein — um ſo bedauerlicher, da 

dadurch der Name des Meiſters des einzig daſtehenden Ahnenſaales 

für immer ein Räthſel ſein wird, während es mir gelang, aus den
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vorhandenen Rechnungen die Künſtler der faſt gleichzeitigen Schloß⸗ 
kapelle namhaft zu machen. 

Für das Verſtändniß des Einzelnen mag noch erwähnt wer⸗ 
den, daß die Jahre der vorhandenen Rechnungen den Zeitraum 
umſchließen (durch die Heirath Friedrichs II. (F 1559) mit Anna 
von. Werdenberg war Heiligenberg 1535 Fürſtenbergiſch geworden ), 
in dem Graf Joachim zu Fürſtenberg, der Gemahl Anna's von 
Zimmern, als Vater von 15 Kindern hier ſeines Lebens Mittel— 
punkt hatte und große Bauten aufführte und darnach deſſen 
Sohn Friedrich das Haupt des Fürſtenbergiſchen Familienzweiges 
geweſen iſt. 

1562—1563. 

1 Der Graf reiſt am 27 April nach Jungnau, am 1 Mai 
nach Grafenek:) „uf den Jahr Tag“, am 18 Mai nach „Mar— 
dorff oder Heudorff uf die Burg“ ), 25 Mai nach Meßkirch, 
30. Mai Tettnang (die Blätter ſind ungemein defect), im De⸗ 
zember und Januar iſt er in Augsburg. 

2 Der Graf bezieht 5 fl. Mitwoch vor wihnachten, I fl. uf 
den Hailigtag wihnachten u. 1 fl. uf den Kindlintag. 

3 Vom Schloßperſonal iſt genannt ein Freulin Beſchlieſſerin, 
Kechin Anna, Mathei Kämmerling, Urban Thorwart. 

4 Frewlin Urſelin Gräfin zu Fürſtenberg. Sie zahlt 4 fl 
am Samſtag nach Kathrinentag, da ſie von Heiligenberg gen 
Buchau ladeliges Stift mit weltlichem Sinn!) fuhr. Sie iſt 
Schweſter Joachims u. 1564 Gemahlin des Grafen v. Neuchatels). 

5 In dem Verzeichniß „umb Gotteswillen“ ſtehen: 
Zwei Jacobsbrüder (wahrſcheinlich Pilger ins hl. Land) 
„Sonderſiechen“ in ...... 
Melchior Ott von Sigmaringen „will ſich am reiſſenden 

Stein ſchneiden“ laſſen; 

6 Um 7 Schnüre Granaten; 
7 Der Domherr von Zimmern in Conſtanz ſendet am 21 Juni 
eine Grundforelle; 

1) O.Amt Münſingen, Brtbg. 2) Bei Stockach. 
3) Daher die Boten ꝛc. nach Welſch⸗Neuburg.
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8 Es gehen Meldungen ein um den Burgvogtdienſt, den 

Keller- oder Munddienſt. 
9 Dr Andernach ſendet von Straßburg um 1 fl 13 batz. 

Arznei hierher 8 Juli; 
10 Eberhard von Reiſchach's Bube bringt am 19 Aug. Wach—⸗ 

teln u. Rebhuhn hierher; 

11 Am 22 Auguſt werden uf die „Haimfirung“ ettliche Ornaten 

von Salem nach Heiligenberg geführt; (Hochzeit Joachims anno 1562) 
12 Macherlohn für Hoſen u. Rock dem M. Jörg Schneider 

von Winterſulgen 1 fl; 
13 M. Johann Koch von Scherr bei m. gn. Herrn Heim- 

führung 25 Aug. 4 Thaler; Fiſche dazu 1 fl7 batzen; 

14 Fähnlein „auf die neue Bruk zu machen“ dem M. 

Marx Maler von Überlingen 1 fl, am 24 Auguſt; 

15 Um eine ganz eiſerne Feuerbüchſe dem Gori Schropp, 

Büchſenmeiſter in Zell, am 1 Sept. 4 fl.; 
16 Michael Bäcker u. ſein Sohn um Weißbrod zur Heim⸗ 

führung 13 batzen; 
17 Um etliche deutche Betbücher einem Bücherträger 4 fl; 

18 Elf Maaß Honig à 8 batzen; 
19 drei Wildſauen Fuhrlohn von Wartenberg 9 Nov S 

5 batzen; 
20 Um eine große Chronik einem Buchführer von Zürich 

5 fl 5 batzen; 
21 Einem Reiſigen von Salem für das Herführen des 

Vogtrechts 5 batzen; 
22 Als S. Röm. Kaiſ. Majeſtät in Conſtanz geweſen, hat 

Adreas Ebinger, Secretär, dort für den Grafen ausgegeben a. 

16 Jan. 5 fl; 
23 Eine Pürſchbüchſe einem von Ochſenbach 6 fl; 

24 Den Schweſtern in der Clauſe zu Ehingen um ein Paar 

braun u. weiß geflekte Decken zu machen 3 fl 8 batzen 1K; 

25 Dem Trommelſchlager u. Pfeiffer von Pfullendorf, die 

an Faßnacht im Schloß zum Tanz geſpielt, 4 fl; 

26 Dem Küh- u. beiden Sauhirten Beichtgeld am 19 März 

3 83
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27 Jorg Schenkwürth zum Adler in Konſtanz Zehrung nach 
u. nach 26 fl; 

28 Drei Schülern von Pfullendorf, welche die ganze Char⸗ 
woche halfen ſingen, 2 fl; 

29 Um ein Kalb 1 fl 1 batzen; ein Ochs 13 fl; 

30 Handwerksleuten „am nuwen buw uff dem nuwen 

ſal verbuwen. Angefanngenn den 6 Aprilis“. Dem Maiſter tags 
2 6 J; jedem Knecht 169 J; u. den Pflaſterknechten jedem 
16 2 J; Martin Detzel, der Maiſter; Hans Hemerlin, 

Thomas Klein, Jörg Heckenmüller, Martin Greiter, Martin 

Geiſt, Melchior Klein u. Chriſtian Ekenſperger. Im Weiteren 

wird neben Meiſter Martin auch ein Meiſter Chriſtian genannt. 

Sie arbeiten mit 7—9 Knechten bis 24. October als Maurer. 

Von den Zimmerleuten, die gleichfalls 6. April beginnen 

mit gleichem Lohn, iſt Meiſter Hans Kretz u. etwa 6 Knechte. 
Sie arbeiten bis in den November hinein. 

Schreiner Jacob Rebholz von Trochtelfingen von Faßnacht 
bis Gallitag 2 6 F; von Galli bis Faßnacht 6 er; dem Groß— 

knecht Sommers? Winters 18 Fn; dem weniger knecht Sommers 
5 er; Winters 15 K. 

Schreiner Blaſius Schaltag von Pfullendorf beginnt den 

26 April mit einem Knecht und einem Buben. 

31 Acht und dreißig Schwarze Hüte à 1 Ort am 25 April 
dem Hutmacher Hans Tilger in Riedlingen. 

32 Urban Schweitzer Bäker zu Beuren half hier baken. 
33 Um 2 Wildgarn 10 fl dem Sailer in Meßkirch; 

34 Zwölf Trabharniſch werden am 23 Januar von Jörg 

Schellnagel Blattner in Kempten um 8 fl geliefert; 

35 Ein neuer Ofen im neuen Bau an Heinrich Mayer 
Hafner in Radolfzell 17 fl, am 18 Dezember; 

36 Bei der Schweinhaz verzehrt an Wirth Cuntz in Beuren 

13 fl 4 6 4 N 
37 den Schweſtern im Wald am Königsekerberg:) Weber— 

lohn; 

1) O.Amt Ravensburg.
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38 Um etliche Cleinode am 6 Sept. bei Walburg Beringer 
Feilträgerin zu Conſtanz 43 fl; 

39 Um 82 Fenſterſtänglein à 2 er dem Schloßer Baſtian 

Sitzberger in Markdorf 2 fl 11 batzen; 58 fl Verdienſt am Newen 

Baw 15 November; 
40 Schweſtern in Wurzach Weberlohn; Schweſtern in 

Bächen ); 
41 Hans Bogner zu Mengen um ein Kugelgeſchoß 

70 fl; 
42 Schnüre 48 Ellen an die Gollern; 

43 3000 Unter- und 5000 Oberziegel das Tauſend à 

Afl reſp. 3 fl 6 batzen am 24 Mai von Markdorf; 

44 Bildhauer Jacob Grangler in Buchau um ein Crucifix ze. 

— 12 .. köpflein 4 fl; 2 Paar Gemshorne zu faſſen 1 fl 

10 batzen; um etlich usgeſchnizte „Violwurz“ 1 fl; 

45 Maler Stoffel Weiß zu Überlingen d. 27 Juni allerlei 

Arbeit 6 fl 4 batzen; 

46 Silberkrämer Peter Gaudin in Augsburg: 6 Ellen ſpa⸗ 

niſche Börtlein à 4 er; 26 Ellen weiſſe u. ſpan. Porttlin à 5 er; 

23 Ellen Porten Paſſment à 4 er; 17 Ellen ſchwarze Paſſment 

à 4 cr; ꝛc. 

47 Caſpar .. Glaſer von Altenbeuren um 66 N Blei 

à 16 §; 136 à Blei ꝛc.; 900 Scheiben p. hundert 1 fl; 1600 

Hornnaſſen p. h. 6 er; 70 Bund Waldglas; 300 weiſſe Negelin 

u. 1 u1 Haften — nach u. nach 13 Sept. 

48 Glasmaler Baſtian Storin zu Conſtanz um 2 Wappen: 

ein halb u. ein ganz bogiges d. lezten Nov. 3 Thaler; 

49 Im „guldenen Hecht in Pfullendorf“ hat 

Säger Jacob Leu vom Andelsbach u. Hans Kretz Zimmermeiſter 

in Heiligenberg am 28 Jan. 4 batzen verzehrt; 

Joſ. Somen Goldſchmidt in Überlingen 106 fl für 

Allerlei am 30 Aug. 1562 (Hochzeit Joachims); 

51 Unter den Wieſen iſt genannt: das wilde Ried, die 

1) B. bei Heiligenberg, wo die Meiſterin des ſog. Fürſtenberg. Gobelins 

hauſte — „die wunderſame Weberin“ — um 1400.
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Braite, der Bomgarten, der Ekgarten, das Herrenbrielin zu 

Oberrehna; 

52 Dr Ehinger auf dem Ritt nach Grafenek 3 fl 6 er, 

6 Mai; derſelbe erſcheint in den Rechnungen 3 Juni, 3 Juli ꝛc. 

u. wohnte wohl in Lindau; 

53 A. Ebinger auf dem Ritt zu Graf Hugo von Montfort 

dat. 8 Juli 15 batzen; 

54 Als am kleinen See beim Gampenhof!) ein neu Häuslein 

gebaut wurde, gab Lipp Speth von Gampenhof drei Maurern 

10 Tage Eſſen 2 fl 16 Juli; 

55 drei Fuhrleuten von Meßkirch, ſo m. herrn Gemahel . 

Truccken hierher geführt je 1 Thaler am 15 Aug.; als Murer 

u. Fuhrleut das Fräulein Urſelin auf die Haimbführung allher 

geführt 1 fl 19 Aug.; (ſie blieb bis 3 September ungefähr;) 

56 Herrn Dr. Chinger zum Grafen- u. Herrentag nach 

Mengen 6 fl im Sept.; 

57 Hans S, als er die Harneckin zu Zell als „Jungfrau“ 

zu Anna Gräfin von Falkenſtein (Schweſter Joachims, ＋ 1568) 

holte, 7 batz 9 er. 10 Oetober; 

58 dem Hertzog werden gegen München am 11 October 

etliche Fiſche gediegen u. Käſe zugeführt, wofür der 

Karrer Hans Geiger 4 Thaler Verehrung erhält. Der von 

Laubenberg iſt mitgeritten. 

59 Die gn. Frau von Montfort wird am 14. Oet. nach 

Tettnang geführt 6 batz 9 A; Es war dies Barbara, Schweſter 

Joachims. 

60 Dr Abraham u. ſein Diener werden am 31. Oct. gen 

Lindau geführt. Derſelbe wird Anfangs November wieder geholt; 

ſogar Matheis Seiler der Kämmerling reitet nach ihm aus gen 

Lindau; 

61 Caſpar Obſer Wirth in Frikingen; Zehrung nach u. nach 

86 fl: 
62 Der Gräfin Anna von Falkenſtein (ef. 57) wird Wein 

nach Jungnau geführt im November. 

1) Bei Illmenſee.
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63 Schweinehaz bei Beuren, Unter-Siggingen (Joſ. Rimelin 
Wirth), Thiſenndorf; 

64 Einem Fuhrmann von Einſiedlen, ſo dem Frei— 

herrn von Mörsburg „14 Legeln Wein“ auf 7 Saumroß 

hier geholt a. 10 Jan. 63 = 6 fl (Jac. v. Mörsperg⸗Befort iſt der 
Gemahl Margarethas F 1571, einer Schweſter Friedrichs Jvon 
Fürſtenberg.) 

65 Für Heraufführen des Geſchützes von Überlingen a. 

21 Jan. 63 zwei Fuhrleuten 4 batzen; dabei war eine Anzahl 
hieſ. Raiſiger; 

66 Die Raiſſigen verzehren in Unter-Uhldingen, als der Graf 

in Conſtanz bei des Kaiſers Maj. war d. d. 17 Jan.: 
15 fl 13 er; 

67 Als man den Weiher zu Obriſtenweiler fiſchte bei M. 

Rogk, Würth zu Mennwangen, verzehrt 1168 §; als man den 
Weiher im Hard fiſchte, dem Wirth zum Newenhaus 7 fl ver— 

zehrt; 
68 Rother Beerwein wird am 9 April der Gräfin v. Falken⸗ 

ſtein nach Jungnau geführt; ebenſo der Gräfin Urſelin, Chor— 
frewlin zu Buchau; 

69 Bei Beſezung der Gerichte iſt 1563 Tagfahrt in der 
„Schenen Müllin“); 

70 Der von Laubenberg (ef. Nr. 58) ſendet einen Brief— 

boten von Memingen; ein Briefbote vom Wirth zum Adler 
in Conſtanz im September; 

71 Ein Bote von Wartenberg trägt am 11 Nov. 31 Wald⸗ 
vogel Nachts hierher; 

72 Joſ. Mayer Vogler von Ayterach um 5710 kleine à 10 er. 

p. hundert u. 161 große Vögel 1 fl 5 batzen dat. 24 October. 

73 Dienſtboten ſind außer den Nr. 3 genannten: Bauknechte 
.. . .Zieglerknecht. Wagenknecht. Küfer. Schmid. Boten. Sau⸗ 
knecht. Verena Jung Beſchließerin. Ochſenknecht, Thorwart im 

Vorhof, Baumeiſter, Hans Schemel von Rottenburg Bäker u. ver— 
ehlicht; Kellermeiſter, Viehhirt, Urban Spaich Thorwart, Bau— 

1) Hinter Limpach am Gehrenberg. 
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magd. Karrer. Theus Benſter Koch 10 flejqährlich, Jörg Schneider 
von Villingen, Hans Payer aus Henigau Lakai. 5 

74 Beamte: Dr Rudolph Ehinger, Dr Malachias Veninger, 
Procurator in Speyer, Ebinger Secretär, Maiſter Juſtinianus 

Schlech, Procurator in Rotweil. 
75 Raiſige: Jorg Königſeker, Hoffunker Balthaſar Murer 

aus Zürich mit Beſoldung 20 fl u. 2 Kleidern, Hofjunker Hans 
von Sunthauſen mit gleicher Beſoldung, Wendel Dufner, Hans 

der welſch Koch, Mathias Sayler Kämmerling 9 fl, Hans Geiner 

von Stein 9 fl. 

15671568. 

1 den im „Grünwald“ geſchoſſenen Hirſch hierher führen, 

einen Bauern von Hilpenſperg 5 batzen; 
2 Einem Boten von Sigmaringen für das Bringen etlicher 

Raigel 1 fl; 
3 Einem Boten der Cherlinholtzin für das Bringen von 

Felchen 3 batzen; 

4 Einem Boten des Jacob Truchſeß von Wolfek 1 Thaler; 
5 Einem Boten von Wartenberg für das Bringen von Hirſch 

am 30 Juni. 1 fl; 

6 Um 7 verhörte Lokfinken von Buchau 3 fle1 batzen; 

7 Dem Fiſcher von Ruſchweiler um 550 Crebſe am letzten 

Auguſt 3 fl 10 batzen; ſolche wurden auch häufig von Mengen 

geliefert; 

8 Um 100 Züber in die Torkel in Conſtanz im Sept. be⸗ 

zahlt 48 fl 10 batz; 
9 Um 2 Haſengarn 6 fl 6 batzen; 

10 Um 300 Kabishäuptlein in Uhldingen 5 fl 1 batzen; 
11 An der Kirchweih zu verſchießen 1 fl 8 batzen; 
12 Eine Gelte voll Trauben im Herbſt zu Fierwind (Riet⸗ 

heim) 18 &; 
13 Um 15 Viertel Apfel dem Peter Guldinſchuh in der 

Glashütte 2 fl; 

14 Es werden ziemlich Häringe gebraucht u. vom Wirth 
bezogen;
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15 Um Wein in Lindau bezahlt 20 fl 14 6 10 N 

16 Um ein „glismet Hement“ — geſtricktes Hemd — ſo 
der Graf für die Gräfin bei einem Crämer kaufen ließ 1 fl 

2 batzen; 
17 Zur Unterhaltung der 1500 u. 1200 Pferde für 2 Monate 

auf trium Reg: 276 fl; 

18 Um ein Kinds⸗Züberlin 7 batzen; 
19 Um Doter den Vögeln 10 er; 

20 Um Roſen von Jerichoſtöken den 25 Febr. 1 fl4 

21 Graf Wilhelm's (Joachims Sohn, f 26 März 1568) 

Begräbniß u. Opfer gehalten, den armen Leuten Ifl 13 batz 3 er; 
22 der Säugamme von Saulgau am 28 März 1568 6 fl; 

23 Dem Nachrichter, eine Erhängte von Hedingen zu ver⸗ 
graben 1 7 

24 Dem Stoffel Krieger von Leibertingen um 1150 
Scheiben ö fl im April; 

25 Zwei Duzend Löffel ins Frauenzimmer 13 batzen; 
26 Um rothe Haſelſtauden 10 batzen; 

27 Eine Schuld des Hofjunkers Murer ſeligh in 

Lindau heimbezahlt 5 fl; 
28 Dem Comtur auf der Mainau um 2500 Sezfiſche 50 fl; 

29 Zum Deken des Nachrichters Hauſes in Niederweiler 
168 Platten; 

30 Der Wirthin „zum guldin Adler in Conſtanz“ 
um eine Grundforelle 2 fl 2 batzen; 

31 Dem Fiſcher von Gottlieben am 7 Juli um 350 

gedieg. Fiſche 1 fl 13 batzen; Ruſchweiler liefert Krebſe in reichſter 

Menge pr. Hundert 10 batzen; die „Gandtfiſche“ werden maſſen⸗ 
haft bezogen; 

32 Vögeljagd wird geübt bei Saulgau vom November bis 

März u. werden 1—200 abgeliefert. Der Krametsvogel gilt 
5 —z ereuzer; 

33 Eine Gans koſtet um Martini 20 ertz; 

1) Die herrlichen Zunftſcheiben im Terraſſenzimmer ſind 1605 vom 
Züricher Glasmaler Joſias Murer geliefert. 

2
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34 In dieſer Rechnung iſt vom St. Felixgarten (Hofcaplanei) 

die Rede, der viele (bis 16) Mannsperſonen im April, Mai, 

Juni, September u. November beſchäftigte. Nach dem „grueben“ 

im November u. „ſchneiden“ im April ſcheint der Garten ein 

Rebberg geweſen zu ſein. — Derſelbe wird am 12. Oct. von 
8 Weibeln „gewimmelt“ [geherbſtet]; 

35 Während m. gn. Herrn Joachim Krankheit dem 

Landſchreiber am 3. März um 10 F geſottenes Schmalz 

1 7 gegeben; 
36 Joſef Ziegler von Meßkirch um 268 Scheffel Kalk 

à 5 erz; 
37 Zimmermeiſter Kretz von Beuren muß im Früh—⸗ 

ling 1568 geſtorben ſein; es erhält ſeine Frau 65 fl; Stein⸗— 

brecher, Maurer, namentlich aber Zimmerleute ſind in dieſ. Jahre 

viel beſchäftigt; 
38 Jacob Kranger von Buchau, Bildſchnizer von 2 

Bildern zu faſſen 3 fl; 
39 Ein Paar Reitſtiefel für Graf Joachim 1 fl 4 batzen; 

40 Glaſer: 13 F7 Blei ꝛc.; 1200 ＋ 800 Hornnaſſen; 11 

Bund Waldglas à 14 er; 
41 Ein Frauenſattel bei Sattler Symonn in Ravensburg 4fl; 

42 Dem Bogner zu Überlingen 2 neue Bogen mit Bolzen 
8 ＋8 fl = 11fl; 

43 Zum neuen Bau in Ruſchweiler um Stein u— 

Ziegel 53 fl 4 btzen; 
44 Die Säugamme u. ihr Kind wurde von Saulgau am 

13 Januar 1868 von 2 Burgknechten mit einem Roß abgeholt. 

Auch Doctor u. Apotheker waren hier, beide von Lindau. 

Dr. Abraham u.. die Säugamme ging mit Mann u. Kind 

am 13 Febr. nach Saulgau retour; 
45 Von Ueberlingen wurden vom December bis April viele 

Steine hierher geführt und dabei 5—28 Perſonen beſchäftigt; 
46 In causa contra Ravensburg erbittet ſich am 4 Nov. 

der Landſchreiber den Stadtſchreiber zum Adjunct u. hält ihn zu 

Gaſt. Der Landſchreiber beſucht die Kreistage zu Ulm ꝛc; 

47 Es gehen manche Boten an Marggraf Baden; 
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48 Hier iſt die Rede vom „Erbſen“ ſchneiden; „Hopfen“ ge⸗ 

winnen; „Rüben abſchneiden“; 
49 Ein Hemd zu machen koſtete 1 batzen; 

50 Krankenwache im December pr. Tag 31/ler; 

51 Ehehalten: 

Caſpar Hagk, Schmid; Jacob Spanger, Zeller; Urban 

Spaich; Hans Bichelin, Wagenknecht; Jörg Locher v. Mengen 
Meiſter⸗Koch; Wolfgang Feuerabend, Bek; Jacob Greiner Wäch—⸗ 
ter; Simon Henigkover Vote; Baumeiſter u. Knechte; Adam 

Engel; Jacob Rebholz Schreiner u. Schreinerknecht; Zieglermeiſter 

u. Knechte; Hans Oſchwald v. Beuren Wächter u. geweſ. Keller; 

Bläſin Luterer, Handknecht; Alexander Henigkofer; Hans Muetelſer 

Frieß; Lenz Iſelin, Kuhhirt; Jacob David von Altshauſen Jäger⸗ 

bube; Meiſter Bläſin, Küfer; Bartlin Thorhüter; Jacob Schmid, 

Mezger; Stoffel Reiſer von Buchau Küchenbube; Michel Voltz, 

Handknecht; Elsbetha Beſchlieſſerin; Dr. Ehinger; Marcus Eß⸗ 

linger, Procurator in Rothweil; Dr. Ramminger; Dr. Weltin; 

der Landvogt; der Landſchreiber; Hugo von Fridingen; Rent⸗ 

meiſter; Hans Scholl Capplon mit 60 fl 2 Malter Veeſen, 

4 Eimer Wein u. für Lichter 2 fl; Herr Baslin zu Frikingen; Hans 

Ulrich von Lichtenſtein Burgvogt ler ſcheint im Herbſt ſich 

viel in der Schießhütte aufgehalten zu haben]; Martin Liſt von 

Wangen; Melchior Schmid Kämmerling; Baſtian Maier Vogler; 

ein Lakai; Wolf Hofman Raiſiger; Martin Bek u. Baſtin 

Schmid, Margſtaler mit 12 fl u. 2 fl für Stiefel. 

52 Volle Ausgaben: Summe 6460 fl, 11 batz, 5 K. 

1571—1572. 

1 Als Medardus Wagner von Fiſchbach die erſte Meſſe ge⸗ 

ſungen 2 fl; 
2 Um ein Fell zu des Jungen Hoſen 7 batzen 3 er; 

3 Dem Scherer zu Bermatingen, der dem jungen Grafen 

Egon (geb. 1570) die Zunge gelöſt am 16. Juni 1 fl; 

4 Dem Nachrichter von Niderweiler, dem Buben von Alts⸗ 

hauſen zu „däumelen“ 5 6 A 
5 Roſen von Ueberlingen; 

2˙
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6 Veit von Reiſchach von Immendingen ſendet Wildpret 

hierher 13 Juli; 
7 Am Jahrtag'der 7 Gräfin Eliſabeth von Königsegg, [Schwe⸗ 

ſter Joachims, T 1570J den armen Leuten am 23. Auguſt 2 fl 

14 batz 1 er; 

8 der Saugamme Kind zu ſäugen, der Salome Luſtermann 

von Winterſulgen 3 fl; 
9 Einem Schulmeiſter von Steißlingen, der einen Abſchied 

ins Schloß ſchickte, der ihm von den Hunden zerriſſen worden 

5 batzen; 
10 Den Büchſen-⸗ und Armbruſtſchützen an der Kirchweih zu 

verſchießen 2 fl; 
11 Vierhundert „Khabushäuptlin“ p. h. 9½ batzen; 
12 Um Schwefel, ſo zu Bienen gebraucht wird, 2 batzen; 
13 Um Carmoiſinſeide mit Gold durchzogen, einem Dolch ꝛc. 

einem Krämer 6 fl 4 btz; 
14 Graf Heinrichs Marſtaller zur Hochzeit 3 flü 9 batzen; 

15 Eine Maß Leinöl 4 batzen; 
16 beim 2. Opfer des Truchſeß Friedrich 8 Jan. den ar⸗ 

men Leuten 3 fl 13 btz 2 Sr; 
717 Matheis Kruſen, Meſſerſchmid zu Konſtanz von einer 

Sammtſcheide, den Kloben an einem Rapir zu verſilbern u. an 

einem Wehr abzunehmen ꝛc; 
18 Bei Baltus Hiller in Ravensburg Apotheker wurden für 

die Gräfin von Falkenſtein etliche Sachen genommen; 
19 Ein Bote bringt am 4 März Briefe von Welſch-Neuen⸗ 

burg 1 fl (Gr. Urſula); 
20 Zwei Schweine wurden im Luſtgarten gehezt; 

21 Meiſter Philipp Glasmaler zu Conſtanz um Wap⸗ 
pen 2 fl; 

22 Der Praeceptor hat um Bücher ausgelegt 2 fl 10 batzen; 

auch von einem Hofmeiſter iſt wiederholt die Rede; 
23—33 Othmar Stranger Maler zu Ravensburg Abbildung 

des Fanges eines Hirſch bei Staad, den die von Ueberlingen im 

See fingen 10 fl; darüber war Streit mit dem Comtur der Mainau 

wegen Jagdrecht;
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34 Im Auguſt war der „welſch Herr“ euchatel) hier 

zu Beſuch und mit dem Grafen auf dem kleinen See (Illmenſee); 

35 Hans Heinrich Schmid, Wirth zum Hecht in Conſtanz 

Rechnung 20 fl 4 btz; 
36 Krone in Ueberlingen; 
37 Der Welſche Herr geht mit Ihr Gnaden Frauenzimmern 

— 11 Perſonen und 12 Pferden — nach Wartenberg am 28 Au⸗ 

guſt. Station Stockach zum übernachten; die Waaren werden nach 

Stein geführt; 
38 Hirſchgang gegen Denkingen; 

39 Franz Ortolf wartet in Dürrenaſt auf den Verwalter 

von Weingarten [bei Markdorf]; 

40 Hecht in Pfullendorf Einkehr der heilbg. Amtleute, 

Raiſigen ꝛc; 
41 Beſchauung der Grafſchafts mühlen Hedingen, Reismühle, 

Riedheim, Zußdorf, Spittelmühle u. Linz; 

42 Zehrung beim Wirth in Heiligenberg 139 fl8 batz; von 

ihm wird auch friſches Brod bezogen; 

44 In Ueberlingen werden eifrig Steine geholt. 

45 Eine Bote bringt Briefe von Maiſter Iſach aus Tett⸗ 

nang (9); 

46 Michel Voltz hat geholfen, 17 Tage Steine aus 

dem Frauenzimmer zun tragen ꝛcß es waren dabei 

viele andere beſchäftigt; oft heißt es auch: „Stein im Schloß ge— 

tragen“; 

47 Barbara Leffler, Kindsmagd; Affera Scherrer, Saug⸗ 

amme 6 fl, 1 Paar Schuhe 4 Flek; 

48 Hans Kuhn iſt 1571 als Kaplan angenommen worden; 

49 Hofjunker Sebaſtian Kolb u. Subſtitut Konrad Wild. 

1575—1576. 

1 Zolleinnahme in Heppach 12 fl. Nota: „Soll wegen 

des Zolls einſehen geſchehen, dann ſchier zu vermuthen gefarlich 

damit gehandelt werde.“ Zoller iſt Martin Schwarz; 

2 der Wirth Hieronymus Spangier zahlt Hirtenlohn für ſein 

Vieh 12 batz; (ek. N. B. S. 24.)
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3 Theis Eiteler iſt Müller in Hofſtetten; Abraham Keller 

von Konſtanz iſt Rentmeiſter a. D.; 
4 Graf Joachim zu F. verrechnet von dieſem Jahre an 

ſeine Einnahmen und Ausgaben ſelbſt; 
5 An Wein wird dem H. Spangier in Heiligenberg verkauft: 

1 fuder, 2 Aimer 3 q ＋ 1f 1a 5 q ＋ 81 à5 q ＋9a 
3q ＋ 1fla 7q ＋ 33 a 5% ＋ 7a 7 q ＋ 40 a 

27 Aimer 6 quart; außerdem an Martin Stropel zu Heiligen— 

berg 31 a 3q ＋ 24 a 4 q ＋ 28 àa 2q3 und ein fuder 
1 Quart; 

6 Geſammteinnahme 5358 fl 12 batz 1 hlr; 
7 Der Bildſchnitzer von Buchau empfängt für ein Crucifix in 

die Linden, 4 Engeln u. ein hl. Geiſt in J. Gn. Kapelle 4 fl am 
29 Dez. 75; 

8 Eine gläſerne Uhr in die Kapelle 5 batzen; 

9 Dem Nachrichter von Niederweiler, den Jacob Mosherr 
von Ruſchweiler 2 mal „zu ſtreken“ 9 batz 2 N. 

10 dem Scherer von Beuren den Grafen zu ſchrepfen 5 
batzen; 

11 Ein Bote von der Scheer bringt vom Truchſeß 2 Hunde 
und eine Wehr 1 fl; 

12 Chriſtian Huber von Winterſulgen zieht gen Rom 4 fl; 
ebenſo Bernhard Brand gew. Caplan zu Meßkirch 6 fl 2 batz. 
Ende Mai; 

V 18 Einem Goldſchmied von Lindau, der eine Muscatnuß 
verehrte 3 fl; 

MN Maiſter Jakob Goldſchmid von Ueberlingen m. gn. 

h. ſilbernen Knopf 2 fl 3 btz; 
15 Einem Maler von Pfullendorf um allerlei Arbeit 5 fl; 
16 dem Maiſter Jerg Zinberiſch Baumeiſter von Meß— 

kirch 3 fl 1 batz. 20 Aug. [Erbauer des Vorhofthurmes 2] 
17 Um venediſche Gläſer 4 fl 10 batzen; 

18 Dr. Oſchwald Jehlin von Ravensburg kommt im Som—⸗ 

mer öfters u. empfängt je 6 fl 3 batzen, ſo am 18 Sept; 

19 Ein geſtiktes Crutzifir auf ein Meßgewand 11 fl; 
20 Botenlohn für einen Auerhahn von Ravensburg 4 batz;
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Dr. Ehinger ſendet einen ſolchen und ein Haſelhuhn am 10 Okt. 

von Lindau 12 batzen; 

21 Wegen Carlin von Schwendi's „Kuhſchinderei“ dem 

Landpoten 1 fl 2 btz 13 . 
22 Ein Crucifix in die Kapelle 3 fl; 

23 Der Hebamme von Buchen bei Meßkirch, die bei der 

Gräfin Kindbett geweſen 13 fl am 31 Oktober [Geburt der 

Gräfin Johanna, im Nov. 75), der Säugamme von Lell⸗ 

wangen 2 fl; 

Chriſtof Velland von Ravensburg um einen vergoldeten 

Becher, als er den jungen Graf Friedrich zu Fürſtenberg 

nach Prag geführt 104 fl am 22 Dez; 

25 Graf Wilhelm's Diener gibt auf die jungen Füllen Haft⸗ 

geld 1 fl 3 btz; ſie werden um 34 fl von Rietheim u. Klein⸗ 

ſtadelhofen gekauft; 

26 die Dienerſchaft erhält zum guten Jahr 45 fle7 batzen; 

27 Auf ein Geſchenk des Malers Conrad Leydtgerb von 

Insbruck erhält deſſen Weib 30 fl; 

28 Um allerlei Waffen 10 fl; 

29 Herr Lazarus von Schwendi ſendet am 18. April 

durch einen Boten Paſteten 1 fl LLazarus geb. 1525 in Schwendi, 

Oberſchwaben, T 1584. Sch. liegt zw. Biberach u. Illertiſſenl; 

80 Die 12 Aelteſten der Grafſchaft empfangen am grünen 

Donnerstag 6 fl; 

31 Gräfin Anna v. Zimmern iſt im Mai 1575 im 

Zollerbady, wohin ihr Felchen geſendet werden; 

32 Um 5 Bürkhennen à 7 Batzen dem Dr. Joh. Chriſt. 

Ehinger in Lindau am 16. October u. 26. Nop; ein ſolches von 

Dr. J. Butzlin von Rotweil u. am 28 Febr. um eine Birkhenne 

von Buchau 10 batzen; 

33 Die Rede von „m. gn. jungen Fräulein zu Valduna.“ 

Es iſt Kunigunde geb. 1564, Nonne in Inzigkofen; 

84 Dem Goldſchmid zu Lindau um ein Kleinod der 

Gräfin 48 flu8 batzen am lezt. Jan. 75. Dem Goldſchmid 

zu Lindau etliche Becher zu ſchaben u. zu ſchmelzen 3 fl 6 batz. 

1) bei Hechingen.
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am 3 Febr. 75. Dem Goldſchmid zu Pfullendorf von 

des Grafen 19 ſilb. Knöpfe zu vergolden 1 fl 2 Batz.; 

35 Die Schreiner Jopp Groß von Hüfingen und Martin 

Bayer von Villingen haben 75/76 einen Accord auf 390 fl. u. 
erhalten davon im April 76 S 8322 fl; 

36 Graf Wilhelm von Zimbern iſt a. 29 Oct. 75 in 

Regensburg, da ihm 3 Rehe von hier dahin geſendet worden; 

37 Gräfin Kunigund zu F. wohnt in Valduna einer Hochzeit 

bei u. erhält am 29. Nov. zum Hochzeitsmal 25 fl; 

38 Die Correſpondenzen mit dem Kaiſer ſind nicht ſelten u. 

werden durch den Poſtmeiſter in Elchingen () befördert; 
39 Ueber Hof und Ravensburg kommen am 24. März Briefe 

von Graf Albrecht, Friedrich und Froben (aus Prag“); 
40 Landgerichtsbuch, Zerung u. Zeugen in Schwendiſcher 

u. a. Sach 38 fl 4 btz; 

41 Geſammtausgabe 6414 fl 10 batz 6 . — Das Mehr 
der Ausgaben in dieſer Rechnung kommt daher, daß die Troch— 

telfinger u. Jungnauer Einnahmen hier nicht verrechnet ſind. 

NB. 

Ueber die Abſtammung des Wirthes Spangier berichtet die 
Zimm. Chronik II, 564, daß Graf Hans von Werdenberg ſ. 3. 

im Sold des Königs von Neapel ſtand u. auf dem Meer etliche 

feindliche Schiffe aufgreifen half. Unter anderen Gefangenen war 

ein Kind aus Biscaia, 4—5 Jahre alt, in einem koſtbaren Kleide, 

das, weil es nicht gelöſt wurde, mit nach Deutſchland mußte 

und als Diener nach Heiligenberg kam. Friedrich v. Fürſtbg. 
kannte es noch. 

1574—1575. 

1 Dieſe Rechnung enthält nur Einnahmen, die ſich auf 4671 fl 
14 batzen 3 F& belaufen; 

2 Schadler Wirth zu Frikingen; Jacob Mindli (Gindli) 
Wirth zu Zusdorf, Hans Mouch, Wirth zu Beuren; Martin Mouch, 

Wirth zu Pfullendorf; Mathis Sailer zu Rueſchweiler; Mang 

Hornſtein Wirth zum Roten Bühel [Schwefelbad bei Burg⸗ 

weiler, A. Pfullendorfl, Marx Reiſer Burgermeiſter zu Men—
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gen u. Paul Pauer Stadtamann zu Saulgau — je 1fud; 
3 das Fürſtenberg⸗Vormundtſchafts⸗Inſiegel zu ſchneiden 3 fl 

11 bt 1 K5 
4 der Zoll zu Heppach beträgt 7 fl. 

1589 —1590. 

1 Die Vogtei Jungnau in Hohenzollern erträgt in dieſem 
Jahre 4598 fl; 

2 Wein koſtet das Fuder 90 fl; 

3 Jerg Bullach Mezger von Hechingen zahlt um ein Schaf 

18 batzen; 
4 Fruchthändler war für Jungnau, Trochtelfingen ꝛc. Chriſtof 

Engel von Mengen; 
5 Für Graf Frobenius zu Fürſtenberg iſt ein Quartal mit 

625 fl 36 cr. verfallen, das an deſſen Diener Franz Ortolf ge⸗ 

ſendet wird; ein anderes Quartal wird Conrad Wild, Vogt zu 

Trochtelfingen, erlegt; 
6 „An m. gn. Herrn Geburtstag, als er 52 Jahre alt ge— 

worden. Der Allmächtige verleihe ihm viel langwirig geſunder 

Jahr, geopfert 52 er“; 
7 Den 12 Jüngern am grünen Donnerstag 6 fl; [Fuß— 

waſchung der 12 Alteſten der Grafſchaft.] 
8 Jacob Erbtruchſäß wolſeliger Gedächtniß wegen den armen 

Leuten 5 fl. 52 er; dat. 9 Juni; 
9 M. gn. Herrn Schweſter, der Erbtruchſeſſin (Johanna 

v. Waldburg) beim Opfer den armen Leuten 6 fl; dat. 17 Sep⸗ 
tember; u. am 3. Opfer dat. 5 October wieder 7 fl 39 er; 

10 An Allerſeelentag armen Leuten nach Bettenbrunnen 7fl; 

11 Die Unterſtützungen belaufen ſich auf 163 fl 54 er; 
12 Fräulein Conſtantia u. Eleonora gen Inzikofen (wo ſie 

eine Tante im Cloſter hatten, T 1602] 1 fl 2 er; 

13 Am 3. März 89, als Bürgermeiſter Galler das Geld 
288 fl für Graf Egon's ſeligen Epitaphium durch Mauch geliefert, 

verzehrt in Coſtanz 1 fl 20 er. [Egon war Joachims 4. Sohn 
u. ſtarb 1586 jung in Rom]; 

14 Als Ire Gnaden nach Wolfeck zur Hochzeit zogen, im
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„Newen Haus“ ein Suppen u. Trunk 1 fl 48 cr 20 April 89 
u. wieder 3 fl am 26 April; 

15 Jacob Bromer ſammt dem Caplon, zur verſchiedenen Frauen 
Dreißigſt“ nach Kißlek 1 fl. 17 er; 

16—18 Als der Pfarrherr von Frikingen u. Jörg Schmid bei 
der „Herſpergerin“ dreißigſt geweſt), verzert 3 fl. 11 dat. 2 Juli; 

19 Als J. Gnaden nach Wolfegg zogen, in Ludwig Bunk⸗ 
hofers zu Ravensburg über Nacht verzehrt 41 fl. (Gefolge); 

20 Als m. gn. Herr Fräulein Agnes von Mersberg gen 
Hall in das Innthal führen laſſen, verzehrt 79 fl 18 er. dat. 
19 Sept.; 

21 Als Graf Wilhelm von Zimbern, Graf Eitelfriderich 
u. m. gn. Herr in Uhldingen geweſen, verzehrt u. dem Amtmann 
in Uhldingen bezahlt 26 fl. 16 er. dat. 14 Nov.; 

22 Martin Spanier, als er den Doctor in Lindau geholt, 
verzehrt 3 fl. 4 er.; 

23 Mathäus holt den Dr. Morel zu m. gn. Frau aus Zürich, 
verzehrt 22 fl 8 er; dieſer wird nach 4 Tagen — am 13 Ja⸗ 
nuar 90 — nach Lindau geführt. Der Reitknecht des Doctors 
erhält 6 fl. 24 er; 

24 Der Fuhrmann Urban holt zu Ulm Bier u. verzehrt 6 fl; 
25 Botenlohn: nach Riedlingen 20 er; nach Zürich 48 er; 

nach München 1 fl 48 er; nach Reutlingen 40 er; 
26 Reſtlin von Tautenbrunnen [bei Pfullendorf] um 5 Stier 

86 fl; 

27ĩĩ Bergwerkkoſten 153 fl 59 er; 
28 Dem Seidenſtiker zu Ravensburg um 2 Stück 50 fl; 

wie um Silber, Gold, Wappen u. a. 80 fl S 130 fl; 
20 Laur Steklin um ein Kleinod 24 fl; 
30 Graf Wilhelmen um ein Paar Strümpflein 1 fl; 
31 Einem Krämer um venediſch. Gläſer u. a. 6 fl 40 erz 
32 Um Bücher 5 fl 12 u. 6 fl 24 er; 

33 Ein Hut für den gn. Herrn 1 fl 20 er; 
Um Silber, „ſo Grave Frobins geweſt“, 7 fl 22 er; 

  

J) Herſchberg, Schloß am Bodenſee bei Immenſtaad.
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35 Graf Wilhelm um ein Dolch u. Deckhen 1 fl 16 er; 

6 Handſchuhe für den gn. Herrn 20 er; 
3N Goldſchmid Steudlin 75 fl; „bei Anthoni Scher⸗ 

may“ (); 
38 Drei ſchöne Krüge 2 fl. 40 er; 

39 Um Hellebarden 1 fl 44 er; 

40 Gnädiger Frau u. Fräulein um 3 Hauben 2 fl 16 er; 

41 Um zwei Sättel 9 fl 4 er; 
42 Von des Marggraven von Burgau ab Contrafactur 

Hersbergern bezahlt 12 fl; 
43 Chriſtoph Zeiler (Paul Teſchler) um Gold, Silber u. a. 

132 fl 56 er; 

44 M. Othmar Battvogel, Maler zu Ueberlingen 14 fl ꝛc; 

[MWaler der Seeſchlacht-Fresken im Schloß und der Capellendecke.] 

Hans Steudlin, Goldſchmid zu Ulm par bezahlt 

95 fl 12 er; 

46 Maiſter Jergen Dochtermann zu Zell von dem Wappen 

zum Thor 6 fl; [Beide Wappen noch heute am Thurmthor.] 

47 Hans Sommer Brunnenmacher wegen des Glockengießers 

Arbeit zum Brunnen ann. 87 = 200 fl; ＋ 40 fl; 

48 Dem Wagner von Beuern um Laiter zum Hochgericht 

40 er; 
49 Dem Ziegler von Fiſchbach um 10000 Platten 40 fl; 

50 Hans Hagen Zimmermann von den Kirchenſtühlen anders 

machen 3 fl; 

51 Hans Hagen und Heker zu Echbek auf das Kirchlin zu 

bauen 2 fl ＋ 1 fl [Echbek (d. i. Achbeuge) bei Heiligenberg, 

ehemals eigene Pfarrei]; 
52 u. 53 Dem Bildhauer von Biberach die Engel 

bar bez. 100 fl (auf die Altartafel) 50 fl ＋ 50 fl. [Hans 

Dürer, Meiſter der Capellendecke.] 

54 Wilhelm Kalb von „dem Kirchlein in Echbek zu täfern“ 

12 fl; 
55 Dem Rothſchmied um Röhren zum Brunnen 48½ 8 

à 5 btz S 16 fl 10; dem Steinmez von Überlingen (Hans Briel⸗ 

maier) vom Brunnenfuß 8 fl; Hans Sommer von Kempten lek.



28 Aus Heiligenberger Rechnungsbüchern. 

Nr. 47), ſo das Brunnenwerk gemacht 167 fl 80 er; dat. 29 Aug. 

90; der Name des Rothſchmieds iſt Jacob Nußer von Nürnberg; 
(Der Fuhrlohn der Brunnenſäule aus Nürnberg S 5 fl.) 

56 Dem Bixenmacher (u Ravensburg?) um 2 Büchſen 
2 fl. 40; 

57 Dem Bixenmachergeſchiffter von Ravensburg von 2 Büchſen 

ſchäfften für m. gn. Herrn 3 fl 36 er; um ein Pulverhorn Ifl; 

58 Am 16 Juni 89 dem Schloſſer zu Markdorf um 604 kleine 

Schräuflein, und 69 große S 14fl 32 cr. (In die Capelle zur Decke); 

59 Bei der Benediction des Abtes Chriſtian in Salem am 
6 Febr. 89, der der Graf beigewohnt, verehrt 3 fl; 

60 Den Mönchen von Hechingen, ſo auf die Weihung (Prie— 
ſterweihe in Konſtanz?) zogen, am 18 Febr. 89 S 1 fl 20 er; 

61 Am 27 März 89 Dr Moralt von Zürich, der von Tett— 

nang hierher beſchieden wurde, 10 fl; 
62 Dem Cuſtos zu Weingarten der (gelegentlich der Wol— 

feggiſchen Hochzeitsreiſe) Ihren Gnaden die Kirchenzier gewieſen 

1 fl 10 er; 

63 Salmansweiliſchen Kutſcher, der mit zur Hochzeit nach 

Wolfeck fuhr, am 27 April 89 verehrt 4 fl; 

64 Den Barfüßermönchen von Hechingen 2 fl; 

65 Herr Martin Pawhart zu ſeiner erſten Meß 2 fl 16 er. 
(deſſen Vater ſcheint hier gräflicher Bote geweſen zu ſein); 

66 Agatha im „Löwen zu Überlingen“ verehrt 30 er; 
67 Am 25 Oct. 89 des Herrn von Limpurg Lakaien ver— 

ehrt 2 fl; 

68 Dem Salmansweiliſchen Knecht, der am 23. December 

das Schloßrecht (Abgabe) brachte, 20 er; 

69 Dr. Damian von Ueberlingen, als er bei m. gn. Herrn 
Fräulein in Inzigkofen geweſen, 10 fl; als er Ire Gn. „criſtirt“, 
4 fl 32 er; 

70 Des Zwerglins Vater aus Vilſingen 30 er; 
71 Dem Scherer von Beuren, als er J. G (Ader?) gelaſſen 

1 fl.8 er; 

72 Am 9 Jan. 90 läſſt die Gräfin Dr. Morell von Zürich 

kommen u. verehrt ihm 20 Thaler S 26 fl 40 er; 

5
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73 Der Jungfrau der gn. Gräfin Dorothea von Hersberg 

zum guten Jahr 83 fl 4 er; 

74 M. gn. Frau verehrt Graf Friedrichs Gemahlin Eliſa⸗ 

beth von Sulz zum guten Jahr 90 20 fl; 

75 M. Franzen, ſo bei Hersbergers Hochzeit hat helfen 

kochen, am 30. Jan. 90 S 8 fl; dem jungen Koch von Schußen⸗ 

ried 4 fl; 

76 Einem Fuhrmann, ſo die Jungfrauen von Ravensburg 

hierher geführt, gleichen Datums 4 fl; 

77 Trompetern von Ueberlingen bei Herſpergers Hochzeit 

6 fl; dem Trompeter von Pfullendorf 1 fl 20 er; drei Geigern 

von Conſtanz 15 fl; einem Trommelſchläger von Uhldingen u. 

einem Pfeiffer 2 fl; dem Amali von Ueberlingen, ſo an Hers⸗ 

pergers Hochzeit geholfen 2 fl 16 er; 

78 Dr Raßlers Tochter am 2. Febr. 90 zur Hochzeit ver⸗ 

ehrt 10 fl; 

79 Am 10. Februar wurde dem Hofgeſinde zum guten Jahre 

ausgeteilt 61 fl 46 er; 

80 Zinsſchulden an Albrecht Schenk von Staufenberg u. an 

Stotzingen je 103 fl 20 er; an Albrecht Graf von Fürſtenberg 

356 fl 40 er; an Apolonia Gräfin von Helfenſtein 160 fl u. 

Wilhelm Gremblich von Haſenweiler 100 fl; 

81 Ein Otterbalg 1 fl; ein Marderbalg 30 er; 

82 Den Clauſen mit dem Strang zu richten u. einem Weib 

die Ohren zu ſtuzen, dem Nachrichter 10 fl 44 er; 

83 Veit Narren u. Theus Böſchen von Uhldingen, als ſie an 

der Faſtnacht hier „Trummel geſchlagen u. gegeiget haben“, 5 fl; 

84 Um 2 Maaß Honig 30 er; 

85 Acht u. zwanzig Eimer Bier von Ulm geführt 18 fl 

u. dahin bezahlt am 10. Mai 50 fl; 

86 Zwei Fäßlein von Nürnberg Fuhrlohn 4 fl 49 er; 

87 Vierhundert Nüſſe koſten 30 er; Artiſchoken 40 er; 

88 An dem Gut zu Uhldingen „zum rauhen Aker“ dem Hans 

Futterknecht u. Jerg Ruf das Ziel bezahlt 200 fl u. 10 fl Zins; 

89 Die Brenzin von Winterſulgen „mit dem Brand zu 

richten“, 11 fl7 er;
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90 Ein Weib mit dem Schwert zu richten, bezahlt 1 fle8 er; 

91 Weggholder-Latwergen 16 er; [Wachholderbeeren. 
92 Es werden ſehr viele Bäume geſetzt u. dazu ein Baum⸗ 

ſetzer von Lindau verwendet; 
93 Dem Bauernſohn von Bechen von einem Wildſchwein 

hierherführen 12 er; 

97 Sieben indianiſche Hennen 6 fl; 4 Spanferklin 3 fl 25 er; 
98 Um 19050 Rebſteken 8 fl 40 er d. i. p. mil: 26 er; 

99 Eine Gans 3 Batzen; 13 indianiſche Hühner 52 er; um 

7 Capaunen 4 fl; 
100 Der Uhldinger Bau fordert in dieſem Rechnungsjahre 

690 fl u. es iſt dabei viel von einem Saal die Rede ); 

101 Um zwei Grauſchimmel in die Kutſche je 51 fl von 

Ravensburg und Kempten; ein braun Pferd von Biberach 53 fl; 
102 Für die jährlichen zwei Hofkleidungen des Rentmeiſters 

27 fl; 
103 Um 5 ½ Maaß Grundlen von Schwäblishauſen 50 er; 

um gediegener Hecht 38 er; um 2 Fäßlein Salmen von Schaff⸗ 

hauſen 9 fl ohne Bote; Stokfiſch u. Blatteißlein von Ulm; 

104 Laux Stöklin von Conſtanz um Malvaſier 28 fl 5 er; 
von Kempten 10 Eimer ſüßen Wein 78 fl 48 er; Graf Friedrich 

kauft m. gn. Herrn ein Wagen Beer- u. Rheinwein für 218 fl 10 er; 

105 Die Einnahmen belaufen ſich auf 15 885 fl 2 er; die 

Ausgaben auf 12705 fl 44 er; Reſt alſo 3179 fl 17 er. Gich) 

1590—1591. 

1 Es iſt auffallend, daß dieſe Rechnung weder für Graf 
Joachim zu F. noch für ſeinen erſtgeborenen Sohn Graf Friedrich, 

ſondern für den Zweitgeborenen Frobenius (T 1592) geführt 
iſt. Ebenſo iſt dies 1588 der Fall; 

2 In dieſer Rechnung werden auch die Einnahmen vom Ober— 

vogt von Jungnau gebucht mit 4336 fl 27 er; 

1) In Unter⸗Uhldingen am See ſtand, wo jetzt der Gaſthof zum Seehof 
iſt, bis vor einigen Jahrzehnten ein Fürſtenb. Haus mit Saal. Auch die 
dortigen Felſenhöhlen werden mit Fürſtenb. Bergbau-Verſuchen in Verbindung 

gebracht. Uhldingen war ehemals Hauptlandungsplatz mit Fruchtmarkt.
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3 Wein wurde verkauft für 1019 fl 55 er und zwar das 

Fuder um 90-—115 fl; 

4 Schafwolle der Centner um 15 fl 40 er; ein Hammel um 

26 batzen und ein Schaf um 14 batzen; ein Schaffell um 2—5 

batzen; eine Stierhaut um 2 fl 1¼ ort; ein Kalbfell zu 12½/er; 

5 Früchte: das Malter Veſen 6 fl; das Malter Haber 

4fl 3 btz; 
6 Diener des Grafen Frobenius war Franz Ortolff; [Ge— 

ſchlecht noch in Heiligenberg.] 

8 Beſoldung des Rentmeiſters Lienhard Bierkapf von Licht⸗ 

meß 1589—1590 S 200 fl; 

9 Zwölf armen alten Mannen, ſo J. G. am grünen Don⸗ 

nerstag ſpeiſt 6 fl. 3 Viertel Veſen u. ein Laib Brod; 

10 den Siechen in Häußle jede Woche Ifl; 

11 Am 30. Mai wird der Doctor von Lindau geholt; 

12 der Rentmeiſter hat nach Lindau mit dem Grafen von 

Helfenſtein verzehrt 1 fl 38 er; 

13 Zu Coſtanz in Adler verzehrt 1 fl; 

14 Artiſchot nach Heiligenberg zu tragen 40 er Artiſchoken]; 

15 Am 9 Januar 91 ins „Bergwerk“ Botenlohn 1 fl 20 er; 

iſt eigene Rubrik; 

16 M. Baltaſar Liebherr Maurer dem Schiffmann von Ro⸗ 

ſchach auf Stein gegeben 10 fl; der Bau ſcheint in U.⸗Uhldingen 

ausgeführt; 

17 Fingerhüte, Strick' und andere Nadeln werden aufgeführt; 

18 Graf Wilhelm (Friedrichs Sohn) um Handſchuhe 8 er; 

den Fräulein um Handſchuhe geben 1 fl 12 er; Graf Wilhelm 

um einen Hut 2 fl; den Fräulein drei Paare Strümpfe z fl 4 er; 

ein „Glattſtein“ (Bügelſtein?) 10 er; 
19 um „Völle“ oder „Zwibele“ gegeben 5 fl; 

20 Um eine Schreibtafel 24 er; 

N „Corallen 54 er; 
22 dem Krämer von Beuren um 7 Ellen Barchet 1 fl 10 er; 

23 Um Calender 45 er; 

24 Dem Krämer von Augsburg Martin Schimmel und ſeinen 

Mitgeſpanen bezahlt 300 fl;
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25 Um Dokhen⸗Zeug 1 fl [Kinderſpiel]; 

6 Bartholomä Holz, Goldſchläger um Gold 30 fl; 
27 dem Weber um. „Fazinetlin“ 3 fl; dtto. 80 Ellen 

à 15 er. zu wirken 12 fl; 
28 Auf Sant Niclaſſen verkromet 3 fl 48 er; 
29 Um rothe Rüben und Kittenen 1 fl 86 er; 

30„ Hornſeil und eine Zange dem Schmied 48 er; 
31 Um 4 Meſſing-Leuchter in die Kirch, nach Nürn⸗ 

berg durch die Schumpfen GBankgeſchäft in St. Gallen?) bezahlt 
37 fl 57 K; 

32 Fiſche: Um 2 Grundforellen im September 5 fl; um 

Treuſchen 28 er; um 2 Salmenfäßle 8 fl; um grüne Gangfiſch 

16 er; der Frau Johanna Cbtruchſeſſin um 3 Centner Hecht u. 

Karpfen am 7. Januar 91 — 21 fl; 
33 Handwerksleuten: Maler Ottmar Batvogel 10 fl ＋ 12 

＋ ⁰6 ＋T 10 ＋J 20 ꝛcz 

Maiſter Iſaac um allerlei Bücher 10 fl; 

Glasmaler zu Coſtanz um ein Fenſter und Wappen den 

Bogenſchützen 8 fl, auch .. . ains u. ſonſten eins f. m. g. Herren 

11 fl 20; 
SGoldſchmidt Hans Steuttlin 6 April 90 — 149 fl; 
Seidenſtiker zu Ravensburg vom Samtrok richten 46 fl; 

Goldſchmid von Ravensburg um ein Paar Bücher 7 fl; 

dem Maler von 127 Wäpplin (im Saal?) 8 fl 7 batzen 

und dazu für Pergament 1 fl 1 batzen; 

0 Maiſter Hans (Glökler) Bildhauer von Überlingen für 4 
Bettſäulen 3 fl) Kdem Vildhauer zu Bieberach das Dienſtgeld 
für das Jahr 12 fl;) 

34 Schmalz das Pfund 7 er; 
35 Einem Jäger des von Schellenberg für das Bringen eines 

Leithundes verehrt 4 fl 32 er; 

36 dem Caplan des Weihbiſchofs am 15 Mai bei der Weihe 
der Altäre u. beider Kirchen verehrt 10 fl; 

37 Einem reiſ. Knecht, der von Johanna Erbtruchſeſſin u. 

1) Er iſt Meiſter der Apoſtelmartyrien und Darſtellungen aus Jeſu 

Leben in der Kapelle.
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Gräfin Wilhelm von Fürſtenberg als Geſchenk ein Rößlein brachte 

3 fl (von Wolfek); 

38 des g. Herrn beiden Kämmerlingen zu der „Wiggette“ 

2 fl; 

39 Maiſter Balthus, ſo ein Schwein geſchoſſen, 30 er. und 

den Bauern von dem Dorf, die es allhier geführt, 24 er.; 

40 den Kindern zu St. Niclaßen verehrt 1 fl; 

41 M. gn. Herr verehrt Grafen Friedrichs Gemahel zum 

guten Jahr 18 Thaler à 18 batzen — 21 fl. 36 er.; 

42 dem Doctor von Meersburg, ſo drei Tage bei m. gn. 

Herrn geweſen, 12 fl; 
43 der Poſtmeiſterin von Markdorf wegen der Brief allher 

zum guten Jahr von m. gn. Frau 1 fl8 er; dem Baugeſind 

von gn. Herrn 5 fl; 

44 Roße: um einen „Bollachen“ 38 fl; um einen Grau— 

ſchimmel in die Kutſche 61 fl; ein braun Roß, ſo mir „m. g. H. 

Grave Friedrich v. F. geſchenkt,“ 40 fl; 

45 Um 2 Pfauen und eine indianiſche Henne 5 fl 30 er; 

anno 89 wurden vom „alten Vogler“ gefangen: 484 große u. 

278 kleine Vögel u. anno 90 569 große und 380 kleine Vögel. 

46 dem Caſperle Schuhe 12 er; 

47 Sechs Kriegsknechten, ſo nach Hiſpaniam ziehen, 32 er; 

48 Dem Nachrichter von Einer zu ertränken fürs Mahl 4ffl, 

Strick 5 6 u. 1 Thaler 5 fl 25 er. 2 J; Andres Geiger zu 

ſtrecken 55 6, Schwert 1 Thl; Mahl 4 fl; 

49 Erinnerung, da man jeglichem Kind hat ein Pfennig ge⸗ 

ben d. i. 15 Mai S5 fl; 
50 dem Bildhauer von Biberach Hans Dürer für ſein Her— 

ausziehen 4 fl; 
51 Saalgemach gar bezahlt 19 fl; 
52 dem Hüttenmeiſter von Leibertingen um „Gutteren“ 

[§laſchen] 10 fl; 
53 Fiſcherlohn im Illmenſee: von Johann Ev. 89—90 an 

Geld 52 fl u. 3 Malter Korn; 

54 Nachrichter: „Ein Weib mit ſtrengen zu fragen“ 2 fl 

3 H3 
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55 dem Eckherrn:) von dem Gütlein in Echbeck 12 Viertel 

Veſen, 12 Haber, 60 Eier u. 4 Hühner u. 1 fl 16 er; 
56 Zwölf Maß Honig 4 fl 58; 

57 Ganze Einnahme 15326 fl 11 er und ganze Ausgaben 
13449 fl 50 er 1¼ K, Reſt 1876 fl. 20 er 2/ K. 

1594—95. 

1 In die Grafſchaft gehörten beſagten Jahres: Frickingen, 

Winterſulgen, Beuren, Ruoſchweilen, Illwangen, Homberg, Wit⸗ 

tenhofen, Teckenhauſen, Rietheim, Immenſtad, Uldingen, Ber⸗ 
matingen, Ach und Sentenhart, Wangen, Schweblinshauſen, Hefig⸗ 
kofen, Kintzenkenberg, Hedingen. 

2 die Einnahmen beſtanden in jährlichem und ablösbarem 

Zins, Erſchäzen, Faßnachtshennen, Waſſerzinſen, Freveln, er— 
kauften Leuten, Abzügen, Steuern, Dienſtgeld, Holzgeld (111 fl 

7 batz 12 Pfennige), Fruchtgeld (354 fl. 13 btz. 11 8), Zoll zu 

Rietheim, Judengeld, Geleit von Kaufleuten, welche, von der Frank— 
furter Herbſtmeß kommend, durch die Grafſchaft fahren (Ifl), Um⸗ 

oder Ohmgelt (von 155 fuder 17 Eimer 777 fl 12 batz. 

8 Pfennige), Erlös aus Nüſſen, Hühnern, Roßen, Vieh, Häuten, 

Käſen, Kalk u. Platten, Ziegeln. Summa Summarum 7923 fl 

3 batz. 6 Pfennige. 
3 Umgeld koſtete dar fuder 5 fl — Wirthe waren: Mathias 

Sailer in Beuren, Georg Obſer in Frikingen, Jacob Rackh 
in Schweblishauſen, Hans Bauſter in Heiligenberg (brauchte von 

Georgi 93 bis 95 84 fuder), Valentin Reichle in Sentenhart, 

Ulrich Steinhauſer in Ruoſsweiler (9 fuder) 
4 Ein Roß 24 fl; ein lahm gewordener Kutſchenſchimmel 

12 fl; eine Kuh 7 fl; ein Schweinlein 1 fl 1 batz, 8 Pfennige; 
eine Rindshaut 2/fl; eine Stierhaut 2 fl; ein Lammfell 1 batzen; 

ein Schaf 1 fl. 8 btz; ein Kalb 1 fl u. etwas mehr; ein Stier 14fl; 

5 Ein Viertel rothe Erbſen 1fl 1 batz; 1 Viertel Bohnen 10btz; 
6 Es iſt von Bezahlung der „Bommerantzenbeum“ (d. i. 

Orangen) die Rede; 

1) Egg, eine Eremitage bei Heiligenberg, darin ein Salemer Mönch 
wohnte; dazu gehörte ein Gut in Echbeck als Stiftung. 
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7 Ein Viertel Nüſſe 7—8 batzen; 

8 Die Kirche Rörenbach bezieht u. bezahlt durch ihren Pfleger 
Benedict Ortolf, als ſie repariert wurde, ein Büchlein Gold um fl 4.“ 

9 Doctor Hans Rudolf Ehinger zu Ulm Jahresbeſoldung 
60 fl; Dr. Johann Gödelmann, Advocat u. Procurator zu Speier, 
Dienſtgeld pr. Jahr 20 fl; 

10 Wein 99ger von Frikingen — das fuder 56 fl; 
11 Eine Perſon nach Einſiedeln ſenden iſt jedesmal mit 

4 fl. berechnet. 

12 Opfergeld am 25 Jan., des Grafen Geburtstag, 14 batz.4 N; 
13 Viermal des Jahres Beichtgeld für den Grafen je 10 batz. 

4 A 
14 Gn. Fräulein Eleonora zahlt für Leſen einer hl. Meſſe 

3 Batzen. 
15 Hochzeitsgabe an den Bruder des Pfarrers von Röhren— 

bach, der den Grafen zur Hochzeit geladen, 2 fl 6 batzen; 

16 dem Grafen zum Kreuzgang ausgegeben 2fl, nach Rörenbach; 

17 drei Chorales, ſo auf Corporis Chriſti von Pfullendorf 

beſtellt wurden, 1 fl 2 batzen; 
18 Je einem armen Schulmeiſter 2 batzen; 

19 Einem armen Prieſter 2 batzen; 

20 Brandſteuer für zwei Perſonen von Ehingen und Lang⸗ 

Einslingen, denen das Wetter ins Haus geſchlagen, 1 fl; 
21 Sieben Studenten oder Muſikanten von Wirtzburg Ifl; 

22 Für Ueberführung eines in Hewreuti [Höchreuthe] ge— 

ſchoſſenen Hirſches 8 batzen; 
23 des Gärtners Meidtlin, als es nach Stut tgart gewollt 

7 btz. 8 §; und dem Vater zur Zehrung Ifl; 
24 Michel Rothen Wittwe Knab, ſo gen Beuron ins Kloſter 

kommt, 1 fl. 2 btz; 
25 Conrad, einem Prieſter von Ueberlingen, ſo 4 Bücher 

verehrt, 2 fl. 10 btzen; 
26 Einem Armen vom Adel, Leonhard Gaudenz von Lieben— 

ſtein, 1 fl. 5 btz. 8 N; 
27/à Zwei Barfüßern von Hechingen 1 fl3 btz =1 Reichsthaler. 

28 Einem Jacobsbruder und ſeinem Weib 2 batzen. 
3·
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29 Einem Armen von Adel, Philipp Heinrich, des Ritter— 

ordens in Podolia, ſo bei den Türken gefangen geweſen, 1 fl; 
30 Dem Knecht des Prälaten von Rheinau, der einen großen 

Lachs zum Geſchenk brachte, 2 Thaler; 
31 Almoſen bei der Beſtattung des Grafen Wilhelm von 

Zimmern in Meßkirch Anfangs November 4 fl; dazu wurden 

Klagekleider gemacht; war ja Graf Joachim's Frau eine geb. 
Zimmern; 

32 Dreien, ſo am 25. Dezember mit dem Sternen vor dem 

Thor geſungen, 3 btz. [Drei Königs⸗Sänger]; 
33 Einem von Marchdorf, der Brief von der Poſt brachte, 2 btz; 
34 Schülern von Mimmenhauſen ꝛc., die das neue Jahr 

anſingen, zu Neun 4 batzen. In dieſer Thätigkeit erſcheinen die 

Schüler in Menge. Ebenſo ſingen die Sonderſiechen, Bauern⸗ 

knechte u. ſ. w. als „drei Könige“; 
35 Des Probſtes Magd von Bettenbronn, ſo einen großen 

Kuchen zum neuen Jahr brachte, 1 fl; 

36 Den Armen in Meßkirch, da die Gräfin den It. Januar 

wieder nach Heiligenberg zurückzog vom Tode ihres Vaters —; 

37 Dem Poſtmeiſter und Poſtknecht zu Markdorf zum neuen 

Jahr 1 fl. 5 b6. 8 &; 
38 „Jubilieren“ Joachim Schilzenmeiſter in Augsburg für 2 

goldene Ringe und ein Kleinod der Frau Gräfin ꝛc. 3 Kronen 
4 fl. 11 batzen; 

30 Goldſchmid Hans Beutler in Ravensburg um Augen⸗ 

gläſer, ſilberne Teller, Becher und Gabeln zu löthen —; 

40 Diebold, dem Chriſtallträger, um Chriſtalle Herzlin für 

Fräulein Anna Conſtantia 12 batz; 
er Elias (2) Märcklin von Ulm für Silberbe⸗ 

ſchläg u. Vergolden des Gebetbuchs des Grafen 4 fl. 6 batzen; 
42 Dem Chriſtallträger um Edelgeſtein der Gräfin 4 fl. 

5 btz. 8S N3 
43 Demſelben um ein Carniol 4 fl. 6 btzen; 

A. Elias Merklin, Goldſchmid von Ulm, um einen ſilbernen, 

innen vergoldeten Becher, 45 loth u. 3 quintlin wiegend, mit Fut⸗ 
teral 62 fl. 13 btz. 8 &; 
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45 Benedikt Sölden, Goldſchmid in Ravensburg, ſür 2 Male- 

chiten u. ein Meerſchneklin in Silber zu faſſen anno 95 1 fl 
2 batz; 

409Stapfen, Goldſchmid zu Conſtanz, den Gürtel zum kleinen 
Wehrgehänge zu beſchlagen 5 fl. 4 batz. 4 K 

47 Dem Silberkrämer von Augsburg um 6 Ellen weiſſen 

Atlas 12 fl; 6 Paar doppelt geſtrickte Strümpfe à 25 batzen u. 
½ Elle Carmoiſinatlas 1 fl. 

48 Einem Boten von Ehingen um eine vergoldete Hutſchnur 

12 batzen; 
49 Jeronimo Balbierer u. Krämer in Pfullendorf um Sammt, 

Taffet, Seide ꝛc. 36 fl. 8 
50 Spaniſche Seide wird wiederholt aufgeführt. 

51 Wirkerlohn für die Elle reinen 3 u. groben Hanfs 2 Kreu— 
zer; die Elle reines Flachstuch 3 er; die Elle ehwerkin Tuch 

der; grob ehwerkin Tuch zu Zwehlen fürs Geſind 9 K. 

52 Es wurden für derlei Tuch ausgegeben 236 flu 5 btz. 

16 K. 
53 Eine Scheibe Salz 3 fl. Es wurde von Biberach ge— 

liefert. Das Pfund Schmalz 2 batzen; 
54 Für Wein wurde bezahlt pro Eimer in Rietheim 2 fl 

14 btz 9 l) in Obriſtenweiler, Heppach u. Lippach ebenſoviel 
55 Eine Henne 2 batzen; eine Bruthenne 3 batzen; Eine 

Taube 3 er; eine Faſanhenne 3 fl von Straßburg; ein Capaun 

8½ batzen; eine Droßel faſt 1 er; ein Crametsvogel 4 er; eine 

Wildente 3 er; 
56 Ein Felchen 6 er; 1 Maß Grundeln 10 er; ein Lachs 

1 fl 10 batz; eine Forelle von Buchhorn 1 fl, ein Vierling Rö⸗ 

teln 6 batzen; 300 große Gangfiſche von Gottlieben 4 fl 10 bz., 
alſo ungefähr 1 cr. pr. Stück; ein Centner Karpfen 8 fl; ein 

Centner Hecht 5 fl; Setzfiſche wurden zu Tauſenden von Ravens⸗ 

burg bezogen u. im Januar u. April 63 fl dafür ausgegeben. 
57 Eine Zeine [Korb] voll Emelin [Kirſchenart! 4 batz; 

eine Zeine Weichſeln 8 batz, die vom Burghof kommen; ein 
Körblein Birnen 1 baz 4 J; ebenſo Pflaumen, Haſelnuß, Pfer⸗ 
ſich. Frikingen iſt Hauptort der Lieferung. 

7
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58 Ein Majeranſtok 4 batz; gelben Nelkenſtok 2 batz 8S Y; 
Salbeiſtok 3 batz; ein halb Viertel Hanfſamen für den Papagei 
12 batz [Majeran ſcheint ſehr viel verwendet worden zu ſein]. 

59 Es iſt die Rede von der Wuohr u. 3 Abläßen am Weier 

beim Gampenhof. 
60 Schreiner Hans Schmid von Winterſulgen täfert den 

unteren Gang des Schloßes und macht beiderſeits des Gangs 
4 Thürgerichte und das öte an das Nebenkämmerlein; 2 Kreuzſtöcke 

in die „Appotheckh“; 4 Thürgerichte in den „Luſtgarten“, 5 Kreuz— 

ſtöcke unter die „Althunen“ u. das „new Thürmlin“; 7 u. 6 

Kreuzſtöcke ebendahin; zwei Thürgerichte u. ein „halb Heußlin im 

Garten“. Ein Kreuzſtock ſamt Rahmen koſtet 12 batzen. 

61 Für 132 hölzerne Knöpfe zum Rosmarin im Luſtgarten 
1 fl 1 b. 8 K. 

62 Ein Edelmarder 1 fl; eine Dachshaut 30 er; ein ge— 
wöhnlicher Marderbalg 30 er; 

63 Ein Paar gewöhnliche Bubenſchuhe für den Hundebuben 
4 batz; Schuhe für die Fräulein werden in Ravensburg gemacht; 

ein Paar für den Zwerg 2 batz; zwei Paar Sohlen auf des 

Fiſcherbuben Waſſerſtiefel 2 batz; Schuſter ſind in Winterſulgen 

u. Beuren. 
64 Hans Brielmeyer, Steinmetz von Ueberlingen für „den 

durchbrochenen Stein auf den Althunen“ 22 fl; einem Bildhauer 
von Ueberlingen für das gräfliche Wappen unter der Altane er⸗ 

gänzen 5 batz; 

65 Schneiderlohn pr. Woche 3 batzen; ſie arbeiten im Hauſe; 

der Hofſchneider hat beſtimmte Beſoldung. 
66 Ein Pfluggeſtell 5 batz 8 A; ein Paar Räder Ifl; 

ein neuer Pflug 7 batz 8 A 
67- 68 Botenlohn; nach Lindau 5 batz; nach Meßkirch 3 batz; 

von Schafhauſen 1 fl; nach Conſtanz 2 batzen; nach Ravensburg 

3 btz; nach St. Gallen 6 btz; nach Einſiedeln 1 fl; nach Ulm 
u. Trochtelfingen 12 btzen; nach Innsbruk 27 Meilen à 5 er. 
— 2 fl. 3 btz 12 ; nach Nürnberg 30 Meilen S 2 fl. 

7 btz 8 §; von Uhldingen Fuhrlohn über den See 1 btz; nach 

Straßburg 18 Meilen — 1 fl 7 btz 8 &; nach Augsburg 
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18 Meilen = Ifl 3 btz; nach Ulm 9 btzen; nach Hechingen u. 

Stuttgart 13 Meilen — 1 fl; nach Speier 21 Meilen - I fl 
I11 btz 4 §. Nach Nußdorf ſcheint von Heiligenberg großer Bo— 

tenverkehr gegangen zu ſein und wurden 2 Batzen bezahlt. Bei 

ſchwerem Tragen war die Zahlung 5 ＋ 1 er. pr. Meile. 
69 Es wurden 1065 / meß Brennholz u. 225⅛ meß Ziegel⸗ 

holz gehauen u. dafür pr. meß etwas über 2 batzen bezahlt; 

Summa 191 fl. 4 btz 5 J. 
70 Ein Pfund Wachs 7 Batzen; es wurde in der Baum—⸗ 

ſchule als „Impfwachs“ gebraucht in wohlfeiler Sorte, u. vom 

Meſſner zu Bettenbrunn zu Altarkerzen verarbeitet. 
71 Zehrungen: bei Malefiz- u. Verhörstagen 93/94 beim 

Wirth in Beuren 72 fl 2 btz. 3 §; bei einem Landgericht zu 

Bitzenhofen 20 fl 7 btz 4 §n; bei dem Jahrtag für die 1593 f 

Amalie Gräfin von Solms, Gemahlin Heinrichs v. F. des Bru— 

ders Joachims, in Donaueſchingen vom Caplan u. Beſſerer ausge⸗ 

geben 10 fl 2 btzen; Graf Joachim ſammt Gräfin u. beiden 

Fräulein bei der Zimmern'ſchen Beſtattung u. dem dies sept. ge⸗ 

weſen, 28 fl 4 btz. 12 N; 

72 Ein Paar Strümpf zu „lißmen“ [d. i. ſtricken] 1 fl; 

73 Drei Gelten Ameiſen 6 batzen; ebenſo 5 btz. 8 K 

74 Achtzehn Kamine zu fegen Ifl 5 btz; im Schloß u. Vor⸗ 
hof ſind 30. 

75 Ein Fuder Kohlen von Deggenhauſen 1 fl 2 batzen; 

76 Um 16 „Karbuoll Kohl“ [Carviol oder Blumenkohl] 

9 batzen; 
77 Um zwei Häute Pergament 12 batzen; 
78 Junker Roth aus Ulm ein duzend Kartenſpiel 4 batz. 8 S.; 

79 In auffallender Weiſe oft läſſt die Gräfin ſich durch den 

Scherer Widemann Ader — alle 3—4 Wochen. Er erhält dafür 

8 batzen. Auch Fräulein Eleonore wird am 3 April 1595 — 

alſo 17 Jahre alt — erwähnt. 
80 An Malern wird Conrad Veck [Maler der Apoſtel— 

ſiguren] genannt, der u. a. 38 Wochen hintereinander je 1 fl 

Lohn empfängt. Er ſcheint von Meßkirch geweſen zu ſein. Außer 

ihm wird Jacob Burckham zu Ulm genannt, der um 6 fl Paſſion
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und zwei Wappen in des gnädigen Herrn Gebetbuch malte am 
5 Auguſt 1594. 

81 Es iſt von Rebgärten des Grafen die Rede in Unter⸗ 
uldingen, Frikingen, Beuren, Immenſtad, Rietheim, Ahauſen, 
Altenbeuren, Leimbach. 

82 Das Papier wird von Ravenspurg bezogen u. hat eine 
„Burg“ als Waſſerzeichen. 

83 Ein Wagen Heu 1—5 flz 
84 Rebſteken das Tauſend 4 fl 3 batzen; 
85 Schnitterlohn den Männern täglich öer; den Weibern 4 er; 
86 Scharfrichter: 

8 Nov. 94 M. Hans Krieger hat 6 Weiber zu brennen, 
darunter er 4 zuvor köpfte; ſodann für Strick, Band, Hauen, 
Schaufeln zuſammen ohne Führerlohn 55 fl 10 batzen; 
16 März 95 Peter Nißlin verbrennt und enthauptet und 
Lorenz Henßler, 11 fl 14 batz. 4 N. 

87 Nach dem Tode des Grafen W. v— Zimmern wurden 
viele Hunde von Meßkirch nach Heiligenberg verbracht. 

88 Die Rechnungsſumme der Ausgaben macht 6959 fl 7 btz. 
7 F. Die Nechnung iſt am 9 Auguſt 95 von Joachim Graf 
zu F. eigenhändig unterſchrieben. 

1596-1597. 

1 Die Rechnung iſt dem Graf Joachim ausgeſtellt; 
2 Jacob, Jude von Buchau, erlegt als Zoll 1 Batzen; Ju⸗ 

dengeld ſonſt 6 batz; 
3 Die Zollbüchſe in Rietheim, von Forſtmeiſter Georg 

Schneider eröffnet, ergibt 4 fl; 
4 Von der Frantfurter Faſtenmeſſe her kommend, werden 

96 u. 97 fünf Güterwagen durch die Grafſchaft geleitet, 2 fl. 
7 btz 8 ; 

5 Zins⸗Pfeffer: z. B. für /(Vierling) Pfeffer N. N. 
4 batzen; 1 F 8 batzen lalſo in Geld umgerechnet]; 

6 Ein junges Rößlein, ſo die Heid verlaſſen (Ill⸗ 
menſee), hat der Fiſcher Hans Schweizer um 11 flügekauft. 

7 Aus Schafwolle wurde 445 fl 2 btz. 13 Hwerlöſt, p. Cent.
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23 fl u. zwar an Franz Kapler, Lodenweber, u. Adam Ber, 
Hutmacher, in Meßkirch. 

8 An Käſen à 3 kreuz. das Pfund ungef. 3 Cent. nach 
Ueberlingen ausgewogen. 

9 In der Compromißſache contra Ueberlingen erhält Michael 
Lauter von Weingarten, Landſchreiber zu Schwaben, fiür Rathſchlag 
u. Zehrung vom Grafen die Hälfte von 25 fl 7 batz, die andere 
Hälfte zahlt Ueberlingen. 

10 Wirth in Heiligenberg iſt Andreas Heilig, der um 
1 Fud 2 a. 14 9. Wein 96 fl 6 batz. 8 zahlt; zuvor Hans 
Bauſter; 

11 Der Bürgermeiſter von Mengen Chriſtoph Engel zahlt 
für Trochtelfinger Früchte 825 fl; 

12 Die Obervogtei Jungnau hat 3615 fl geliefert u. 50 fl 
durch den Landſchreiber Dr. Bidermann, der ſie mit nach Ulm 
nahm; 

13 Als Contrafeter ld. i. der Maler] bezahlt, iſt an 
Franken gewonnen worden 3 fl 1 er 8 . 

14 Summa aller Einnahmen 12 982 fl 13 batz. 10 &. 
15 Bei Haltung der Fronfaſten durch Beſſerer geopfert 

4 batz 8 . 

16 Der Graf ſandte auf St. Veitstag eine Wallfahrt 
nach St. Vit in Ravensburg eu— zahlte 5 batz. Opfergeld 
und 3 batz. Zehrung. 

17 Am 3. Opfer für Graf Heinrich zu F. am 18. Nov. ge⸗ 
opfert 9 batz; Graf H. F 12 Oct. 96 mit Hinterlaſſung einer 
an den Truchſeß von Waldburg-Scheer verehlichten Tochter, die 
1611 ſtarb; Graf Joach. war vom 12. Octob. — 2. Nov. in 
Amtenhauſen. ck. 32. 

18 Fräulein Eleonora opfert zu S. Felix 1 fl am 29. Ja⸗ 
nuar; am 2 Febr. der Graf ebenſo; bei Herrn Miller's erſter 
Meß 3 batz. Opfer; 

19 Sebaſtian Irmler, Pfarrer zu Frikingen, 
beurkundet, von Amtmann Sebaſtian, Zinsmaier dem St. Martin, 
a. 12. Dez. 96 10 6 & u. für unſ. Frauen Bruderſchaft für 
12 Perſonen à 4½ = 4 6 erhalten zu haben.
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20 Verehrung der Gräfin Joachim in die Kindbett der 

Gräfin Friedrich 20 cronen à 23 btz S 31 fl 10 batzen; 
21 In der Eck läſſt der Graf eine Meſſe leſen u.2 batz. opfern; 

22 Opfer u. Wallfahrten nach Einſiedlen, Ingelswieß ꝛc.; 
an erſterem Ort immer 4 fl; 

23 Bei Herrn Jacobi, des Organiſten u. jungen Prieſters, 

erſter Meße in Bettenbrunn von beiden gn. Fräulein am letzten 
September geopfert 1 fl9 batz 4 . 

24 Der halbe Theil des Hofs Krehenrieth 

bei Pfullendorf! wurde um 1500 fl dem Stadtamann Chriſtoph 
Belz von Ueberlingen abgekauft u. daran der Reſt mit 500 fl. u. 
25 fl. Jahreszins bezahlt am 2. Auguſt, ebenſo den Erben des 

Hans Viellieber in Uldingen für den Torkel 200 fl. 
25 Herrn Barthlome Braun in der Eck Zins vom 

Gütle in Echbek 14 batzen; 

26 Unſer Frauen uff dem Weingarten für 10 

Perſonen 2 batz. 14 9; 
27 Der alten Beſchließerin Leibgeding 5 fl; 

28 Dem Heiligen zu Limpach Zins von dem Hauptgut, ſo 
Graf Chriſtof ſel. aufgenommen u. Graf Joachim durch Zinsbrief 

auf Wolf Geiger in Frikingen wieder abgelöſt hat u. die Gemeinde 
Sentenhart dahin entrichtet haben ſollte, 5 fl 10 batz 8 J; 

29 Hans Mantz von Buchau Hofſchneider hier; 
30 Der „Mayer“ von Krehenrieth (cf. 24 heißt Hans 

Utenweiler u. iſt für 40 fl gedingt; er arbeitet mit 4 Knechten 

2 Mägden u. 1 Kühbuben; 

31 Georg Schmid von Zell Kämmerling; 

32 Secretarius geht am 18 September als Sendling zu 

Graf Heinrich nach Amtenhauſen cf. Nr. 17; am 
26 Sept. geht Graf Joachim zu ihm auf Krankenbeſuch u. gibt 
47 fl. 8 batzen aus. 

33 Der Rentmeiſter Jacob Holl wird zum Hochmahl 
nach Pfullendorf geſendet u. gibt uf dem Rathhaus 

in die Kuchen 10 bz, im Wirthshaus im Stall 2 batzen; 

34 Bei Haltung des Landgerichts zu Bitzenhofen von 28 Per⸗ 
ſonen verzehrt 14 fl 14 batzen;
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35 M. Hans der Scherer „grabt“ für die Gräfin Kräuter 

zu Bodmann; ebenſo „grabt“ er zu Konſtanz im Juni; im Juli 

zieht der Rentmeiſter nach Straßburg, dort Peterskraut zu holen, 

u. verzehrt mit dem Roß in Offenburg 7 batzen; im Febr. er⸗ 

ſcheint ein Hans Miller als Krautgärtner von Straßburg hier. 

36 In der Krone in Überlingen verzehrt Dr. Möklin 

von Schaffhauſen zu dritt ſammt 2 Pferden, als er hierher geholt 

wurde, 25 batzen; 
37 Hans Montforther, als er dem Kämmerling 

Matheo ein Kleid geholt, 3 batz. 
38 Der Gärtner wird am 5 März nach Stuttgart geſendet 

1 fl 9 batz; 
39 Es werden am 17. Nov. Klagſchreiben geſendet nach 

Buchau, Wald, Altshauſen, Aulendorf, Waldſee, Zeil u. Wolfeck; 

dann nach Sigmaringen, Hechingen, Voltringen, Herrenberg, 

Wieſenſteig, Schmidlinsfeld, Wallenſtein, Oettingen u. Bieſingen. 

40 Es erſcheinen quaſi als „Bank“ die Schlumpfen von 

St. Gallen. 
41 Apolonia Gräfin von Helfenſtein geb. v. Zimmern wird 

für 737½ u1 Schmalz à 9 er S 110 fl 9 btz. geſendet; 

42 Ein Vierling „Wax zu Nachtlichtern“ 2 batzen; 

43 Francisca um 4 Steinhüner oder Bernyß 9 fl 12 batzen; 

44 Martin Spanner erſcheint 15. Juni bei einer 

Hühnerrechg. 

E Hans Ulrich Klekler [Logl. S. 32] a. 26. Mai vom Apoſtel 

Thoma ꝛc. 7 fl; 

Hans Ulrich Klekler a. 13. Mai von 2 Engeln für den 

Altar 1 flü 9 btz; 
Hans Ulrich Klekler a. 23. Juli 4 Brunnenſäulen zu hauen 

9 fl 5 btz. 
Hans Heinrich Klekler 1. Sept. Bild Chriſti mit Creuz ob. 

auf Altar 4 fl 7 btz. 

Hans Heinrich Klekler a. 21. Dez. Martyrium S. Jacobi 

4 fl. 
Hans Ulrich Klekler a. 10. Nov. 2 Engel neb. d. Creuz auf 

der Tafel des Hochaltars mit Säule, Geiſel 4 fl; N



4⁴ Aus Heiligenberger Rechnungsbüchern. 

Hans Ulrich Klekler a. 9. März Martyrium Mathäi 4 fl; 

46 Für 6 Knöpfe auf die Kanzel zu drehen, dem Dreher in 
Überlingen 6 batz; 

47 Hans Frik von Altenbeuren den Meilenſtein beim Luſt— 

garten zu hauen 1 flu 7 batzen; 
48 Um 7 venediſche oder chriſtalline Gläſer einem fremd. 

Krämer 4 fl 3 btz. 12 §; dtto 1 fl 11 batzen; 2 fl 8 A; 
49 Vier Fenſter ins „Faſanen oder Bommerantzen⸗ 

haus“ gemacht IIfl; 
50 Hans Braum, Hüttenmeiſter zu Lengenfeld, liefert 

500 große u. 700 kleine Scheiben, 20 Bund Glas u. 40 große 

u. kleine Flaſchen. 
51 Hans Bregenzer, Schloſſer in Pfullendorf, macht im Mai 

u. a. einen „newen Schlißel zum Saahl“. 

52 Siebenzig Schraufen auf den „Brunnen im Garten“ a. 

1 Juni; 
53 M. Joſeph Megerlin von Markdorf um 170 Windeiſen 

zu den Fenſtern u. Althunen 7 fl 7 btz 8 &; 
54 Derſelbe Schloſſer liefert einen Schlüſſel zur „Tafel— 

ſtuben“; 
55 Conrad Farentrap, Seidenkrämer zu Ravensburg, liefert 

um 269 flu9 btz. Seide ꝛc., Sammt ſchwarz, glatt u. geblümt, 

Atlas ꝛc. 
56 Mathis Widmann liefert Bier für 58 fl 3 batz 8 A; 
57 Die Doctoren Mecklin von Schaffhauſen u. Gregor 

Klump von Überlingen waren vom 26—29 Januar bei der Gräfin 

u. erhielt jener 20 fl 1 batz (12 Cronen), dieſer 14 fl 6 batzen 

(12 Thaler). Außer dieſen practicirte Dr. Gernier von Mörs⸗ 

purg, der 50 fl erhielt, u. der Helfenſteiner Doctor Fran— 
ziscus Durin, der die Gräfin curirte u. außer Zehrung mit 

14 flü 9 bazen 40 fl erhielt. Letzterer war ſchon im Juli einmal 

hier. 
bs Elias Merklin, Goldſchmid von Uln, einen 

hochgedekten vergulten Becher von neuem zu machen, ein Jager⸗ 

hörnlein u. einen Borten zu beſchlagen ꝛc. 90 fl 4 batz 4 K; 

dAnderer Goldſchmid Jacob Frik in Conſtanz.
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da Um ein ſilbernes Schälin aus Mailand (oon Nunker 

Octavio Lombart gebracht) 18 fl 13 btz 8 ; 

61 Dem Seidenſlicker Ezechias Federlin zu Ravens⸗ 

burg von allerlei Arbeit u. a. Tapetzerei 61 fl. 

62 Einem and. Seidenſticker zu Ulm um einen Strauß 4 fl 

7 btz 8 A; 
63 Conrad Bek Maler arbeitet um 1 fl. wöchentlich 

auch jetzt das ganze Jahr; 

64 Controfeder ld. i. Maler] Barthlome Braun von Freiburg 

i. Breisgau erhält von 2großen Controfeder von jedem 12 cronen u. 

von 2kleinen je 7/cronen, zuſ. 39 cronen 73fl batzen; dazu ſein 

Weib 4 cronen S 7fl7 batzen; ſein bube 1fl u. Zehrung 3ſl9 batzen; 

65 Georg Haßlander in Ravensburg war Hofſchuſter der 

Gräfinen; 

66 Caſpar Specht, Sattler zu Markdorf, arbeitet an dem 

„newen Gütſchlin“ der Gräfin u. macht newe Seßel. 

67 Hans Herburger jun, Kupferſchmid zu Ravensburg, macht 

das Tröglin zum Bronnen im Garten, ef. Nr. 52. Der Brunnen, 

der im Faſanengarten gemacht wird, braucht 16 Rörlin S 8 batzen. 

68 Vorgenannter macht 1596/97 um 100 fl. das Geſpreng 

über den geſtickten neuen Altar, die Schrift ꝛe. 

69 Für Ausbrechen eines Zahnes der Gräfin M. Hans dem 

Scherer 5 batz; 

70 Mathio Gröbeln dem Reiſigen, ſo Grf. Anna Con⸗ 

ſtantia zur Pathin gebeten, eingeſtrickt 1 fl 3 batzen; 

71 Martin Viſcher von Oettingen, einem armen Buchdrucker⸗ 

geſellen, für 2 Tractätlein de B. M. V. u. de horis canonicis 

7 btz. 8 & verehrt. 

72 Graf Heinrich ſendet am 11 Aug. einen Hirſch von 

Amtenhauſen, 1 fl 3 batz; 

73 M. Johan Bremelio Auguſtano einem Poeten, der etliche 

deutſche rithmos, verehrt 4 batzen; Gich 

74 Georg Kolmer, dem Beſetzer von Viberach, ſo den Hof 

beſetztr), verehrt 1 fl; 

In Sept. 96; der Hof mißt 177 Klaſter à 7er, s Klafter unt. dem 

Gewölbe u. die Brücke bis zum Gatter S 283 fl 4 batzen.
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75 Der Pfarrer von Inneringen ſendet von Zeit zu Zeit 

„zwen Capponen“. 
76 Georgio Tibiano, Schulmeiſter von Überlingen, um ein 

Compaß, ein Mappa u. a. 2 fl 11 batz u. ſeiner Tochter Sohn 
Tragerlohn 5 batzen; 

77 Der Graf ſchenkt beiden gn. Fräulein Tochtern zum 

guten Jahr 30 fl; 
78 Zur Erbauung einer Kirche in der Mederau (9), Herr— 

ſchaft Feldkirch, 2 fl; 
79 Georg Schwartzenberger Tochter, als ſie zu „Hermanns— 

berg ([Frauenkloſter bei Heiligenberg! angethan iſt worden“, 
3 fl 6 batzen; 

80 Dem Stuttgart'ſchen Gärtner zu verehren 3 cronen = 
4 fl 12 batzen; 

81 Zwei hanauiſchen Boten, ſo von Bußweiler „zwen 
Biffeh“ allher geführt, jedem 2 Thaler u. einem Boten von 

Geiſingen, der den Weg gewieſen, 1 fl S3 fl 11 batzen. 

82 M. gn. Frau hat Hans Weißenrüeter, dem Stimplin 

abm Homberg, ſeine 2 Dienſtgeld nachgelaſſen. Stimplehof?] 
83 Herr Franz, geweſener Pfarrherr von Mur⸗ 

bach, iſt nit Hauptmann Philipp Jacob Fürſten⸗ 

berger a. 22. April in Ungarn geweſen u. erhielt von J. Gn. 
Verehrung 1 fl. 5 batz. 8 N. 

84 Die Unterſtützungen ſind faſt zahllos u. betragen 461 fl. 
12 batzen 12 J. 

85 Unt. dem 4 Juni iſt von einer Hebamme die Rede; 

ef. Nr. 20, betrifft die früh verſtorbene Johanna. 

86 Botenlohn nach Mailand 5 fl; 

87 Haſelhühner von Storzingen bezogen im März u. April. 
88 Jebenhauſen wird als Sauerbrunnen aufgeführt, daraus 

wahrſcheinlich für die Gräfin Waſſer bezogen wurde; 

89 Hans Stehelin geweſ. Sodomit wird enthauptet; eine 
Kuh verbrannt; zuvor wird er auf den Pranger geſtellt, u. als— 

dann Michael Hagen gefoltert. Dafür erhält Meiſter Hans d. 
d. 26 April 97 = 19 fl 1 batzen 1 Kn;
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90 Bernhard Selling von Luggario von 14 Camine zu 

fegen 14 batzen; ein anderer 32. 

91 Ameiſeneier im Mai je 2 batzen; es werden ſehr viele 

gebraucht; 

92 Sieben Stück von einem wüthenden Hund gebiſſenes Vieh 

ſind vom Säger zu Echbek mit dem Wuthſchlüßel „gebronnen“ 

worden: 5 batz 10 &n; 

93 Vom Ziegler in Salem 20 Viertel Eicheln 2 14 er S 

4 fl 10 batzen; 

94 Für 5 Immen bezahlt 5 fl; 

95 In den Glückhafen 4 fl; 

96 Um 15 Pfund Kraftmehl dem Balthus Müller von Bi⸗ 

berach 1 fl 7 btz. 8 .3 
97 Einem Fuhrmann, der 8 Imi oder 16 Eimer Wein von 

Trient nach Lindau u. von da zur See nach Meersburg 

führte, 50 flü9 batzen; 

98 Am 20 Januar m. gn. Frau zur St. Baſtians kerze 

nach Konſtanz 9 batzen; 

99 Um 4 ſchwarze Römer 1 fl 1 batzen; 

100 Einem neuen Gatter in die gräfl. Reben zu Efritz— 

weiler 7 batz. 8 §; 
101 Am 4 März ſind 34 Kamine im Schloß, Vorhof u. im 

Gärtnershaus zu fegen, 2 fl 4 batzen; 

102 Geſammtſumme der Ausgaben iſt 12 239 fl 12 batz. 

12 §; Reſt alſo 743 fl 14 K; Rentmeiſter Holl. Graf Joachim 

beſtätigt die Rechnung am 9 Mai 1597 eigenhändig. 

1599—1600. 

1 Dieſe Rechnung iſt für Graf Friedrich zu Fürſtenberg 

durch Rentmeiſter Jacob Holl ausgeſtellt. 

2 Drei Güterwagen der Frankfurter Meſſe wurden von 

Hans Jung durch die Grafſchaft begleitet: 1 fl 7 btz. 8 K 

ebenſo Mathis Weinzirn zwei Wagen, 1 fl; 

3 Der heimiſche Wein koſtet das Fuder 50 fl; 

4 Weizen koſtet zu Überlingen im April u. Mai 7—8 fl. 

pr. Malter;
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5 In, dem Opfergeldverzeichniß iſt Graf Ludwig genannt; 
ebenſo Graf Albrecht lobſel. Gedächtniß d. trigesimus; der Jahr⸗ 
tag des Grafen Joachim am 19. October; 

6 Am 1. März 1600 ſchikt der Graf nach Hagnau 131 fl 
3 F; am 19 Novemb. wieder 32 fl8 A; am 18 März liefert 
die Gräfin dem Grafen nach Hagnau 86 fl 8 er u. am 11. 
April ebenſo 304 fl; 

7 Des Grafen Chriſtoph Diener ſtarb hier u. wurde für 
ihn in Röhrenbach 1 fl 5 btz. geopfert; 

8 Zu St. Urſula in Leuſtetten wurde am 16 Juni zum 
Gedächtniß des ſeligen Grafen durch das Frauenzimmer eine Wall— 
fahrt gemacht u. bei der Meſſe 2 batzen geopfert; 

9 Ain 20. Juni war die Gräfin bei der erſten Meſſe von 
Michael Roth's Sohn in Röhrenbach u. opfert 4 fl; bei einem 
Gang nach Bächen 1fl; 

10 In dieſen Rechnungen wird viel ein Junker Hofmeiſter 
erwähnt; 

11 Graf Friedrich läſſt am 11 April der Gräfin Joachim 
das Deputat mit 500 fl erlegen; 

12 Für die gnädigen jungen Herrn wird an Barthlome 
Merian in Baſel im Mai 700 fl ꝛc. Geld geſendet; 

13 Für Graf Egon an Dr. Piſtorio geſendet 537 fl9 An; 
14 Graf Chriſtoph II. (der Blumberger Linie) werden von 

der Gräfin 705 fllbezahlt für erkaufte Güter; 
15 Jahresbeſoldung des Dr. jur. Leo Krafft in Ulm 160 fl; 
16 Der Lehrer der jungen Grafen Wilhelm, Egon u. Jacob 

Ludwig war Laurentius Syfrid; 
17 Ausgaben des Landſchreibers D. Joh. Georg Biedermann, 

als m. gn. Herr wegen der Wallonen nach Enſisheim zog, 3 fl 
am 25 Auguſt u. am 3/4 Juli bei der wegen Walloniſchen Durch⸗ 
zugs gehaltenen Tagſatzung in Mengen 4fll3 btz.; 

18 Eine Maaß Honig koſtet 4 batzen; 
19 Hans Reineke, als er am 1 Mai 450 Schafe in die 

Herrſchaft Jungnau gefahren, I fl; 
20 Magno Gallo, der Lakai der Gräfin, nach Bruntraut 3 fl; 
21 Als Graf Egon nach Cöln zog, hat Secretarius am 
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9. Juli in Pfullendorf ꝛc. ausgegeben 2 fl 7 btzen; (Abſchieds⸗ 

trunk 14 Kannen Wein). 
22 Neiſe nach Einſiedlen am 22. Juli, wobei die Gräfin, 

Wbeide junge Gräfinen, Frau Hofmeiſterin, Jungfrau Schindellin, 

Dr Beſſerer, ſein Jung mit 9 Roßen; Zehrung auf der Reiſe 

150 fl 7 batz. 8 Nn 

23 Als der Herzog von Mercuri (ich ſammt ſeinem Wallo⸗ 
niſchen Kriegsvolk am 26 Auguſt bei Ruhſtett empfangen wurde, 

für Wein u. Brod 3 fl 10 btzen bezahlt. 
24 „Die Hunde zur Schweinshatz an den Schienerberg führen 

helfen, am 13 Nov. 99 u. verzehrt Martin Spanner 4 fl 4 ba⸗ 

tzen; die jungen Herren auf der Schweinhatz bei Uldingen ver— 

zehrt 9 batzen“; 
25 Als der Graf am 29 November 99 nach Thiengen zog, 

ausgegeben 62 flu9 btz. 12 K 

26 Beim Ausfiſchen des Weihers in Obriſtenweiler für Zeh— 

rung 1 fl 10 btz. 11 A. 
27 Catharina Eberlin der Wirthin hier für Stallmiethe u. 

Zehrung vom Nov. 98 auf 99 — 144 fl 13 btzen; 

28 Reiſe nach Inzigkofen, Trochtelfingen u. Jungnau, ſo die 

Gräfin ſammt beiden Fräulein am 12 Febr. 1600 unternahm. 

29 „Im Löwen in Meersburg verzehrt, als die trientiſch 

Wein geholt wurde, 1 fl 9 btzen“; 

30 Als Joſef Hornſtein mit Martin Spanner am 13 April 

zum Brudertag nach Sickingen gezogen iſt, ausgegeben 14 batzen; 

31 Junker Hofmeiſter, als er zu dem jungen Herrn nach 

Burgund zog, 72 fl; 

32 Mathiß Sailer, dem Wirth zu Beuren, Zehrung bei Hal⸗ 

tung der Land- u. Malefizgericht von Georgi 98—99 76 fl 

7 btz. 12 K; 
33 Am 10. Mai 1599 wird Landgericht in Bitzenhofen ge⸗ 

halten und auf der Reiſe dahin durch Beamte, ein ehrſamm Land⸗ 

gericht u. die 12 von Beuren, ſo Georg Würt von Sol „den 

armen Gefangenen“ dahin geführt, zum Newenhaus 22 fl 2 btz 

u. 14 F verzehrt. Mathias Seitz zum Schorren [Gem. Wend⸗ 

lingen], der den Gefangenen führte, zehrt 3 fl 12 batz. Der Ge⸗ 
4
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fangene wird in Bitzenhofen verurtheilt: er wurde dort „mit der 

Ruthe ausgeſtrichen“, hernach in die Grafſchaft zurückgeführt, in 
Beuren an den Pranger geſtellt, ihm ein Ohr abgeſchnitten u. die 
Finger abgehauen, wofür der Scharfrichter 13 fl 10 batzen er⸗ 
hielt; außerdem erhielt derſelbe von der Beerdigung zweier Selbſt⸗ 

mörder aus Magetsweiler u. Lipach je 10 fl; 

34 Gelegentlich eines kleinen Weinkaufs wird „Urban Or⸗ 

tolf Vorſtmeiſter in Röhrenbach“ u. Frau Catharina genannt; ebenſo 
Hans Goldtmann Wirth zu Rietheim; Chriſtof Fiſcher Vogt zu 
Trochtelfingen; Baſtian Bannmüller zum Voltz; Urban Nonnen⸗ 

macher zu Leuſtetten; 
35 Fuhrlohn von 34 Malter, 12 Viertel Veſen aus Jung— 

nau nach Heiligenberg 19 fl 10 batz 6 Y. 
36 Geſchlechtsnamen: Georg Dallat von Altheim, Sylveſter 

Meyer von U.-Rehna, Martin Zinsmeyer von dort, Hans Heilig 
Wirth zu Bermatingen, Baltaſar Liebherr von Uhldingen; H. 

Biele von Illwangen; 
37 Junker Hofmaiſter Aurelius Lombardus erhielt um ein 

von „Zollikofer“ gegebenes Pferd 100 fl! 

38 Geſchlechtsnamen: Vitus Schweitzer von U.-Rehna, Be⸗ 

nedict Hotz von Neubronnen, Friedrich Fießinger von Ellenfurth, 

Catharina Eiſelin des Benedict Ortolfs Wittwe von Röhrenbach, 
Barth, Federle von Frikingen, Michael Reiſer von Watenberg, 

Vit Dallat zu Frikingen, Blaſius Dilger von Leuſtetten, Mar 

Bauhard von Winterſulgen, Hans Ruoter von Oberboshaſel, Hans 

Montfort zu Frikingen, Lorens Biechele von Winterſulgen, Peter 

Steiner von Röhrenbach, Blaſius Mauch von Egelreuti, Catharina 

Dreher von Winterſulgen, Hans Sorg von Frikingen, alle Bauers⸗ 

leute; Chriſtian Schirpf vom Semberg; 

39 Urban Ortolf der Forſtmeiſter zahlt um ein Jäger⸗ 

recht), ſo 57¼f Pfund wog, von einem guten Hirſch à 8 er S 

2 fl 13 btz. 3 §, am 27. Januar 1600; 
40 Geſchlechtsnamen: Claus Irmbler von Leuſtetten, Hans 

Metzler von Judentenberg, Barth. Detſchler von Frikingen, Voltz 

) „Sägerrecht“ bezeichnet die Eingeweide und ein Stück vom Hals 
eines erlegten Wildes. 
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von ebendort, Peter Bader der Vogler von Pfullendorf (800 

kleine Vögel nach u. nach geliefert à 6 9), Hans Speth von 
Ruſchweiler, Baſtian Boller von Beuren, Claus Leberer von Win— 

terſulgen, Andreas Karg von Rhenau, Hans Sorg von Wal⸗ 
weiler, Thomas Kranz von Frikingen, Blaſius Homberg auf der 
Huob, Peter Lochmeyer Vogler von Ulm (der 1699 905 Vögel 

für hieſige Hofhaltung à 5 5 gefangen), Georg Weber von Rehna, 
Hans Haweber von Friedberg (Vogler, der im Dezember ꝛc. 
à 3 kr. 52 50 ＋ 42 Krametsvögel liefert), Hans Schweitzer 

Fiſcher von Ilmenſee, Jacob Ortlieb von Winterſulgen, Hans 
Heckelbach von Rikatsreuti, Oswald Guldinſchuh von Bettenbrunn, 

Michael Johler von Beuren. 
41 Fiſche: Ein Felchen koſtet im Mai 8—10 er; Neunaugen 

u. Grundlen von Schwäblishauſen; Hans Ill, Gaſtwirth von 

Sernatingen, um 3 Forellen u. 10 Gangfiſche 1 fl 7 btz. 8 §.; 

1 Aal 18 batzen; Felchen klein im Juli 3 er; eine große See⸗ 

forelle 25 batzen im Auguſt, eine von 17½ U1 à 5 er; 8 gediegene 
Felchen 1 fl; ling gediegene Gangfiſche 5 batzen; Laugenen im 
Februar; 300 gediegene Forellen an Hans Conrad von Stachelek 
bezahlt 3 fl 3 batzen; Abraham Kuhn von Überlingen um 88 F. 

Hecht à 6 er = 7 fl 12 btzen; Neben den Gangfiſchen ſcheinen 

geräucherte Felchen ſehr beliebt. Auch wurden in den erſten 

Jahresmonaten Laugenen bezogen. 
42 Im April werden Morauchen [Morcheln] gekauft; im Mai 

von Weildorf die erſten Birnen; im Juni Kirſchen — Weixlen u. 

Emelin — Ende Juli Amorellen, Maulbeer — Auguſt Birnen; Sep⸗ 

tember Apfel, auch Pfirſich u. Nuß lein Zeinlein Pfirſig 2 batzen, 

ſie werden in der ganzen Thalgegend gepflanzt), auch Neszeln [Mis⸗ 

peln] von Illwangen, Schlehen von Ruſchweiler; Oetober Kitten 
von Leuſtetten u. Frikingen, Trauben von Obriſtenweiler, ſpaniſche 

Kitten von Lindau, Lemonen von Conſtanz. Eine Zeine mit 

Apfeln 4—5 batzen; 
43 Flachs von Neuſtadt bezogen das Pfund 3 batzen; 

44 An die Schützengeſellſchaft hier am 23 Juni 16 flu u. 

am 8 September an jene zu Immenſtad pr. Jahr 98 4 fl; 

45 Niederländiſche Leinwand 25 Ellen à 1 fl m. gn. Frau sen. 
4˙
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durch Krämer Conrad Farentrap von Frankfurt im Mai 99 geſendet. 

46 200 weiſſe Baſtnegelin unter die Althaunen im Juni von 

Conſtanz 3 batzen; 

47 Allerlei zu St. Nielauſen Gebrauch 7 fl 14 batz.; 

48 Zu einem Feldzeichen des Grafen Chriſtoph von F. 
4 Ellen / grünen Taffet im Auguſt von Ulm beſchickt 7 fl 
14 batzen; 

49 Eine Rolle Stockfiſch von Ulm im Dezember 9 fll8 batzen; 
50 25¼ F Zucker 14 fl 4 batz. 10 N; 
51 Ein eiſerner Ofen in die Canzlei von 3240 J pr. cent. 

44 batzen, 10 Ofenſchienen, 22 Schrauben, 1 Schlüſſel u. 32 U 
Ofenfarbe von Georg Mertz in Ulm 130 fl; 

52 Einem Juvelier von Frankenthal 180 fl; 
53 Im Februar war Dr. Gregor Klump drei Tage hier 12fl; 

54 Goldſchmid: Conrad Egloff von Konſtanz von Cri— 

ſtallen, darauf des Landgerichts . . .. zu faſſen u. zu beſchlagen, 
8 fl 7 batzen; — Elias Märklin von Ulm 100 fl; Hieronimus 

Stenzen in Augsburg um ein Federbüſchlein mit goldenen Fe— 

dern u. Steinen verſetzt 21 fl 1 batz. 12 Chriſtoph Ve⸗ 

ſenmayer von Augsburg um einen 31 löth. vergoldeten Hirſch 
32 fl; Chriſtoph Scheidemellin in Augsburg um ein 

vergoldet „galleen“ 40 fl 3 batz. 8 §. 

55 Für Stikerei an dem Feldzeichen (Nr 48) dem Seiden⸗ 
ſtiker Federle in Ravensburg im Nov. 99 14 fl7 batzen; 

56 Portrait der Gräfin Friedrich zu F. geb. v. Sulz 
dem „Contrafeder“ Friedrich Meyer Endriß von Buchau 6 fl. 

57 In dieſer Rechnung iſt wieder Conrad Bek viel genannt. 

58 Ein Contrafed des Angeſichts Chriſti, wie ſolcher S. Ve— 
ronica ꝛc., 15 Silberkronen d. 26 October S 22 fl. 

59 Barthol. Braun's, des Contrafeders Jungen, für das 

Contrafed des Schloſſes u. zweier Pferde 3 fl. 

60 Für 13 Kupferſtiche 10 batzen; ebenſo um etliche Kupfer⸗ 
ſtiche einem Jacob Schmid, fremden Briefträger aus Eichſtätt, 5 fl; 

61 Lorenz Braun jun. „angehender Buchdruker“ in Conſtanz 
um 2 bücher u. Calender 1 fl9 batz. 8 N 

62 Hans Ulrich Kleckler Bildhauer von Überlingen
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ann. 99. 8. VI das ganze fürſtenb. Wappen 13 flu. den 

großen Helm 3 Thaler; 28 Auguſt historia S. Petri zu 

ſchneiden 4; Mart. S. Johannis 4 fl; 19 Dezember Mart. S. 

Jacobi u. ein Crucifix ſammt beiden Schächern 11 fl; histor. S. 
Bartholomäi u. S. Judae à 4 fl am 1 Apr. 1600; das ganze 

Wappen ſammt dem Helm in die Kirche hier zu ſchneiden 

16 fl 6 batzen; [Noch in der Schloßcapelle.] 
63 Das Schiff auf dem Illmenſee macht Jacob Stele, Zim⸗ 

mermann um 3 flu7 batz. 8 N; 
64 Virgil Maller, Bildhauer in Überlingen von einem Grab⸗ 

ſteinlein 13 fl 3 batz. 12 J; rielleicht für Johanna, Kind des 

Gr. Friedrich). 

65 Herr Caplan Melchior Geßler um die gemalten Fen⸗ 

ſter auf dem Reithaus in der Caplaneiwohnung 3 fl. 12 K. 

66 Hans Dürer, Bildhauer zu Biberach (Capellendecke) em⸗ 

pfängt am 7 April 98 durch Kaſtenvogt Hans Bierzapf 1 Eimer 
15 q Wein S 3 flu8 btz. 4½ & u. am 12 Juli 99 drei 

Eimer 5 q 5 fl 2 btz. 7 & an ſeiner Beſoldung. 

67 Lehrgeld des Schreinerhandwerks für Georg Liſt bezahlt 12fl. 
68 Dem Büchſenſchmid Urban Stephan in Ravensburg vom 

Ausputzen von 9 Handrohren 9 fl 12 btzen 12 U.; 
69 Für des gn. Herrn Rapir dem Heinrich Zwingſtein Meſ⸗ 

ſerſchmid zu Conſtanz 9 batzen; 
70 Um ein zahmer Marder 1 fl, dem Forſtknecht Felix 

Jung in Limpach; 
71 Urban Ortolf Forſtmeiſter am 29 Jan. 1600 um 2 

zahme u. 5 Steinmarder u. ein Kaud 5 fl; Georg Scherer 

dem Schozzer um 6 Otter 6 fl; 

72 Zinngießer Hans Rudolf in Villingen empfängt von einem 
Reiſekeller mit 7 zinnernen Plattflaſchen 3 fl 8 btzen; 

73 Hans Herburger, Kupferſchmit in Ravensburg, um einen 

Keſſel in das Badſtüble im Wirthshaus 14 fl 4; eine kupferne 
Hangampel 1 fl 1 btz.; am 5 April auf die neu verdingte 
Brunnenſchale im Garten 50 fl. 

74 Um Seile auf die „Stiege hinter dem Kirchenſtüble gegen 

den Saal“ 10 batzen am 27. Auguſt 1599;
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75 Beſſerer's Hochzeit war am 10. November; daraufhin 

arbeiten neben dem Hofſchneider Meiſter Tobias Georg Roth u. 
Georg Voltz von Echbeck 20 Tage lang für 2 fl; Hochzeitsge— 

ſchenk an Junker Hans v. B. 200 fl; 
76 Antonio Hofbek, Blattner (Waffenſchmid) in Ravensburg. 

um 6 Lanzetharniſch à 5 batzen; 33 Trabharniſch à 3 batzen; 
25 Schützenhauben à 1 batzen; 6 Helmlin à 1 btzen; 1 Sturm⸗ 
hauben 1 batzen; 3 ganze Kürraße à 10 batzen u. für Ring 

1 fl 10 batzen S 13 fl 1 batzen am 27 Auguſt 1599; ebenſo 

am 6 Januar 23 fl 10 batzen; 

77 Geſchlechtsnamen: Caſpar Walter, Hans Erath, Hans 

Schley, Stoffel Nik aus Rietheim, Chriſtian Keller, Jacob Jung, 
Georg Bendel, Martin Liſt von Beuren, Chriſtian Spinnhirn 

von Schiggendorf, Georg Eiſele u. Hans Breunler von ebenda, 
Endriß Willath u. Conrad Mauſer von Obriſtenweiler, Max Ort⸗ 
lieb von der Burg, Baltus Reiß von Wattenberg; 

78 Maienröschen von Jungnau am 18. Mai 5 batzen; 

79 Kloſterfrauen zu Mekhingen [Tertiarier] zur Erbauung 
einer Kirche am 16 Nov. 99 — 1 fl. zwei Nonnen von Saul⸗ 
gau 1 fl; 

80 Die Stadt Conſtanz ſendet durch ihren Stadtboten Georg 
Bielmann „ein Trüchlin mit gebratenen Völchen u. anderen Fi⸗ 
ſchen anher“. Der Bote empfängt 1 fl 7 btz. 8 §. 

81 Aufwärter bei Beſſerers Hochzeit (ck. Nr 75) war Ma⸗ 
thias Gröble, Muſik von Conſtanz 25 fl; 

82 Schulgeld in Überlingen auf ein Jahr 2 flü9 batzen; 
Bücher 1 fl 7 btzen; 

83 Hans Rauch von Wittenhofen wird auf der Schweinehaz 

von einem Schwein geſchädigt 7 btz. 8 &; 
84 Der Bierſieder von Donaueſchingen erhält im Febr. 1600 

ein Geſchenk von 1 fl; 

85 Der Würth zum Hecht in Konſtanz ſendet 7 Felchen 

durch einen Knaben im März 1600; 

86 Der Herr von Limpurg ſendet wegen der Harztannen. 
einen Mann von Schmidlinsfeld hierher; 

87 Windſpiele aus Vadutz hierher gebracht; 
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88 Der Paſtetenkoch bringt der Gräfin Marzepan u. erhält 

2 flʒ 
89 Als J. Gn. am 29 Aug. zu Ilmenſee geweſen, hat „des 

Pfarrers Tochter“ ihr Wein gebracht u. 3 Batzen empfangen; 

90 Jacobo Friſchlino einem Poösten wurde wegen 3 Bü⸗ 

chern zolleriſchen Stammens 6 fl gegeben am 25 Aug. 1599. 

91 Pfarrherr in Inneringen iſt 1599 Johann Stengelin. 

Er liefert jährlich 2 Capaunen. 
92 Zwei Cloſterfrauen zu Bechen, welche hier „gewachſet“ 

am d. trig. des Grafen Albrecht (Kinzigth. Linie, — 13 Sept. 
1599) 12 batzen; armen Leuten 12 fl; 

93 Auf omnium animarum armen Leuten nach Bettenbrunn 7fl; 

94 Jacobsbrüder u. Trompeter werden auch hier ſehr oft genannt. 

95 Hans Mangolt einem Maler von Rotenburg, ſo durch 

Freibeuter ausgezogen wurde, 2 Batzen; 
96 Am Jahrtag des Gr. Joachim (＋ 1598) wurde ver⸗ 

almoſet 46 fl; 
97 Michel der Mezger zu Trochtelfingen fährt m. gn. Herrn von 

Speier kommend mit 8 Pferden auf der Poſt nach Heiligenbg S4fl; 

98 Von Kopfſtein nach Kitzenbichel zu Graf Chriſtoph im 

Juni 4 btz. 8 .; 
99 Die Gräfin hält ſich öfters in Vaduz auf. 

100 Würth „zum Schaf“ in Conſtanz ſoll Bier liefern. 

101 In Niedernau wird Sauerbronn geholt u. für 10 

Meilen 1 fl bezahlt. 
102 Einladungen zu Hochzeiten u. Pathenſchaften Bedienſteter 

ſind häufig u. wird immer geſchenkt. 

103 Weißdorn in die Mühle zu Hofſtetten 22 Stück 3 8 

Abtz. 3 &; 14 Mai. 
104 Ameiſeneier d. 12 Juni 1 Batzen; 
105 Ein Knabe holt zu Zell „negeli in eßig“; in Ulm wer⸗ 

den in Einem 2 Centner Gewürz bezogen u. 13 batz. 7 & 

Fuhrlohn bezahlt; 
106 Ein Viertel Hanfſamen vom Pfarrer in Röhrenbach 

6 batzen; ein Viertel Wachholderbeer dem Chriſtian Sorg in 

Kräenried 7 batzen;
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107 Jacob Faßnacht, Kaminfeger von Conſtanz, reinigt immer 
etwa 43 Kamine im Schloß, Vorhof, Gartenhaus, Mühle u. 
hat dafür 2 fl 13 batzen — alſo à 1 batz. ungefähr; 

108 Für Kraftmehl 1 fl 2 batzen; 

109 Als die jungen Grafen aus Burgund heim⸗ 
kehrten, übernachteten ſie bei Vogt Georg Schmid in Zell, der 
26 Nov. 5 fl 3 btz. 8 & Erſatz der Auslagen erhielt. 

1602—1603. 

1 Rentmeiſter Chriſtoff Kollefel iſt 12 Aug. 1602 aus dem 

Dienſte ausgetreten. Der neue Rentmeiſter heißt Sebaſtian Hor— 
mog. ct. Nr 4. 

2 Von Etlichen zu Laimbach, ſo 27 Eimer Wein ausge— 
ſchenkt à 10 er durch Rietheim empfangen; 

3 Zollbüchſe in Heppach liefert durch Forſtmeiſter Jerg Schmid 

in Beuren 10 fl 2 btz; ebenderſelbe „Judenzoll“ 7 batzen; 
4 Rentmeiſter Kollefel reiſt am 12 Aug. mit dem Graf 

nach Prag. 
5 Confiscirt wurde bei Thebas Duler 15 fl 12 b. gefund. 

Geld, weil er Mörder. 

6 Geſammteinnahme 16 403 fl 1 btz. 8 §; 

7 Der Caplan empfängt von der Rentmeiſterei wöchentl. 
12 batzen Opfergeld; 

8 Der Bruderſchaft zu Frikingen zum Gedächtniß 

der 1601 7 Gräfin Cliſabeth, Gemahlin Friedrichs II., geb. v. 

Sulz und der 1601 7 Inzigkof. Kloſterfrau Cunigunde zu F. 
1 fl 3 batz. 

9 Jahrtag des Grafen Joachim F1598 u. ſeiner 1568 7 

Schweſter Anna Grf. von Falkenſtein am 13 u. 14 Novemb., 

geopfert 12 batz. 4 N; 
10 Für die jungen Herrn (Egon VIII ꝛc) nach Mai— 

land durch Herrn Strobinger in St. Gallen 1533 fl 20 er u. 

27ĩ Silbercronen per Wechſel = 1573 fl 12 batz 8 §; 

11 Zinſe an „unſ. Frau auf dem Weingarten“ 2 batz. 4 8;
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12 Dr. Gregor Klump von Überlingen für Beſuch der 

1602 7 Gräfin Anna zu F., Joachims Frau, 20 fl am 12. Sep⸗ 

tember; 
13 Für Citationes wider Bartlin Weinzirn Todtſchlägers 

zu Hailigenholz 1 fl 5 batz. 
14 Martin Spangier an ſeiner Beſoldung von 50 fl 

11 batz. eine Abſchlagzahlung 10 fl 5 btz. a. 19 Auguſt; 
15 „Marx Paunuivio (9 Contrafetur von Genff“ 

50 fl d. d. 20. Aug. 
16 Hans Jacob Schlaginhauf Gärtner; Hans Mayer Be— 

reiter od. Stallmeiſter; Hans Walraf Wirth dahier; 

17 Junker Octavio Lombarden er — war wahrſcheinl. mit 

den jungen Herrn in Mailand — wird Hofmaiſter genannt und 
war verheirathet; hält ein Roß; 

18 M. Conrad Maler (Bek) erhält manche Zahlung, z. B. 
am letzten Dezember 82 fl; am 30 März geht er nach Überlingen; 

19 Da Jerg Bronner „Saukoch“ genannt wird u. Eicheln 

viertelweiſe à 14 cr. verkauft werden, läſſt ſich auf Eichenwald 

u. größere Schweinzucht ſchließen; ebenſo große Schafherden, 

insbeſ. bei Jungnau; 
20 Als am 19 Sept. das Anniverſarium „der Grafen 

Herren, Frauen u. Fräulein der 3 Stammen u. Namen F. H. 

u. W. gehalten worden“, wurden für 10 Prieſter im Wirths⸗ 

haus bezahlt 5 fl; am 20 Dez. für 13 Prieſter 7 fl; ebenſo 
ſind 20 Februar 12 Prieſter anweſend. 

21 Caplan Andre Pfiſter u. der Pfarrherr zu Frikingen 

werden zum 3. Opfer der Freifrau Kunigunde von Königsek, 

Herrn Verchtolts zu K. Gemahel, geſendet d. d. 30 October. 
22 Fuhrmann Romeyus führt Kräuterwein gen Wieſenſteig; 

zur Zehrung 10 fl; zwei Fuhrleute führen Wein nach Prag 
und haben zu Zehrung u. Unkoſten 108 Ducaten S 223 fl batzen; 

beides im October; hierher wird gleichzeitig Wein bezogen von 
Johan Mitler in Lindau; ebenſo aus Elſaß. 

23 Zehrung der Prieſter an Fronfaſten u. dem „von Fal⸗ 
kenſtein'ſchen“ Jahrtag im Wirthshaus 14 fl, im October; 

24 Thomas? Weiß, Kronenwirth zu Überlingen, als
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man im Dez. die Steine „zum Bronnen“ geholt, 14 fl 5 batz.; 
Conrad Gaßer, Wirth zu Conſtanz 7 fl; 

25 Martin Giß, Wächter, läſſt des Ausſatzes ver⸗ 

dächtig ſich in Überlingen „beſchauen“. 
26 Der Weiher zum Gampenhof bei Ilmenſee mißt 

20 Jauchert; er wurde am 16 März von Forſtmeiſter Urban 
Ortolf, Baumeiſter Martin Dreher, Chriſtof Kild u. Hans Speth zum 
Gampenhof gemeſſen u. dabei in Krumbach 2 fl 6 batz, verzehrt; 

27 Ein Landbote geht Ludwig Matzenmillers wegen gen 
Weingarten, 3 fl; 

28 An der „Sichelhenkhin“ [Erntefeſtf 1602 wird vom 
Rentmeiſter dem Wirth Walraf hier, ein gehaltenes Schießen 
inbegriffen, bezahlt 130 fl 2 batz. 9 K&. 

29 Der Wein des Jahres 1601 koſtet p. Fuder 33 fl; 
30 Einem Bauer von Weildorf um einen gemäſteten Stier 18 fl; 

31 Um 41 dürre Felchen im September 4 fl 5 batzen; um 

4 Stockfiſch u. Häring 1 fl 4 btzen. Dieſe u. ſog. Blateißlin 

werden von Straßburg bezogen; 
2 Goldſchmid Hans Egnolf in Conſtanz für 

einen hochen vergülten Becher 64 fl; 

dem Goldſchmid Elias Märklin in Ulm 142 fl 14 batzen; 

dem Goldſchmid Reinhard Sem zu Ravensburg das 
Canzlei-Secret zu ſchneiden 4 fl 12 batzen; 

33 Ezechias Federlin, Seidenſticker zu Ravensburg, 
138 fl 54 cr 2 .3 

Evildhauer Ulrich Glöken macht um 4 fl vier 

Hirſchköpfe mit den Wappen: Werdenberg u. Baden, Wer⸗ 
denberg u. Mantua, Fürſtenberg u. Werdenberg u. Fürſtenberg 
u. Zimmern im Octob., Dec, März u. Mai; 

Für den Prior von Langnau ein Crucifix um 2 fl 4 batzen; 

35 Steinmetz Hans Brielmaier zu Überlingen erhält auf 
Rechnung des Bronnens im Nov. u. März 90 fl. 

36 Fünf Wagner, ſo einem Übelthäter ein Rad ſchleifen ꝛc. 
4 fl. 

37 Hans Widenmann, Scherer von Beuren, wegen Pflaſter, 

die er J. Gn. zu „Fundinellen“ gemacht a. 9 Auguſt ....
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88 Dem Gärtner von Coſtanz um Rosmarin im April 5 fl; 

um Samen im März 4 fl 6 batzen; 
39 Drei Prieſtern, ſo nach dem hl. Grab ziehen wollen, 

6 batzen im October; 
40 Ein armes Mägdlin von Echbeck, „ſo die Hexerei anfangen 

zu lernen“, wird zu Baſtian Schellenberger nach Mennwangen 

verdingt; 
41 Botenlohn dem Jerg Glaſer von Unterrehna nach Mez 

5 Tag, zu Niclaus⸗Port 1 Tag, Zabern Tag, Pontamouſſon 
mit Pferd ꝛc. 4 fl 3 btz 8 N; 

42 M. Jacob Krieger Nachrichter anſtatt ſeinem Schwager 

(in Niederweiler?) 54fl im October; im Febr. den langen Jerg, 
den Mörder, zu richten 28 fl 12 er; 

43 Der Frau Mutter in Wepach wegen des türkiſchen 

Mägdlins, ſo in dies Clöſterlein verdingt worden, jährlich 25 fl. 

44 Im März dem Forſtmeiſter Jörg Schmid in Beuren 

um 4 Hahnen à 7 er; dem Forſtmeiſter Urban Ortolf um 8 Hennen, 

ſo am längſten verblieben, u. 2 edle Marderbälge 2 fl 13 batzen; 

demſelben um einen Birkhahnen zu ſchießen 6 batzen am 3 April; 
45 Geſammtſumme der Ausgaben 13 226 fl 7 batz. 2 N; 

Reſt 3176 flü9 btz. 

1605—1606. 

1 Hans Walraf, Wirth in Heiligenberg, hat an Wein 20 
Fuder 9 Eimer ausgeſchenkt und zahlt an Umgeld 5 fl pr. Fud. 

102; ihm ebenbürtig iſt im Frikinger Amt Wirth Hans He— 
berli mit 21 Fuder; ſodann Mathis Sailer in Beuren mit 15 

Fuder 10 Eimer; Volkwein, Wirth zu Ruſchweiler, 10 Fuder 10, 

Eimer; Mazenmüller, Wirth zu Weiler (Illwangen), 10 Fuder 
7 Eimer; Jacob Albrecht zur Burg (Homberg) 6 Fuder 7 Eimer; 

der Wirth zu Wallweiler 3 Fuder 13 Eimer; Melchior Weiſſen— 

rieter, Wirth zu Oberſiggingen, 11 Fuder 5 Eimer; Jerg Weiße 
rieter, Wirth zu Wittenhofen, 5 Fuder 11 Eimer; Wirth zu Ried⸗ 
heim 9 Fuder 10 Eimer; Wirth zu Heppach 5 Fuder 18 Eimer; 

2—3 Obervogt zu Jungnau iſt Chriſtof Kollöfel u. zu Troch⸗ 

telfingen Chriſtof Fiſcher. 
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4 Als Bankhaus dient Schlumpf in St. Gallen; auch Daniel 

Oſtermayer Bürger u. Handelsmann in Augsburg (u. Prag). 
BJacobus Hebich, Bürger u. Goldſchmid zu 

Markdorf, erhält 18 Dez. 1605 für 2 ſilberne Geſchirre — 

eines à 104 Loth als Geſchenk an Graf Rudolf jun. zu Helfen⸗ 
ſtein⸗Wieſenſteig u. eines à 34¼ Loth als Geſchenk dem Vogt 

zu Jungnau, 140 fl; 
6 Wein kauft Hans Mittler in Lindau 2 Legelen mit Mon⸗ 

toprienzer (9) u. ebenſoviel mit Veltliner Wein, 75 fl7 batzen; 

7 Die verehlichten Gräfinen zu Bemelberg u. Helfenſtein 

erhalten je 250 fl Jahreszins; 
8 Um allerlei Farben für den Maler werden 28 fl 14 batz. 

ausgegeben; 
Bildhauer: H. U. Glökler von Überlingen a von den 

dreien... wie ſie in dem Grab .. . 3 fl; b als Chriſtus die 

Altväter uß der Vorhöll erlößt 3 fl; e Grablegung 3 fl u. d Auf⸗ 
erſtehung u. wie Chriſtus M. Magdalena in Geſtalt eines Gä 
ners erſchienen, 6 fl lan der Orgelbrüſtung u. Empordecke]; 

10 Für Wiederaufmauren einer Mauer im Luſtgarten, die 

in Höhe u. Breite ungefähr 28 Klafter hat, wird der Accord 
mit 18 fl bezahlt; 

11 Glas wird in Bunden von Lengenfeld bezogen; 
12 Im September ſcheint der Graf in Prag zu ſein; es 

reiſt ein Koch dahin; 
13 Sechs Pfund Pulver à 4 batzen S UIfl 9 batzen; 

14 Jacob Hauſer, Contrafeter u. Maler zu Aach, für den 

Lehr⸗Jungen Lohngeld u. ſonſtige Ausgaben 13s fl 3 batz. 12 K. 

a. 7 Aug. 1603; 
Joh. Klögler dem Maler-Jungen zur Zehrung 10 fl; 
15 Am 31 Jan. 1606 der Mutter in Weppach wegen des 

türkiſchen Medlins Tiſchgeld 25 fl; für Kleidung 4fl; der Lehr— 

ſchweſter 11 batzen verehrt; 
16 Im Jahre 1605/6 wurde viel Geld aufgenommen, z. B. 

4000 fl bei Dr. Joh. Piſtorius in Freiburg, 2400 fl. bei Dr. 

Johann Haußmann in Konſtanz, 1000 fl bei der Univerſität u. 
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1000 fl beim Rector der Hochſchule Freiburg u. ſ. w. — alles 

zu 5/. 

17 Geſammteinnahme 37316 fl 12 batz 2 K. mit Jungnau 

u. Trochtelfingen; 

Geſammtausgaben 33 753 fl 12 batz 11 K 

Reſt: 3 557 fl 14 batz. 7 K. 

18 Die Abhör iſt gezeichnet: Matheus Hofmann d. Z. Land⸗ 

ſchreiber; 

Chriſtoff Kholleffel; 

Joh. Chriſtoph Viſcher u. Hans Wielandt. 

  

1606—1607. 

1 Hans Wallraff Wirth in Heiligenberg; 

2 Für ein altes, ſchlechtes Roß, „der Siebenbürger“ ge⸗ 

heißen, erlöſt 20 fl; 
3 Friedrich Graf zu Fürſtenberg nimmt Geld auf bei Hans 

Ludwig von Bodmann zu Krähen (Radolfzeller Währung), bei 

Conrad Kraft Rath zu Ulm u. ſ. w. 

4 Weinerlös 3245 fl 5 batz 1 KN 

5 Sendung nach Prag an Graf Friedrich 1033 flu5 batzen 

d. 19 Jun. 06. 

6 Dem Junker Lombardo wurden für 3 paar ſeidene 

Strümpfe nach Mailand 23 fl geſendet; ebenſo für 2 5 

Ellen Sammt 8ö fl 10 batzen, im Juli u. Octob. 06; 

7 Graf Egon, der wahrſcheinlich in Mailand war, ſendet 

2 welſche Köche, die ſeinem Vater nach Prag zugeſandt werden. 

Er iſt 18 Jahre alt. 

8 Des Grafen Diener in Prag iſt Sebaſtian Hornold, dem 

am 3 Jan. 1607 8415 fl überantwortet werden; 

9 Georg Mazenmüller Pfarrer in Sentenhardt, gew. 

Caplan dahier; 
10 Graf Wilhelm reiſt am 29 Juni nach Prag u. nimmt 

145 Ducaten S 300 fl mit; 

11 Am 3 Jan. 1607 iſt Graf Egon in Heiligenberg u. 

zahlt dem Uhrenmacher von Conſtanz von 2 Uhren 3 fl 5 batz;
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dem Meſſerſchmid von 2 Wehren 14 batzen u. dem Goldſchmid 

für Einſetzen eines Steinleins in einen Ring 3 batzen; am 12 
Febr. reiſt er nach Wieſenſtaig; 

12 Chriſtoph Holl, Büchſenmacher zu Biberach, 

für ein „Bürſch-Rohr“ des Grafen Egon 9 fl; nach Blaubeuren 
für eine „Büx“ 7 fl; 

13 Der Hofſchneider Tobias Stengel bezieht 40 fl Jahres⸗ 
beſoldung; 

14 Johannes Rainer Maler wöchentlich 1 fl; 

15 Johannes Klöckler Maler (ek. Nr. 14a. 1605) 
zieht am 19 Juni 1606 nach Prag. Zur Zehrung 22 fl; 

16 Bei Mennlishauſen [Kloſtergebiet Salem] im Januar wie⸗ 

derholte Schweinshaze; 
17 Der Forſtmeiſter zu Röhrenbach ſtreift mit 8 Mann auf 

die Landfahrer am 18 Febr. 1607; 
18 Es „ſollen u. wollen“ im Febr. u. März bei Krumbach u. 

Ruſchweiler von dem Forſtmeiſter Rehe lebendig gefangen werden; 
19 In der Krone zu Überlingen für 6 gebratene Felchen 

13 batzen bezahlt d. 6 September; 

20 Der Fiſcher von Ilmenſee liefert vom October 1605 bis 

dahin 1606 an glatten Fiſchen 431½ f à 8 er u. 237 7 rauhe 
Fiſche à 8 & u. 3300 Krebſe p. cent. 3 er; 

21 Der Fiſcher von Tettnang liefert 1½ù Centner Karpfen 
à 7 fl 30 er; 

22 Den Kloſterfrauen zu Pfullendorf um 30 Ellen Leinwand, 

ſo Graf Egon zu Hemden brauchte, 12 fl; Macherlohn tags 
2 batzen; 

23 Den Schützengeſellſchaften zu Frikingen jährlich 8 fl, 

Heiligenberg 20 fl u. Immenſtaad 4 fl; 
An Farben wird Roth u. Schwarz maſſenhaft bezogen; 

aber auch Gold u. Silber von Goldſchlager Hotz in Ulm um 

33 fl 9 batzen; 
Bildhauer H. U. Glökler liefert a. 2 Juli 06 

einen Adler, 3 fl; am 22 Octob. „Himmelfahrt Chriſti“ u. „wie 
unſer Herr Gott bilgerweis mit 2 Jüngern nach Emaus gangen“ 
6 fl; a. 8 März 1607 „das lezte Stuk ſo er herausgebracht (2)“ 3 fl.
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26 Vorhof u. Garten: 

a die Mauer im Luſtgarten im vorderen Ek vom Häusle 

bis hinauf zum unteren Häusle 13 fl; fünf Pfeiler 

ausbrechen u. aufmauern ꝛc. 

Die Scheuer im Vorhof aufheben u. deken, beſtechen 

u. anſtreichen; desgleichen den Kornſtall bis zum Thurm 

herab, des Schreiners Haus, das Kornhaus, das Thum⸗ 

belhaus, der Wagenſchopf beſtechen u. anſtreichen dem 

Maurer Hegeli u. Genoſſen 35 fl; 

Das Reuterhaus hinnen, vornen und nebenzuo, Dach 

u. neue Kener zu machen, beide Bruken u. die Mauer 

beiderſeits bis zum Schloßhof außen u. innen beſtechen 

u. weißen dem Maurer Hans Kes an Geld 18 fl; 

Die Scheuer im Vorhof außerhalb beſtechen u. weiſſen, 

die untere Scheuer bis in des Schreiners Haus aus⸗ 

wendig weiſſen u. den Dachſtuhl übergehen, die Thüren 

zu übergehen, den Bachofen bei dem Brunnen abzu⸗ 

brechen 6 fl; Juli. 

Das Hinterhaus u. Trumelhaus völlig zu deken u. 

die Mauer außen u. innen bis zum Reiterhaus be⸗ 

ſtechen. Auguſt 13 fl; 

f Hans Brielmaier für eine Ofenblatte, 4 Füße dazu 

u. 2 Markſteine 6 fl; 

27 Glashütte „Lengenfeld“ liefert 1000 Scheiben ꝛe. ꝛc. 

28 Chriſta Walch, Hufſchmied in Röhrenbach; 

29 Lehrlohn für einen Schneiderjungen 10 fl; 

30 Abraham Schießer, Zeitungſchreiber in Augsburg, Jahr⸗ 

geld 16 fl 8 batzen; 
31 Für etliche „ſonderbare Gewächs“ aus Stuttgart 4 fl; 

32 An Allerheiligen „nach altem Brauch“ den Armen nach 

Bettenbrun geſchikt 7 fl; 

33 Bote nach München zu m. gn. Frau von Bemelberg u. 

Wartgeld am 22 Mai 1606 .. 4 fl; (Anna Conſtantia, Tochter 

Joachims, war ſeit 1604 Gemahlin des Conrad von Bemelberg.] 

Bote nach Prag — 70 Meilen — mit Geld im Juni 1606 

.. 0 fl 5 batz; 

U 

0 

0 

0



64 Aus Heiligenberger Rechnungsbüchern. 

Bote nach Lindau, den der Würth zur Thaube ſandte 12 btz; 
Bote mit Briefen des Biſchofs von Dillingen 27à Juli. 
Bote von Lindau, der Sammt für m. gn. Herrn (aus Mai— 

land) brachte, 1 fl 3 batzen; 
Der obige Bote nach Prag, der ſog. Silberbote Hewigkofer, 

iſt vom 19 Juni bis 4 Februar 1607 in Prag geblieben u. hatte 

dafür 12 fl 2 b. Wartgeld. Ein 2. Silberbote war Weinzürn; 
Bote des Graf Chriſtof's aus dem Kinzingerthal 1 fl'9 batzen; 
34 Nachrichter Jacob Krieger; 

35 Joh. Glökler Maler wurde laut Schreiben vom Oct. 06 

vom Grafen zu J. M. Hofmaler gethan, der (Joſef Sein?) 
ihm keine Beſoldung gibt. Was er bedarf, erhält er von Hei— 

ligenberg, z. B. a. 28 Oct. 15 Ducaten S 32 fl; dann in 

ſchwerer Krankheit am 28. Dezember 8 Ducaten, derenthalben 

er einen Boten Hans Müller von Augsburg hierher ſchickte, nach— 
her nochmals Krankenkoſten 14 fl am 16 Febr. 1607; 

36 Den Frauen zu Weppach wegen des „Türggen Medlins“ 
Koſtgeld 25 fl; 

37 Forſtmeiſter Schmid von Beuren im Januar wegen fünf 

Wildſchweinen à 7 batzen S 2 fl 5 batzen u. wegen der Bach 
mehr 1 fl 2 batzen; 

38 Bei Hof eingemezget 10 Rinder, 10 Schwein, 14 Schaf 

u. Kälber; 

39 Geſammteinnahme mit aufgenomm. Geld (10000 fl); 
39267fl7 batz. 3 N 

Geſammtausgaben 33683 fl 2 batz. 3 1h; 

Reſt 5584 fl4 batz. 16 K.; 
40 Erträgniß von Jungnau 5030 fl. 

„ „Trochtelfingen 3744 fl. 

1607 1608. 

1 Einnahme von Befreiung aus der Leibeigenſchaft 223 fl 
5 btz 15 K 

2 Zollbüchſen zu Heppach u. Dürenaſt ergeben 12 fl; 

3 Auf die „Kilbi“ dem Wirth in Frikingen 2 Kalber
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zu kaufen gegeben 35 fl; dem hieſ. Wirth Wallraff ein Paar 

Stier 69 fl; ein Wucherſtier 25 fl; 
4 Für 166 f7 Käſe à 10 . = 6 fl 13 batzen 12 N; 

5 Einnahmen aus Jungnau 3202 fl; 

6 75 „ Trochtelfingen 2142 fl = 1020 Ducaten 

à 31½ batzen; 
7 Hyeronimus Klecgler Landrichter in Ober- u. Unter⸗ 

ſchwaben; 
8 Geldaufnahmen 7200 fl; 

9 Für einen grünen Filzmantel m. g. F. dem Ordinaribot 

nach Füeßen 46 fl 4 batzen 3 K; 

10 Auf Befehl m. gnäd. Frau ſelig (Maria Gräfin v. Arco 

7 7 Sep. 07) nach Einſiedlen in unſ. lieb. Frauen Cappel 30 fl 

a. 31. October; 
11 Dem Brunnenmacher Jerg Sommer in Kempten 547 fl 

9 batzen für Kupfer, Schraufen, Zoll u. Wagengeld ꝛc. (für 

Weiterach!) 
12 Meiſter Dier war Graf Ludwigs Praeceptor; 

13 Beim Opfer f. Maria Gr. v. Arco, 2. Gemahlin Friedr. 

v. F., a. 24 Oct. 07 veropfert 3 fl; 
14 Der Prieſterſchaft für die 5 unterſchiedlich im Jahre ge⸗ 

haltenen Anniverſarien 36 fl 10 batzen; 
15 Mattheus Schaih, Hofcaplan, im Jahre 1607 Opfergeld 

f. 23 Wochen 18 fl 6 btz. 
16 Graf Egon reiſt a. 18 Mai 1607 nach Zabern, mit 

Reiſegeld 93 fl 12 batz; 

17 Dem Büchſenmacher zu Ravensburg für 2 Schäfte, die 

„Ror wieder ziehen“ ꝛc. 4 fl 4 b; 

18 Graf Egon reiſt a. 29 Juli 1607 mit 400 fl nach Weiterach; 

19 Graf Egon läſſt einem Handelsmann in Conſtanz für 28 

Ellen ſchwarzen Sammt à 4 fl = 112 fl bezahlen; dem Kauf⸗ 

mann Setteli in Conſtanz a. 6 Jan. 1608 S 657fle3 batzen 2 N; 

20 Joſef Weiß Maler zu Überlingen empfängt für die Wap⸗ 

pen der Grafen Egon u. Ludwig, die er an 5 Orten gemalt, 

1 fl 10 batzen; 

21 Für eine „Bulffer Fleſchen“ 12 batzen; 
5
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22 Am 26 März 1608 reiſt Graf Egon mit 8 Pferden u. 
8 Perſonen nach Zabern u. liegt in Stockach übernacht, 8 fl 

8 batzen; 

23 Ulrich von Stotzingen zu Dellmenfingen; Jodocus. 
Reütlinger Vogt uff Hohen-Bodmann; 

24 Aurelius Lombardus in Maylandt iſt auf 21 Januar 

1608 abgeloſt worden mit 200 fl; 
25 Dem Kaminfeger im Mai 1607 für 17 Kamine à 1 batzen; 

26 Ulrich Lauterer, Uhrenmacher in Mengen, von 

der Uhr allhie, wie von jener des Grafen Egon zu machen, 

3 fl 3 batzen; 
27 Dem Müller von Altenbeuren für einen Mühlſtein nach 

Leuſtetten 7 fl; 
28 Den Weppacher Schweſtern wegen des Türk. Medlins 

Koſtgeld für 7 Wochen im Juni 1607 4fl; 

29 Am „Dreißigſten der Gräfin“ 23 Octob. 1607 für 12 

junge Hühner S 12 batzen; 
30 Caſpar Schreiber, Fiſcher zu Conſtanz, für 2000 Gang⸗ 

ſiſch u. 8 diegene Felchen nach Wieſenſtaig 8 fl 3 batzen; um 

4 Sandfelchen 11 batzen; Kaufmann Settele in Conſtanz um 

Stokfiſch u. Platteisle a. 6 Jan. 1608 11 fl 7 batzen; 

31 Demſelben Kaufmann Settele für Schwarz Tuch in die 

Kirche ꝛc. u. an anderen Orten bei Ableben der Gräfin 151 fl; 
32 Urſula Bruſchin, Apothekers Wittwe in Conſtanz, um Sa⸗ 

chen, die der Küfermeiſter zu dem Ablaß gebraucht, 10 fl 4 batzen ꝛc; 

33 Maler Nicolaus Dietenheimer von Schwaiz 

braucht viele Farben u. geſchlagen Gold; 
(3 Hans Ulrich Glökler empfängt a. 28 Oct. 1607 

von 24 geſchnizten Lehnſtühlen à 20 batzen S 82 fl; 
außerdem im Mai von 6 Bildern für Graf Egon 4fl 8 batzen; 

35 M. Hans Bregenzer Schloſſer in Pfullendorf von 3 neuen 

Thüren in des Romigers Gemach à 4 fl 10 batzen ꝛc. 
36 Gallus Gerber brennt Ziegel hier u. in der Achegg u. 

erhält hier von jedem Brand 13, in Achegg 17 fl; 

37 Mönchen des Prediger Ordens in Conſtanz, ſo 

im Juli 1607 um eine .. . . eichſteuer baten 4 fl;
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38 Einem Münchner Chriſtoph von P... werden wegen 

eines überſendeten Kunſtbuchs 10 Reichsthaler — 12 fl 10 batzen 

verehrt; 
39 Der Biſchof von Straßburg iſt am 15 Februar 

1608 hier; der Koch von Salem beſorgt die Küche u. empfängt 

10 fl 2 —4—õ 

5*



Vor 100 Jahren. — Die Schlachten bei Oſtrach 
und Stockach⸗Liptingen. 

Von Georg Tumbült. 

Vortrag gehalten in der Vereinsſitzung am 21. März 1899. 

Hochverehrte Anweſende! 

Da wir in dieſen Tagen wichtige Gedenktage begehen, ſo 
geziemt es ſich zumal für unſern Geſchichtsverein den Blick rück— 

wärts zu wenden und ein wenig bei den Ereigniſſen zu verweilen, 
die zu Ausgang des vorigen Jahrhunderts ſo ſchwere Erſchüt—⸗ 

terungen für die Bewohner unſerer Gegenden herbeiführten. 

Das Jahr 1789 hatte in Frankreich jene Bewegung gezei⸗ 

tigt, die in ihrem weiteren Verfolg die beſtehende Ordnung der 
Dinge von Grund aus umſtürzte und wohl keine öffentliche Ein⸗ 

richtung unangetaſtet ließ. Es iſt ja nun nicht zu leugnen, daß 
die Franzöſiſche Revolution manche ſegenbringende Reformen 

ſchuf, die ſich auch in dem übrigen Europa unaufhaltſam Bahn 

brachen, aber zunächſt koſtete die Umwälzung, da ſie ſich auf ge⸗ 
waltthätigem Wege ins Werk ſetzte und vielfach ſehr unberufene 

Köpfe und Hände dabei thätig waren, Ströme von Blut, ſo daß 
die edleren Geiſter zumal in Deutſchland, welche anfangs die 

neuen Ideen als das Morgenrot einer beſſeren Zeit freudig be— 
grüßt hatten, ſich unwillig abwandten. Es konnte nicht ausbleiben, 

daß Frankreich, welches für ſeine Ideen und die Neugeſtaltung 

der Dinge Propaganda machte, mit den Nachbarſtaaten, die es 
zudem auch direkt in ihren Rechten beeinträchtigte, in kriegeriſche 

Verwicklungen geriet, und ſo entſtanden die Franzöſiſchen Revo⸗ 

lutionskriege, welche mit geringen Unterbrechungen durch mehr 

als 20 Jahre, von 1792 bis 1815, bis zur Reſtauration der Bour⸗ 
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bonen, das geſamte Europa unter die Waffen riefen. So lange 

Kaiſer Leopold II. lebte, wurde der Ausbruch des Krieges müh⸗ 

ſam hintangehalten, als er aber 1792 den 1. März unerwartet 

ſchnell die Augen ſchloß, ließ ſich der Strom nicht länger zurück⸗ 

dämmen. Auf Kaiſer Leopold folgte ſein Sohn Franz, der Groß⸗ 

vater des jetzigen Oſterreichiſchen Kaiſers Franz Joſeph. Am 20. 

April erklärte ihm die Franzöſiſche Nationalverſammlung den 

Krieg, und ſchon hatten in den Niederlanden die Feindſeligkeiten 

begonnen, als Kaiſer Franz am 14. Juli zu Frankfurt zum Deut⸗ 

ſchen Kaiſer gekrönt wurde. Es ſollte das letzte Mal ſein, daß 

ſich dieſe Ceremonie mit dem hergebrachten Pompe vollzog. Die 

Franzöſiſche Kriegserklärung traf Oſterreich mit Preußen ver⸗ 

bündet, und auch das Deutſche Reich trat dem Kriege bei, des⸗ 

gleichen England, Holland und Spanien. 

Der Krieg wurde mit ſehr wechſelndem Erfolge geführt, er 

ſpielte ſich namentlich in den Grenzgebieten des Rheins ab, deren 

Bewohner alle Schreckniſſe deſſelben zu erleiden hatten. Im April 

1795 zog ſich Preußen vom Kriege zurück und ſchloß mit Frank⸗ 

reich den Separatfrieden von Baſel, dem auch Sachſen, Hannover 

und Heſſen⸗Kaſſel beitraten. Nach dieſem Tiefſtand der Dinge 

gelang es aber dem Oſterreichiſchen Feldherrn Clerfayt wieder 

den Sieg an ſeine Fahnen zu feſſeln, die Franzoſen wurden zu 

Ende des Jahres 1795 vom Mittelrhein zurückgedrängt, Mainz 

entſetzt, Kaiſerslautern, Homburg, Zweibrücken fielen wieder den 

Deutſchen in die Hände und begeiſterte Lieder erklangen zu Ehren 

der Deutſchen Waffen. Es folgte der Feldzug des Jahres 1796, 

der die Franzoſen anfänglich bis tief in Baiern und Franken 

hineinführte; dann aber erfocht Erzherzog Karl, der Bruder des 

Kaiſers Franz, ſeine herrlichen Siege über Jourdan bei Amberg 

und Wurzburg, infolgedeſſen auch Moreau aus Baiern wieder 

zurückging und ſeinen berühmten Rückzug durch das Höllenthal 

antrat. Mit dem Fall von Kehl und Hüningen ſtand zu Beginn 

des Jahres 1797 kein Franzoſe mehr auf der rechten Seite des 

Rheins. Leider wurden jedoch dieſe Erfolge mehr als aufgehoben 

durch den Fall von Mantua und das Vordringen Bonaparte's 

in die Oſterreichiſchen Alpenländer. So kam es zu den Friedens⸗ 
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präliminarien von Leoben, denen am 17. Oktober 1797 der defi⸗ 

nitive Frieden von Compo Formio folgte. Oſterreich trat ſeine 

Belgiſchen Provinzen an Frankreich ab, erhielt dagegen Venetien, 
Iſtrien und Dalmatien. Wegen des Friedensſchluſſes mit dem 

Deutſchen Reich trat der Kongreß in Raſtatt zuſammen. 

Während nun hier über den Frieden verhandelt wurde, ſahen 

ſowohl die Franzoſen wie Kaiſer Franz die geſchaffene Lage für 
ſo wenig haltbar an, daß ſie ſogleich wieder die Möglichkeit eines 

neuen Krieges ins Auge faßten. In der Schweiz betrugen ſich 
die Franzoſen als die Herren, ſie beſetzten einen Teil des Vis⸗ 
tums Baſel, um dadurch die Jurapäſſe in ihre Hand zu bekommen, 
ihre auf dem Rückmarſch aus Italien begriffene Diviſion Maſſéna 
ließen ſie in die neutrale Schweiz einrücken und inkorporierten 
die Stadt Mülhauſen dem Gebiet der Republik. Dann mußte 
die Schweiz mit Frankreich ein Schutz- und Trutzbündnis ein⸗ 
gehen, welches ſie zur Stellung von 18000 Mann Hülfstruppen 
verpflichtete. 

Weitere Uebergriffe der Franzoſen geſellten ſich hinzu. 
Um nicht unvorbereitet zu ſein, forderte Kaiſer Franz be⸗ 

reits im Februar 1798 vom Erzherzog Karl eine Denkſchrift über 
einen Operationsplan der Armee im Falle eines erneuten Krieges 
mit Frankreich ). In ſeiner Antwort bezeichnete der Erzherzog 
den Lauf des Lechfluſſes als die Aufmarſchlinie der Truppen, von 
wo aus dann zunächſt ein kräftiger Vorſtoß gegen Schwaben zu 
führen ſei, um ein Vordringen des Feindes längſt der Donau 
zu hindern. 

Es bildete ſich namentlich mithervorgerufen durch Bona⸗ 
parte's Zug nach Agypten die zweite Koalition gegen Frankreich, 
die Staaten Oſterreich, Rußland, England, Portugal und die 
Pforte umfaſſend. 

Wenngleich nun immer beſtimmter der baldige Wiederaus⸗ 
bruch der Feindſeligkeiten vorherzuſehen war, ſo fand doch der 
Erzherzog Karl mit ſeinen auf die Ergreifung der Offenſive drin⸗ 

1 Das Folgende ſtützt ſich im weſentlichen auf Angeli: Erzherzog Karl 
von Oſterreich als Feldherr und Heeresorganiſator. Wien u. Leipzig 1896. 
Bd. II. 
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genden Plänen in Wien namentlich bei dem Miniſter Thugut die 

größten Schwierigkeiten, ſo daß die Zeit nicht gebührend ausge⸗ 

nutzt wurde. Zwar wurden Ende Januar 1799 vom Kaiſer Be⸗ 

fehle erlaſſen, nach denen ſich eine Armee in Italien an der 

Etſch, eine zweite in Tirol, eine dritte in Vorarlberg und 

am Lech zu ſammeln habe, aber von einem eigentlichen Opera⸗ 

tionsplane war auch jetzt noch nicht die Rede. Erzherzog Karl, 

der Oberkommandierende in Deutſchland, erhielt nur die Weiſung, 

„den größtmöglichſten Teil des Deutſchen Reichsbodens zu decken 

und zu beſchützen“, und „ſobald ſich die Gelegenheit bietet oder 

herbeigeführt werden kann, eine Unternehmung zur Befreiung der 

Schweiz einzurichten“. 

Nach Franzöſiſchem Plane ſollten beim Ausbruch der Feind⸗ 

ſeligkeiten 5 Armeen in Deutſchland, der Schweiz und Italien in 

Thätigkeit treten und unter dieſen die ſog. Donauarmee unter 

Jourdan vom Oberrhein an den Inn vordringen. 

Am 1. März 1799 ſetzte Jourdan über den Ahein unter 

gleichzeitiger Verſicherung der Franzöſiſchen Regierung, daß dieſes 

nur eine infolge des Anmarſches der Ruſſen nötig gewordene 

Vorſichtsmaßregel bedeute, im übrigen aber Frankreich von den 

lebhafteſten Friedensgeſinnungen beſeelt ſei. Sobald Erzherzog 

Karl von dieſer Bewegung hörte, ordnete er denn auch für den 

Morgen des 4. März den Übergang über den Lech an. Gleich⸗ 

zeitig erließ er einen Generalsbefehl, in dem die Herausforde⸗ 

rungen Frankreichs, ſein vertragswidriges Verhalten, namentlich 

die „Unterjochung des friedfertigen Schweizervolkes“, die Bela⸗ 

gerung und Einnahme der Feſtung Ehrenbreitſtein mitten im 

Waffenſtillſtande, die fortgeſetzten Kontributionen und Requiſitionen 

auf dem rechten Rheinufer, aufgezählt werden. Dann fährt der 

Erzherzog fort: „Die erſte militäriſche Vorſichtsmaßregel erheiſcht 

es ſchon an und für ſich ſelbſt, gegen die aus ihren bisherigen 

Stellungen vorrückende Franzbſiſche Armee das eintreten zu laſſen, 

was zur Sicherheit und Ruhe Deutſchlands unumgänglich erfor— 

derlich iſt. Ich habe die gänzliche Überzeugung, daß die meinen 

Befehlen unterſtehende Armee die Beſtimmungen, welche ich bei 

dem heutigen Übergange über den Lech zu dieſem größten und 
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heiligſten Nationalzwecke treffe, mit gleicher Zuverſicht, mit gleicher 
ungeteilter Anhänglichkeit erfüllen werde, welche ſie mir bei ſo 
vielen das Schickſal Deutſchlands entſcheidenden Zeitpunkten auf 
eine Art bewieſen hat, die ihren unerſchütterlichen Biederſinn und 
ausdauernde Tapferkeit in der Kriegsgeſchichte verewiget“., Leider 
fand ſich der Erzherzog nach dieſem entſchloſſenen Vorgehen, wel⸗ 
ches ihm die mit der Ergreifung der Initiative in der Regel ver⸗ 
bundenen Erfolge ſichern ſollte, bald wieder durch eine Menge 
von Bedenken ſeitens des Wiener Kabinets gehemmt. 

Thatſächlich war allerdings ja noch keine Kriegserklärung er⸗ 
folgt, aber inzwiſchen ſuchten ſich die Franzoſen alle Vorteile ſtra⸗ 
tegiſch wichtiger Stellungen zu ſichern. Am 8. März ſtand die 
Vorhut Jourdan's bereits bei Geiſingen und dehnte ſich auf dem 
linken Donauufer bis Aldingen bei Spaichingen aus, hinter ihr 
die Cavallerie-Reſerve⸗Diviſion unter D'Hautpoul bei Pfohren, 
Baldingen und Heidenhofen. Hier blieb Jourdan einige Tage 
ſtehen, dann rückte er infolge der Weiſungen des Direktoriums 
am 12. wieder vor und zwar in der Richtung auf Oſtrach, 
den linken Flügel an die Donau, den rechten an den Bodenſee 
gelehnt. Da aber die offizielle Kriegserklärung immer noch nicht 
erfolgt war, ſpielten ſich merkwürdige Vorgänge ab. Sowie die 
Franzoſen auf einen kaiſerlichen Poſten ſtießen, forderten ſie ihn 
in der höflichſten Weiſe auf, doch gütigſt zurückzugehen, mit dem 
Beifügen, daß ſie aber auch nichts dagegen hätten, falls die kai⸗ 
ſerlichen Truppen zugleich mit ihnen in dem betreffenden Orte 
bleiben wollten. Unter allen Umſtänden nahmen die Franzoſen 
aber von den Ortſchaften Beſitz, und ſobald ſie in genügender 

Zahl eine Linie beſetzt hatten, erklärte ihr Kommandant, daß ihn 

die Vermengung der beiderſeitigen Truppen an der zuſammen⸗ 
hängenden Veſetzung der Stellung hindere, und er daher genötigt 
ſei, die Entfernung der kaiſerlichen Truppen gegebenenfalls mit 
Gewalt zu erzwingen. Den Kaiſerlichen blieb dann nichts übrig, 
als die vorgeſchobenen Poſten zurückzuziehen. So waren die Fran⸗ 
zoſen in ihrem Vormarſch nach Pfullendorf gelangt, als Jourdan am 
18. März Mitteilung von der erfolgten Kriegserklärung Frankreichs 
erhielt. Sofort befahl er das weitere Vorrücken, und am 20. März
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hatte die Avantgarde unter dem Diviſionsgeneral Lefebvre be⸗ 

reits größtenteils die Oſtrach überſchritten. 

Noch völkerrechtswidriger war das Vorgehen in der Schweiz. 

Hier hatten ſich die Franzoſen durch die überfälle vom 6. und 

7. März zu Herren von Graubünden gemacht, den Luzienſteig 

(gegenüber Ragaz) erobert und die kaiſerlichen Truppen in Vor⸗ 

arlberg angegriffen, als erſt die offizielle Kriegserklärung erfolgte. 

Daraufhin ermächtigte am 15. März Kaiſer Franz den Erzherzog 

Karl, nun auch ſeinerſeits zur Offenſive überzugehen. Sofort 

ordnete dieſer auf der ganzen Linie mit Einſchluß der Truppen 

in Tirol und Vorarlberg den Vormarſch an, und ſuchte mit der 

Hauptarmee womöglich noch vor dem Feinde die Stellung an der 

Oſtrach zu gewinnen. Am 18. März erhielt er von Jourdan ein 

aus Pfullendorf vom Tage zuvor datiertes beleidigendes Schreiben 

folgenden Wortlauts: „Herr General! Ich habe von der Fran⸗ 

zöſiſchen Regierung den Auftrag erhalten mit den von mir be⸗ 

fehligten Truppen in Schwaben einzurücken. Seit ich die dieſem 

Befehle entſprechenden Bewegungen ausführe, bin ich beſtändig 

mit den Vorpoſten der kaiſerlichen Truppen zuſammengetroffen. 

Es war nie meine Abſicht gegen ſie irgend welche Feindſeligkeit 

auszuüben; ich ließ ſie daher auffordern ihre Poſten zu räumen, 

und ſie haben dies vom Beginne an ohne Schwierigkeit gethan. 

Heute aber, da es ſcheint, als wollten ſie Widerſtand verſuchen, 

habe ich die Ehre, Herr General, Sie im voraus zu verſtän⸗ 

digen, daß ich gegen Ihre Truppen mit Waffengewalt vorgehen 

werde, wenn ſie ſich weigern ſollten, jene Poſitionen zu räumen, 

die ich nach den Befehlen meiner Regierung zu beſetzen habe“. 

Die Antwort wollte Erzherzog Karl mit Kanonen geben. 

Am 20. März traf ſeine Vorhut unter dem Feldmarſchall⸗ 

Lieutenant Nauendorf auf die feindliche Avantgarde unter Lefebvre. 

Letztere wurde aus den Ortſchaften Königseckberg, Hoßkirch, Erats⸗ 

kirch und Kloſter Sieſſen wieder zurückgedrängt, ſo daß ſich am 

Abend dieſes Tages die Oſterreichiſche Vorpoſtenkette über die 

genannten Orte und weiterhin über Fulgenſtadt und Herbertingen 

bis zur Donau ausdehnte. 

Jourdan war mit der Hauptmacht bis zur Oſtrach vorge⸗ 
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rückt, wo die Höhen am linken Ufer dieſes Baches bei Oſtrach, 

Jettkofen und Einhard eine zur Verteidigung vorzüglich geeignete 

Stellung bieten und wegen der ſeitwärts gelegenen Sumpfe eine 

Umgehung nicht gut ausführbar iſt. Obgleich bereits am 20. 

März die beiderſeitigen Avantgarden aneinander gerieten, glaubte 
Jourdan jedoch die Hauptmacht der Oſterreicher viel weiter, min— 

deſtens 2—3 Tagemärſche zurückſtehend und hatte ſich dement⸗ 
ſprechend nicht auf eine Schlacht am folgenden Tage gefaßt ge⸗ 
macht. Um ſo mehr war Erzherzog Karl darauf bedacht, den 
Feind ſofort anzugreifen, um ihm keine Zeit zu laſſen, die na⸗ 
türliche Stärke ſeiner Poſition noch künſtlich zu verbeſſern. In 

der Nacht auf den 21. März — der 21. März war in dem Jahre 

der Gründonnerſtag — ließ er die Truppen ſich formiren, um 

bei Tagesanbruch ſogleich vorrücken zu können. Das gemeinſame 

Ziel der in 3 Kolonnen vorgehenden Armee war die ſtarke feind⸗ 
liche Stellung bei Oſtrach. Das Centrum, von dem Erzherzog 

ſelbſt befehligt, beſtand aus 22 Bataillonen und 50 Eskadronen, 
es drang in dichtem Nebel von Kloſter Sieſſen aus auf der Straße 

von Saulgau gegen Oſtrach vor, ſtieß hinter Bolſtern auf die 

Avantgarde Lefebvre's und zwang dieſe nach lebhaftem Kampfe 

auf das linke Ufer der Oſtrach zurückzugehen. Als ſich nunmehr 

der Nebel hob, konnten die Stellungen beider Heere überſehen 

werden. Der Kampf drehte ſich hauptſächlich um den Übergang 

über die Oſtrach bei dem Dorfe Oſtrach, wo die Franzoſen die 

Brücke abgeworfen hatten. Inzwiſchen waren auch die Truppen 
des linken Flügels, 15 Bataillone und 42 Eskadronen unter dem 
Feldmarſchall⸗Lieutenant Wallis, auf dem Wege von Altshauſen 

über Ratzenreute auf dem Schlachtfeld angekommen. Nach hart— 

näckiger Gegenwehr des Feindes wurde der Übergang über die 
hochgehende Oſtrach erzwungen, das Dorf Oſtrach mit dem Ba— 

jonett genommen und gleichzeitig der Feind aus dem Ort Jett— 

kofen auf das linke Ufer geworfen. 

Um dieſe Zeit ſtieß auch die Tete des rechten Flügels zu 

den kämpfenden Truppen. Der rechte Flügel, 11 Bataillone und 

20 Eskadronen, hatte unterdeſſen ebenfalls ſchwere Arbeit zu ver— 

richten gehabt. Unter dem Befehl des F. M.L. Fürſt Fürſtenberg
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hatte er die Aufgabe, die rechte Flanke des Centrums deckend, 

von Fulgenſtadt aus über Friedberg und Reppertsweiler auf Ein⸗ 

hard vorzurücken, dort die Oſtrach zu überſchreiten und dann die 

Verbindung mit dem Centrum zu ſuchen. Nachdem er ſich noch 

in der Nacht des Dörfchens Friedberg bemächtigt hatte, brach 

Furſtenberg in den erſten Morgenſtunden des 21. März auf. Wäh⸗ 

rend des Marſches fiel ihm nun die Franzöſiſche Diviſion Gou⸗ 

vion St. Cyr, welche ziemlich weit nordwärts bis an die Donau 

vorgeſchoben war, in die rechte Flanke, ein Umſtand, der von 

entſcheidender Bedeutung werden konnte. Fürſtenberg verlor je⸗ 

doch ſeine Kaltblütigkeit nicht. Er beorderte 4 Bataillone und 

24 Eskadronen gegen den über Enzkofen und Ginzkofen vorrü— 

ckenden Feind, wobei ſich namentlich ein hitziger Kampf um das 

Dorf Hohentengen entſpann, während er im übrigen den General⸗ 

major Merveldt mit der Avantgarde den Marſch fortſetzen ließ. 

Merveldt ſäuberte die Straße von Reppertsweiler bis Einhard, 

überſchritt hier die Oſtrach und ging bis Kloſter Habsthal vor. 

Gouvion St. Cyr ließ erſt, als er von dem Stand der Dinge 

beim Franzöſiſchen Centrum erfuhr und den Befehl erhielt, even⸗ 

tuell auf Meßkirch zurückzugehen, vom Kampfe ab. Nur leicht 

verfolgt ging er auf Krauchenwies zurück, während Fürſtenberg 

ſeine Vereinigung mit dem Oſterreichiſchen Centrum vollzog. 

Man hat die Meinung ausgeſprochen und ſie hat viel für 

ſich, daß das Vorgehen Fürſtenbergs erſt die Poſition Jourdan's 

bei Oſtrach unhaltbar gemacht und den Truppen des Erzherzogs 

Luft verſchafft habe. Ob nun Erzherzog Karl bereits bei Oſtrach 

auf dem linken Ufer Fuß gefaßt hatte, oder erſt der Anmarſch 

der Fürſtenbergiſchen Kolonne Jourdan zum Weichen zwang, je⸗ 

denfalls gebührt dem General Fürſtenberg an dem Erfolg des 

Tages ein weſentliches Verdienſt. Es war Jourdan trotz herbei⸗ 

geholter Reſerven nicht möglich Stand zu halten, unter lebhafter 

Verfolgung der Oſterreichiſchen Avantgarde zog er ſich durch den 

Oſtracher Wald auf Pfullendorf zurück. Während des Kampfes 

wurde ihm ſein Pferd unter dem Leibe erſchoſſen, wie auch Ge⸗ 

neral Lefebvre durch einen Gewehrſchuß im linken Arm eine 

ſchwere Wunde davontrug.
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Jourdan nahm hinter dem Andelsbach auf den Höhen vor 
Pfullendorf von neuem Stellung; da er die Brücken über den 
Andelsbach abgeworfen hatte und breite Uferſümpfe die Annähe⸗ 
rung erſchwerten, mußte Erzherzog Karl ſeine anfängliche Abſicht, 
deſſelben Tags auch noch Pfullendorf zu nehmen, fallen laſſen, 
jedoch traf er alle Vorbereitungen, um am folgenden Tage wie⸗ 
derum anzugreifen. 

Der Tag von Oſtrach hatte die kaiſerlichen Truppen 52 Of— 
ſiziere, 2061 Mann und 502 Pferde gekoſtet, wovon 6 Offiziere, 
204 Mann und 122 Pferde tot, 36 Offiziere, 1302 Mann, 235 
Pferde verwundet waren und 10 Offiziere, 555 Mann, 145 Pferde 
vermißt wurden. 3 Kanonen waren den Kaiſerlichen in die Hände 
gefallen. 

Der Franzöſiſche Verluſt betrug nach Oſterreichiſcher Schätzung 
bei 5000 Mann. 

Den geplanten neuen Angriff des Erzherzogs wagte Jourdan 

jedoch in ſeiner Stellung bei Pfullendorf nicht abzuwarten, er 

hielt nicht dafür ſich behaupten zu können, weshalb er noch in 

der Nacht auf den 22. März den weiteren Rückzug anordnete. 
Am 22. März ging er auf Stockach und am 23. noch weiter in 
die Linie Singen⸗Engen-Tuttlingen zurück mit dem 
Hauptquartier in Engen. 

Erzherzog Karl rückte in die verlaſſene Stellung von Pful⸗ 
lendorf nach und befahl für den 24. März den Vormarſch gegen 
Stockach in die Linie Wahlwies⸗Stockach-Mahlſpüren. An dieſem 

Tage kam es auf beiden Flügeln zu lebhaften Gefechten. Auf 
dem rechten Flügel vertrieb der Generalmajor Merveldt die Trup⸗ 
pen des Generals St. Cyr aus den Ortſchaften Neuhauſen ab 

Eck und Liptingen. Nur Emmingen ab Eck blieb in der Gewalt 
der Franzoſen. Auf dem linken Flugel ſtieß Generalmajor Fürſt 
Schwarzenberg mit Ferino zuſammen, es gelang ihm, den Wald 
zwiſchen Singen und Radolfzell beſetzt zu halten, ſo daß die linke 
Flanke nach der Seite hin gedeckt war. 

Die Vorhut der Oſterreichiſchen Truppen ſtand am 24, abends 
in der Linie Steißlingen-Eigeltingen-Liptingen. 
Hinter ihnen bezog das Gros der Armee ein Lager weſtlich von
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Stockach. Bei dem ſtark bewaldeten und bergigen Terrain war 

es außerordentlich ſchwer, für die beiderſeitigen Heeresleitungen 

eine klare Überſicht über die Stellungen des Feindes zu gewinnen 

und auf deſſen Abſichten ſchließen zu können. Am 24. März 

abends vermochte Feldmarſchalllieutenant Nauendorf, der bei Ei⸗ 

geltingen ſtand, nur zu melden, daß Jourdan die Hauptmacht 

ſeiner Truppen bei Engen zu konzentrieren ſcheine. Erzherzog 

Karl befahl daher für den folgenden Tag, eine allgemeine Re⸗ 

kognoszierung vorzunehmen, auf Grund deren er erſt entſcheidende 

Beſchlüſſe faſſen wollte. Zu dieſem Behufe ſollte Nauendorf in 

der Richtung auf Engen vorgehen, und um deſſen rechte Flanke 

zu ſichern, Merveldt den Feind angreifen und über die Donau 

zurückdrängen. 
Jourdan hingegen plante für den 25. März einen energiſchen 

Angriff, um dadurch namentlich die Operationen Maſſéna's in der 

Schweiz gegen Feldkirch, die am 24. März beginnen ſollten, zu 

unterſtützen. Der Vorteil einer guten Rückzugslinie gegen den 

Schwarzwald, in welchem die engen Thäler die Oſterreicher hin⸗ 

derten, von ihrer den Franzoſen ſo ſehr überlegenen Reiterei 

vollen Gebrauch zu machen, blieb ihm immerhin noch. So traf 

er denn ſeine Anſtalten für den Angriff. 

Bei dieſer Sachlage war es unvermeidlich, daß die am 25. 

März zur Rekognoszierung ausrückenden Truppen der Oſterreicher 

bald auf den Feind ſtießen, und ſo kam es ſowohl im Centrum 

wie auf beiden Flügeln zu Kämpfen, am heftigſten aber auf dem 

rechten Flügel der Kaiſerlichen, wo Jourdan irrtümlich die Haupt⸗ 

macht des Feindes vermutete. 

In aller Frühe war Nauendorf von Eigeltingen in der Rich⸗ 

tung auf Engen vorgegangen und bereits bis hinter Aach vor⸗ 

gedrungen, als er ſich vor den überlegenen Streitkräften Sou⸗ 

ham's und Decaön's auf Eigeltingen zurückziehen mußte. 

Gleichzeitig ſtand auch auf dem linken Flügel Generalmajor 

Fürſt Schwarzenberg mit dem General Ferino im Gefecht. 

Erzherzog Karl war gerade im Vegriff nach Aach zu reiten, 

als die Meldung von dieſen Vorfällen eintraf und desgleichen 

ernſte Nachrichten vom rechten Flügel kamen. Darauf erteilte
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er an Nauendorf und Schwarzenberg die Weiſung, langſam auf 
die feſte Poſition der Armee bei Stockach und Wahlwies zurück— 

zugehen; das Oberkommando übertrug er hier dem Feldmarſchall⸗ 

lieutenant Staader, dann begab er ſich dorthin, wo die größte 
Gefahr lag, nach dem rechten Flügel. 

Die Anordnungen des Erzherzogs wurden vorzüglich aus— 
geführt. Nauendorf hielt ſich bei Eigeltingen, bis Schwarzenberg 
Orſingen paſſiert hatte, dann ging er im Espethal zurück und 

bezog etwa um 3 Uhr nachmittags die ihm angewieſene Stellung 

auf den Höhen zwiſchen Raithaslach und dem Brunnenbergerhof, 

ohne daß ſich der Feind noch in ernſtere Kämpfe einließ. Souham 
war bei Eigeltingen ſtehen geblieben. 

Schwieriger war die Lage Schwarzenbergs. Seine Rück⸗— 

zugslinie war äußerſt gefährdet und ſchon bedurfte es der At— 

taquen, welche der Oberſtlieutenant Fürſt Moritz Liechtenſtein mit 

dem 2. Uhlanenregimente ausführte, um ihm die Straße nach 

Stockach offen zu halten. Der Franzöſiſche General Ferino war 
bis Nenzingen vorgedrungen, dann aber wurden ſeine weiteren 
Angriffe gegen den Nellenberg, wo ſich die Kaiſerlichen in aus⸗ 
gezeichneter Stellung befanden, und gegen Wahlwies abgewieſen. 

Bei einbrechender Nacht ging er auf die Höhen zwiſchen Nen⸗ 
zingen und Eigeltingen zurück. Wie Erzherzog Karl richtig vor⸗ 
ausgeſehen hatte, konnten die Franzoſen hier keine Erfolge er— 

ringen, dafür war die Stellung der Kaiſerlichen zu feſt. Anders 

verhielt es ſich auf dem rechten Flügel. 
Dort war Generalmajor Merveldt, um dem Befehl, den Feind 

über die Donau zurückzuwerfen, nachzukommen, um 3 Uhr morgens 

aufgebrochen. Er vertrieb die Franzoſen aus Emmingen ab Egg und 

gelangte um 8 Uhr auf der Windegg an. Hier nun, wo er die 
ganze Sachlage überſehen konnte, bemerkte er auf den Straßen 

von Engen, Tuttlingen und Friedingen her ſtarke feindliche Streit⸗ 
kräfte im Anzuge. Es waren die Generäle Soult, St. Cyr und 
Vandamme, welche ſich concentriſch gegen Liptingen bewegten. 

Angeſichts deſſen faßte Merveldt den Entſchluß, um ſeine Streit⸗ 

kräfte nicht in einem ausſichtsloſen Kampf aufreiben zu laſſen, 

ſie nach Stockach zurückgehen zu laſſen, während er ſelbſt mit
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einem Huſaren- und einem Uhlanenregiment, dem WurmſerFrei⸗ 

korps und dem Walachiſch-Illyriſchen Grenzbataillon den Rückzug 

decken wollte n). Die Franzoſen ließen jedoch den Kaiſerlichen 

keine Zeit, ihre Bewegungen in Ordnung auszuführen. Die 12 

Kompagnien des Wurmſer⸗Freikorps wurden aus Emmingen ab 

Eck hinausgeworfen und brachten dann auch das rückwärts im 

Walde zwiſchen Emmingen und Liptingen befindliche Regiment 

Kaiſer Franz in Unordnung. Die Mannſchaften retirirten auf 

Liptingen und obgleich hier zwei Bataillone von Erbach⸗Infan⸗ 

terie zu ihrer Aufnahme bereit ſtanden, ließ ſich kein Widerſtand 

mehr organiſieren. Der Rückzug auf Stockach vollzog ſich in 

größter Unordnung, wiewohl die Kavallerie noch ihre Schuldig⸗ 

keit that, bis auch ſie in Flanke und Rücken beſchoſſen den Kampf⸗ 

platz verlaſſen mußte. Sie ging über Meßkirch nach Krauchen— 

wies zurück. 

Jourdan war der Anſicht, es ſei die Hauptmacht der Oſterreicher 

geweſen, die er zum Weichen gebracht habe, auch ſetzte er voraus, 

daß auf ſeinem rechten Flügel Ferino und Souham bereits in 

Stockach ſeien, und ſo kam er zu der Meinung, der Erzherzog 

ſei in vollem Rückzuge auf Pfullendorf. Da wollte er denn gleich 

gründliche Arbeit verrichten und beorderte St. Cyr, über Meß⸗ 

kirch nach Pfullendorf vorzugehen, um der kaiſerlichen Armee in 

die Flanke zu fallen, während er ſelbſt mit den Diviſionen Soult, 

Ferino und Souham die Verfolgung leite. Er, wußte nicht, 

daß die Hauptmacht der Oſterreichiſchen Armee noch gar nicht im 

Kampf geweſen war. 

Ehe Erzherzog Karl ſich auf den rechten Flügel begab, er⸗ 

teilte er Befehl, daß von den Truppen um Stockach auch 12 Es⸗ 

kadronen Küraſſiere dorthin abgehen ſollten. Als er dann bereits 

auf dem Wege nach Liptingen war, erfuhr er von dem Rückzuge 

Merveldts, worauf er umkehrte und ſich gegen Mahlſpüren wandte. 

Feldzeugmeiſter Wallis, der Kommandant des rechten Flügels, 

gebot noch über 8 intakte Bataillone, die er zwiſchen Raithaslach 

1) Für dieſen ſtand nur die eine Straße Stockach-Liptingen zur Ver⸗ 

fügung, hinter der ſich das tief eingeſchnittene Thal der Stockach hinzieht.
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und Rehhalden, einem Gewann nordbſtlich von letzterem Dorfe, 
mit der Front gegen Nordweſten aufſtellte. Hinter dieſen Ba⸗ 
taillonen konnten ſich die von Liptingen retirierenden Truppen⸗ 
teile Merveldts wieder ſammeln. 

Sobald die Spitze der verfolgenden Truppen Soult's anrückte, 

befahl Wallis einen allgemeinen Vormarſch; Feldmarſchalllieutenant 

Petraſch ging mit 5 Bataillonen rechts der Straße Stockach Lip⸗ 
tingen, Feldmarſchalllieutenant Fürſt Fürſtenberg mit einer gleich ſtar— 
ken Truppe auf der Straße und links von dieſer vor. Der jetzt ſich 

entſpinnende Kampf wurde mit wechſelndem Erfolge geführt; trotz 

größter Tapferkeit und dem perſönlichen Eingreifen des Erzher— 
zogs war es den Kaiſerlichen lange nicht möglich, einen nennens—⸗ 

werten Fortſchritt zu erzielen. Das Franzöſiſche Artilleriefeuer 

richtete große Verheerungen an. Dort war es auch, wo Fürſt 

Fürſtenberg — die Zeitangaben ſchwanken, nach den einen zwi— 

ſchen 11 und 12 Uhr, nach den andern nach 2 Uhr — an der 

Spitze ſeiner Truppen von 3 Kartätſchenkugeln in die Bruſt ge— 

troffen tot vom Pferde ſank. Außer dem General Fürſtenberg 

fiel auch der Oberſt Prinz Wilhelm von Anhalt-Bernburg und 

der Generalmajor Stipſich wurde verwundet. Wiederholt gelang 
es den Franzoſen, wenn auch nur vorübergehend, die Gefechts⸗ 
front ihres Gegners zu durchbrechen. 

Eine Wendung nahm der Kampf erſt, als die von dem Erz— 

herzog zur Unterſtützung von Stockach her herangezogenen 6 Gre— 
nadierbataillone des Feldmarſchalllieutenants Kolowrat ſich näher— 
ten. Die im Gefecht ſtehenden Truppen gingen wieder mutvoll 

zum Angriff vor und drängten den Feind in den Grauen Wald 

zurück. Dann ſetzte ſich der Erzherzog an die Spitze zweier Gre— 

nadierbataillone und führte ſie auf der Straße vor, entſchloſſen 
durchzubrechen, „es koſte was es wolle“. Dieſes Beiſpiel des 

kaiſerlichen Prinzen ſpornte die Truppen zur höchſten Kraftent⸗ 

faltung an, und vor dem gewaltigen Anſturm mußte der Feind. 

weichen. Er ging bis hinter Neuhaus zurück, ſetzte ſich aber auf 

der Ebene vor dem Dorf Liptingen in vorteilhafter Stellung wieder 
feſt, entſchloſſen, die Oſterreicher beim Austritt aus dem Grauen 
Walde von neuem anzugreifen.
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Die Grenadiere waren denn auch auf der Höhe bei Neuhaus, 

dort wo jetzt das Fürſtenbergdenkmal ſteht, noch im Aufmarſch 
begriffen, als der Franzöſiſche Reitergeneral D'Hautpoul mit 7 

Regimentern einen gewaltigen Kavallerieangriff ausführte. Es 

waren bange Augenblicke. Aber die braven Grenadiere wankten 
und wichen nicht. Mit unerſchütterlicher Ruhe ließen ſie die ſtolzen 

Reitergeſchwader heranbrauſen und gaben erſt in unmittelbarer 
Nähe eine wirkungsvolle Salve ab. Gleichzeitig warfen ſich die 
Küraſſierregimenter Naſſau und Mack unter Führung des Feld—⸗ 

marſchalllieutenants Rieſch und des Generalmajors Fürſt Hohen— 

lohe mit voller Wucht auf die anſtürmenden Feinde, ſo daß dieſe 

dem Anprall nicht ſtand halten konnten, Kehrt machten und erſt! 

hinter Liptingen unter dem Schutz der Infanterie und Artillerie 

wieder zum Stehen zu bringen waren. Eine achtpfündige Kanone, 
11 Offiziere und 200 Mann fielen in die Gewalt der Kaiſerlichen. 

Durch dieſe Küraſſierattacke des Feldmarſchalllieutenants Rieſch 

— ſie erfolgte gegen 5 Uhr nachmittags — war der harte Kampf 
zu gunſten der kaiſerlichen Armee entſchieden. Jourdan zog die 
Diviſionen Soult und D'Hautpoul auf die Höhen zwiſchen Lip⸗ 

tingen und Tuttlingen zurück, während Erzherzog Karl die von 

ſeinen Truppen eingenommenen Stellungen beſetzt hielt. Nur der 

Geſchützkampf ſetzte ſich noch bis in die Nacht fort. 

Das ganze Vorgehen des Erzherzogs auf dem rechten Flügel 

wäre jedoch trotz der aufopfernden Tapferkeit ſeiner Streiter aus⸗ 
ſichtslos geweſen, wenn es Jourdan gelungen wäre, wie es ſeine 

Abſicht war, die Oſterreicher zu umgehen. Sobald er nämlich 

ſtärkere Truppenmaſſen vor ſich ſah, als er vorausgeſetzt hatte, 

ſchickte er an St. Cyr Befehl, ſeinen Marſch auf Meßkirch und 

Pfullendorf möglichſt zu beſchleunigen, Vandamme aber mit 2 Ba⸗ 
taillonen, 6 Eskadronen und 3 Geſchutzen über Krumbach gegen 

Stockach zu dirigieren. Wirklich zeigten ſich auch Vandamme's 
Vortruppen bereits in Meinwangen und Mühlingen, als Erz— 
herzog Karl im Grauen Wald Soult zurückdrängte. Dieſe Trup— 
pen Vandamme's wurden jedoch glücklicherweiſe von dem Feld—⸗ 
marſchalllieutenant Alexander Herzog zu Württemberg, der mit 

dem Küraſſierregimente Erzherzog Franz zwiſchen Stockach und 
6  
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Deutwang am Morgen Stellung genommen hatte, wieder auf 

Meßkirch zurückgeworfen. 
Zu einer Erneuerung des Kampfes am folgenden Tage kam 

es nur bei Wahlwies, das Ferino früh morgens um 4 Uhr, wenn 
auch erfolglos, angriff. Damit wurde jedoch erreicht, daß die 
Aufmerkſamkeit der Oſterreicher von ihrem rechten Flügel abge— 

zogen wurde, ſo daß St. Cyr, welcher auf Jourdan's Befehl noch 

nachts von Meßkirch nach Sigmaringen aufgebrochen war, unbe⸗ 
helligt bei Laiz auf das linke Donauufer überſetzen konnte. 

Die kaiſerlichen Truppen hatten in den 3 Tagen vom 24. 

bis 26. März einen Verluſt von 157 Offizieren, 5756 Mann, 

887 Pferden und 2 Geſchützen erlitten, während ſie ungefähr 

2000 Gefangene eingebracht und ſich zweier feindlicher Geſchütze 
bemächtigt hatten. 

Jourdan ging, wenn auch langſam vor dem nachfolgenden 

Feind gegen den Schwarzwald zurück. Er hielt ſich nicht für ſtark 

genug, noch einen dritten Gang zu wagen. Am 3. April verließ 

er infolge Erkrankung die Armee, nachdem er den Chef ſeines 
Generalſtabes Ernouf zum ſtellvertretenden Oberbefehlshaber er— 

nannt hatte. Dieſer ſetzte den Rückzug ins Rheinthal fort und 

überſchritt den Strom am 5. April, ſo daß die hart heimgeſuchten 

Gegenden Oberſchwabens wieder vom Feinde befreit waren. 

Zwar wurde ihnen nur eine kurze Erholungsfriſt gewährt. 

Denn im folgenden Jahre ſahen die Bewohner von Engen und 

Stockach von neuem das entſetzliche Schauſpiel blutiger Kämpfe 

zwiſchen Franzoſen und Oſterreichern. Da aber war der Erfolg 

ein umgekehrter. Der befähigte Erzherzog Karl war von der 
Heeresleitung verdrängt. In Italien und Deutſchland ſiegten die 
Franzöſiſchen Waffen, und ſo ſah ſich Kaiſer Franz genötigt, den 
Frieden von Lunsville zu ſchließen, von welchem thatſächlich die 

Vernichtung des alten Deutſchen Reiches datiert. 

 



Der Schwarzwald in der neueren Litteratur. 

Von Leonhard Aann. 

Vortrag gehalten in der Vereinsſitzuung am 15. Januar 1900. 

„Aus des Schreibſaals dumpfem Gähnen fliegt zum Schwarz— 

wald all' mein Sehnen.“ Voll und ganz drückt dieſes Lied die 

Empfindung eines Mannes aus, in dem Büreauluft und Akten⸗ 

ſtaub die Freude an der ſchönen Gotteswelt nicht zu erſticken ver⸗ 

mocht haben. Wenn der warme Sonnenſtrahl eines Frühlings⸗ 

morgens durch die Scheiben unſeres Arbeitszimmers dringt als 

ein Bote der Natur, die uns ladet zu traulichem Zuſammenſein 

in blumigen Gefilden, ſchlagen raſcher unſre Herzen, harren wir 

mit banger Ungeduld auf den Augenblick unſrer Freiheit. Hinaus 

denn aus den Kerkermauern unſeres Alltagslebens auf die luf⸗ 

tigen Höhn, wo Körper und Geiſt, verdorrt und verkümmert durch 

die kleinlichen Plackereien des Berufs, ſich verjüngen, hinaus in 

den friſchen, den grünenden Wald, wo neuer Lebensſaft in unſre 

Adern ſtrömt. Geſundheit und Kräftigung verdanken wir den 

Streifzügen durch unſre heimiſchen Berge, Stunden edelſten und 

reinſten Genuſſes aber zugleich dem Schwarzwald, „dem Sonnen⸗ 

land offenſter und leuchtendſter Schönheit“, wie Jenſen in ſeinem 

berühmten „Schwarzwald“ betitelten Werke unſer Gebirge nennt, 

der Heimat der Poeſie. Welch' poetiſcher Zauber liegt in der 

Abendruhe des Hochlandes im öſtlichen Schwarzwald. Weite Flä— 

chen dehnen ſich vor unſeren Augen aus, durchquert von der Ein⸗ 

friedung der Gehöfte; das melodiſche Geläute der heimkehrenden 

Herden allein durchbricht die feierliche Stille, in der das von 

wilden Leidenſchaften zerriſſene und gequälte Herz kurze Augen— 
6* 
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blicke eines tiefen Seelenfriedens genießt. Welche Schönheit über⸗ 
raſcht uns im Weſten. Unvergeßlich bleibt mir der Tag meiner 
erſten Ferienzeit, da ich zum erſten Mal auf den Höhen zwiſchen 
Werra und Wieſe die gewaltige Maſſe des Belchens aus dem 
wolkenloſen Blau eines ſonnigen Himmels emporragen ſah. Und 
nicht weniger ſchön iſt das Bild, wenn auf den Höhenzügen des 
Feldbergs und ſeiner Ausläufer der Sturm kräftigend und rei— 
nigend dahinbrauſt und die nebelhaften Spuckgeſtalten der flüch— 
tigen Wolken vor ſich hintreibt. Die Hand des Menſchen hat 
an manchen Orten den Eindruck der Schönheit erhöht, ſo im oberen 
Albthal, wo von der grauen Kuppel des Kloſters die goldene 

Kugel nach allen Seiten dem Wanderer entgegenblitzt. 
Das eigentümliche Gepräge des Schwarzwaldes überträgt 

ſich auf ſeine Bewohner, die aus dem bunteſten Völkergemiſch 
entſtanden die mannigfachſten Charakterzüige in ſich vereinigen, 
unter welchen die allen Gebirgsvölkern gemeinſame Liebe zum hei— 
matlichen Boden hervortritt. Die Fülle der Naturſchönheiten hat 
zu allen Zeiten den Volksgeiſt zu heiterſtem Lebensgenuſſe ange— 
regt, der ſich wieder äußert in der Luſt zu ſinRſgen. Was das 
Herz bewegt in Luſt und in Leid, das Volk ſpricht es aus in den 
ſchönen, den herrlichen Liedern, die bald überſchäumen von hei— 
terſter Laune, ſprudelndem Uebermut, bald in traurigen Tönen 
klagen über die Vergänglichkeit alles Glückes, über des Menſchen 
Loos zu dulden und zu leiden, wie in den Schlußzeilen eines der 
Volkspoeſie des Schwarzwaldes zugehörigen Liedes: „Lieder hat 
die Lerche wohl, Thränen hat ſie nicht“. Die Liebe des Volkes 
zur Heimaterde bekundet ſich ferner in der Belebung der Natur 
mit den ſagenhaften Geſtalten, die ihm Glück oder Unglück brachten. 
Raſcher verbreitet ſich auf dem flachen Lande die Kultur, raſcher 
wird der Aberglaube und mit ihm die Volksſage verdrängt als 
in den entlegenen Gegenden des Schwarzwaldes, wo ſtarre Felſen 
ein Geſchlecht von Rieſen verkörpern, wo noch auf den mond— 
beglänzten Ufern der düſteren Seen die Elfen und Nixen in mun⸗ 
terem Reigen ſich drehen. Pietätvoll ſucht eine neuere Zeit die 
Ueberreſte der alten Lieder und Sagen zu ſammeln, doch geht 
eine nähere Behandlung dieſer Volksdichtung über den Rahmen 
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eines eng begrenzten Vortrages hinaus. Wie aus der Gebirgs⸗ 

maſſe einzelne Bergrieſen zum Himmel aufſtreben, ſo überraſcht 

die Menge der Genius des gottbegnadeten Künſtlers. Unter den 

günſtigſten Vorbedingungen landſchaftlicher Reize und eines le⸗ 

bensfriſchen Volkes hat der Schwarzwald eine hohe Kunſtbega⸗ 

bung entfaltet und eine Menge der bedeutendſten Talente hervor— 

gebracht, die in Malerei und Plaſtik, in der Dichtung wie in der 

Muſik zu Anſehen gelangt ſind. Der Trieb, den jeder echte 

Künſtler in ſich trägt, neue Ideen aus dem Verkehr mit den 

Menſchen zu ſchöpfen, hat ſo manchen Fremdling in unſere Gaue 

geführt, der gefeſſelt von der Schönheit der Berge die Sehnſucht 

nach dem Schwarzwald zum Bilde, zum Liede geſtaltete. 

Einſt ſuchten im alten Hellas die alten Griechen den Kaſta— 

liſchen Quell, aus dem die Muſen tranken, unter dem Schatten 

der heiligen Bäume auf dem Parnaß. Aus dem friſchen Born 

der tannenumrauſchten Schwarzwaldquellen fließt lauter und echt 

wie des Paktolus Gold die Poeſie unſerer Schwarzwaldſänger. An 

ihrer Spitze ſteht der Altmeiſter alemanniſcher Dichtung Hebel, 

dem Göthe die aufrichtigſte Bewunderung zollte, von dem Scheffel 

in Nachahmung des Dialektes zum hundertjährigen Geburtstag 

ſchrieb: 

„Se lang im Feldberggrund ne Tanne wurzlet 
Und d'Wieſe ſtrömt und d'Wehre und de Rhi, 
Se lang weiß me vo dir und wird mer wüſſe! 

S'iſch kein meh cho, der g'ſunge het wie du 

So friſch vom Herzen und ſo heimethtreu“. 

Innigen Ausdruck hat Hebel ſeiner Heimatliebe in ſeinem 

größten Gedichte „die Wieſe“ verliehen. Es war ein glücklicher 

Gedanke, den Fluß als ein Mädchen darzuſtellen, das in jugend— 

lichem Uebermut über Stein und Felſen hüpft, dann zur lieb⸗ 

lichen Jungfrau herangewachſen ſich in ſehnſuchtsvoller Liebe dem 

kecken Freier Rhein in die Arme wirft. Die Poeſie, die jedem 

Orte innewohnt, hat Hebel erſchloſſen. Mit den Naturgeiſtern 

ſeiner alemanniſchen Erde ſteht er in engſter Verbindung, die ihm 

zum Danke für ſeine Treue die Gabe verliehen, das Land in 

all ſeiner Schöne zu ſchauen und zu beſingen. Die Sagen des 
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Ortes erzählt in traulicher Spinnſtube der Atti der geſpannt lau— 
ſchenden Jugend; nur dann und wann mag heiß der Blick aus 
den Augen eines jugendlichen Burſchen verraten haben, daß er, 

ſtatt den Reden des Alten zu lauſchen, dem Gedanken nachhing: 
„O wenni doch das Meidli hätt, 
es iſch ſo flint und dundersnett, 

ſo dundersnett, 
i wär im Paradies!“ 

In ruhigem Ernſte aber belehrt die Mutter ihre Kinder und 

mahnt ſie, das Herz zu bewahren vor Sünd und Fehle. Einer 

fürſorglichen Mutter gleicht der Dichter ſelbſt, der als getreuer 

Eckart nimmer ermüdet, ſeinem alemanniſchen Volke die richtigen 
Pfade zu weiſen, und anders als die verblaßten Sentenzen der 

Philoſophen klingen aus deutſchem Munde die Worte: 
„Wenn de amme Chrüzweg ſtohſch, 
Und nümme weiſch, wo's ane goht, 
Halt ſtill und frog di Gwiſſe zöerſt, 
'cha dütſch Gottlob, und folg ſim Roth“. 

Oefters iſt der deutſchen Wiſſenſchaft der Vorwurf der Dürre 

und Trockenheit gemacht worden, und doch iſt der Germaniſtik 

die Zauberblume des modernen Märchens entſproßt, iſt auf die 

Germaniſtik das Verſtändnis zurückzuführen, welches ſeit etwa 

drei Jahrzehnten der Dialektdichtung entgegengebracht wird. Das 
Andenken Hebels ehrte Räuber durch ſeine alemanniſchen Ge— 

dichte; in niederalemanniſcher Mundart hat A. Ganter heitere 

Scenen aus dem Volksleben in kurzer Form dargeſtellt und in 

den „Stechpalmen“ luſtige Geſchichten voll köſtlichen Humors ge— 

ſchrieben. Aehnlichen Charakter wie Ganters „Tannezapfe“ haben 

Otto Gitlinger's: „So ſan mer's Leit“ und Arthur 

Duffner's alemanniſche Gedichte, während in einer unſerem 
Dialekte verwandten Mundart der jugendliche Rudolf Winter⸗ 
mantel aus Skt. Georgen uns warm empfundene Gedichte ge⸗ 
geben hat. „Maje us em Oberland“ betitelte Albrecht 
ſeine Dialektdichtungen; ferner ſeien die „Gedichte in Stühlinger 

Mundart“ des Amtsrichters Hans Grüninger hier angeführt. 

An den Namen Hebel knüpft ſich eine Litteraturgattung, die 
ganz aus dem Volksleben herausgewachſen iſt, und wie die Natur 
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ſelbſt ſich aus inneren Trieben erneuert, aus dem Weſen des 

Volkes, das es verbeſſert, veredelt, ſeine Nahrung empfängt. Das 

Karlsruher Gymnaſium war zur Zeit, als Hebel dort lehrte, 

Herausgeber und Verleger eines Kalenders, der, wie dies auch 

anderwärts geſchah, von der Regierung den Bewohnern des Lan⸗ 

des aufgezwungen wurde. Seit 1803 hatte Hebel Aufſätze na⸗ 

turgeſchichtlichen Inhaltes geliefert. Im Jahre 1807 übernahm 

er die Leitung des Kalenders, welcher von nun als „Rheinlän⸗ 

diſcher Hausfreund“ erſchien. Seiner Jugendzeit, dem friſchen 

Humor des alemanniſchen Lebens entnahm Hebel, der auch in 

der ſteifen Würde eines Prälaten nie den gewohnten Freundes⸗ 

kreis miſſen wollte, nie die angeborene Schalkhaftigkeit verleug⸗ 

nete, die launigen Geſchichten, die Jung und Alt ergötzten, und 

als Hebels Schatzkäſtlein geſammelt eines der beſten Volksbücher 

geworden ſind. Konfeſſionelle Gereiztheit, die an einer harm⸗ 

loſen Erzählung Anſtoß nahm, entleidete dem Dichter die Arbeit, 

und wenn er ſich auch, durch Freundesbitten bewogen, dem Un⸗ 

ternehmen noch einmal zuwandte, ſo gab er doch 1819 die Lei⸗ 

tung endgiltig auf. Druck und Verlag waren unterdeſſen der 

Verlagsbuchhandlung Geiger (ſpäter Schauenburg) übertragen 

worden, die neuerdings erſt ihr Vorrecht wieder geltend machte, 

nachdem ihr lange Zeit zuvor ein von den beſten Schwarzwald⸗ 

erzählern unterſtützter Nebenbuhler des gleichen Namens erſtanden 

war. Wie der Rheinländiſche Hausfreund ſpiegelt der Lahrer 

Hinkende alle Seiten des reichen Volkslebens unſeres Landes ab 

in Scherz und Ernſt, mit dem würzigen Humor und der Tragik 

wilder Leidenſchaftlichkeit und weiſt unter ſeinen Mitarbeitern die 

Namen von Männern auf, welche die Volkserzählung zur Blüte 

gebracht haben, ſo Bürklin, ſo den großen Novelliſten der 

Dorfnovelle Ludwig Anzengruber. Auf eine Geſchichte von 

100 Jahren ſieht der Kalender zurück, und manche Wandlung 

hat er mit der tief eingreifenden Aenderung der wirtſchaftlichen 

Verhältniſſe erfahren. Wöchentliche und tägliche Zeitungen künden 

die Weltbegebenheiten in den entlegenſten Weilern, und auch in 

der Kalenderlitteratur hat der Wettbewerb eine große Anzahl Neu— 

erſcheinungen hervorgebracht; ſtets aber iſt der Hinkende ein gern 
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geſehener Gaſt, und in ſchönen Worten hat unſer Landesfürſt 
bei Ueberreichung der Jubiläumsausgabe ſeinen Wert anerkannt, 
indem er ſagte: „das iſt mir ein lieber Freund, der ſtets auf 
meinem Arbeitstiſche liegt“. 

Nach Hebels Vorgang begründete Berthold Auerbach 
einen Volkskalender, welcher in verſchiedenen Geſtaltungen bis 
1869 fortgeſetzt wurde. Auerbach iſt in die Fußſtapfen ſeines 
Vorgängers eingetreten, und manche ſeiner kurzen Erzählungen 
ſind ihres volkstümlichen Charakters wegen in die Leſebücher der 
Jugend übergegangen. In einer Zeit, wo die entnervende Re— 
aktion die Volkskraft gelähmt hatte, war es notwendig, daß das 
Selbſtbewußtſein der Deutſchen wieder gehoben wurde; deshalb 
wiederholte Auerbach von Jahr zu Jahr ſeinen Ruf an die deut— 
ſchen Stämme, vereint den Feinden deutſcher Nation zu trotzen. 
Die gleiche Wärme patriotiſcher Empfindung lagert ſich gleichſam 
als wohlthuende Atmoſphäre über ſeinen Dorfnovellen, durch die 
er ſich unvergänglichen Ruhm ſicherte. Was aber dieſen Dich⸗ 
tungen ihren beſonderen Reiz verlieh, iſt weniger die großdeutſche 
Geſinnung als die Anhänglichkeit an ſeine engere Heimat, den 
württembergiſchen Schwarzwald. In Nordſtetten unweit des Ne— 
ckars geboren, hat Auerbach das unſtete Leben des Künſtlers, des 
Schriftſtellers geführt; alljährlich aber trieb ihn die Sehnſucht 
zurück nach ſeinem Dorfe, von dem er auch nach dem Tode nicht 
mehr getrennt ſein wollte. Seinen Heimatsort und deſſen nähere 
Umgebung betreten wir in den erſten Novellen, und je mehr der 
Schauplatz ſeiner Dichtungen ſich von demſelben entfernt, deſto 
mehr verlieren ſeine Geſtalten an Friſche. Wie viel natürlicher 
und urſprünglicher ſind z. B. die Bauern, welche ſich erheben 
gegen die büreaukratiſchen Vorſchriften ihres Oberamtmanns Rel— 
ling, gegenüber einem Knechte, auf dem nach Auerbachs Aus— 
drucke die ganze Schwere des Menſchentums ſich lagert. Ethiſche 
und ſoziale Fragen machen ſich in ſeinen ſpäteren Werken breit; 
die Volksverachtung zu bekämpfen, die Vorurteile gegen ſeine 
Glaubensgenoſſen zu unterdrücken und die Gleichſtellung aller 
Menſchen zu erringen, das waren die Ziele, welche Auerbach ſich 
ſetzte, und bezeichnender Weiſe klingt mit Brigitta ſein Dichten
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aus in dem oft verkündeten Satze: „Liebet eure Feinde, thuet 
Gutes denen, die euch haſſen“. Die Natur diente ihm mehr als 

eine Umrahmung des menſchlichen Weſens, indem durch die präch— 

tigſten Landſchaftsmalereien die Seeleuſtimmungen der handelnden 

Perſonen erklärt werden. Jenes Lokalkolorit, das ſo warm aus 

Hebels Dichtungen herausleuchtet, würden wir vergeblich bei Auer— 

bach ſuchen. Wie innig er aber den Schwarzwald geliebt hatte, 

geht aus der folgenden Stelle hervor: „Als ich geſtern Abend 

durch den Wald ging und die erſten Weißtannen ſah, die ſo grad— 

auf, ſo ſtill ſchön gedeihen, da war mir's, als müßte ich Ver— 

wandte, Altvertraute umarmen; hätte ich die Kraft des Verſes, 

ich hätte ein Lied geſungen, einen Waldgruß, der noch von be⸗ 

wegten Lippen tönen müßte, wenn ich längſt in 6 Brettern ruhte, 

und eine Weißtanne über meinem Grabe grünte“. 
Dieſes Lied zum Preis des Schwarzwaldes und ſeiner Tannen 

hat Joſ. Victor Scheffel geſungen und aus übervollem 

Herzen rief er dem Schwarzwald zu: 

„Auf zum Schwarzwald ſchwingt mein Lied ſich 
Auf zum Feldberg, wo das letzte 
Häuflein ſeiner Berggetreuen 
Trotzig feſt nach Süden ſchauet 
Und bewehrt im Tannenharniſch 

Grenzwacht hält am jungen Rhein“. 

Scheffels Wiege hat zwar in der Reſidenzſtadt geſtanden, durch 

ſeine Abſtammung väterlicher- und mütterlicherſeits aber erweiſt 

er ſich als ein echtes Schwarzwaldkind, dem mit der angeborenen 

Liebe zum alemanniſchen Lande die Sangeskunſt als ſchönes Erb⸗ 

teil geſchenkt wurde, denn von ſeiner Mutter, einer hochgebil⸗ 

deten Frau, die neben vielen andern Gedichten einen Feſt⸗ 

gruß zum ſilbernen Hochzeitsiubiläum des Fürſten zu Fürſten⸗ 

berg verfaßte, empfing er die Frohnatur, die Luſt zu fabulieren. 

Die Anregung des elterlichen Hauſes, die Eindrücke ſchöner Ferien— 

wanderungen und das Vorbild Hebels wurden entſcheidend für 

die Entwicklung ſeines poetiſchen Talentes. Ein tief innerer Zug 

des gleichen Weſens, des gleichen Volksgeiſtes verbindet die ur⸗ 

wüchſigen Söhne Alemanniens, von denen Freiligrath ſang: 
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„Die poetiſchen Diofkuren 
Für immer werden ſie ſein 

Der Wälder, der Berge, der Fluren, 

Des Landes oben am Rhein“. 

Den Manen Hebels weihte Scheffel das leider einzige Gedicht in 
alemanniſcher Mundart, an Hebel werden wir durch die Ein— 

gangsverſe des Trompeters erinnert, werden wir erinnert, wenn 

der Rhein von der jungen Wieſe ſagt: 

„Bald eilt mein liebes Schwarzwaldkind 
Still verſchämt mir in die Arme 
Und ſie plaudert mir in rauher 
Alemannſcher Sprach vom Feldberg“. 

Die erſten Lieder Scheffels ſtammen aus der poeſievollen 

Studienzeit Altheidelbergs, auf die wir am beſten ſeine Verſe 

anwenden: 

„Nicht raſten und nicht roſten, 

Weisheit und Schönheit koſten, 
Durſt löſchen, wenn er breunt, 
Die Sorgen verſingen mit Scherzen, 
Wer's kann, der bleib im Herzen 

Zeitlebens ein Student. 

Leider ſind Scheffels Trinklieder die Urſache von Verleumdungen 
geweſen, welche das Charakterbild des großen Dichters getrübt 

haben. Selbſt wenn das Zeugnis des berühmten Arztes Kuß— 
maul und zahlreicher Freunde die Sage von dem Trinkpoeten 
nicht ſattſam widerlegten, ſo würde ich mit ſeinem Biographen 

Joh. Prölß ausrufen: „Geſegnet ſei jeder Tropfen, der dazu 
beitrug, ihn in die fidelen Stimmungen zu verſetzen, welche die 

Vorausſetzung ſeiner Gaudeamusgeſänge geworden ſind; denn 

Tauſenden haben dieſe Lieder ihre fröhlichſten Stunden verklärt“. 
Die bekannteſten der Gaudeamusgeſänge, die Rodenſteinlieder, 

verdanken ihren Urſprung, wenn ſie auch ſpäter geſchrieben wurden, 

einer wilden Fahrt, die er mitten in den winterlichen Schnee— 
ſtürmen in dem Odenwald unternahm; denn nicht Ort, nicht Zeit 

ſetzten ſeiner Reiſeluſt eine Schranke. Wie könnte ſich kräftiger 

und ungebundener der jugendliche Freiheitsſinn äußern als in 

zielloſem, ungezügeltem Wandern? So trugen die Scholaren des
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Mittelalters ihre bacchantiſche Ausgelaſſenheit von Ort zu Ort; 

willig folgte die Poeſie, das friſche Naturkind, den wilden Ge⸗ 

ſellen auf ihren abenteuerlichen Fahrten, und manch zwangloſes 

Lied ertönte von unheiligem Munde. Ihre Traditionen hat 

Scheffel wieder aufgenommen, und weder Julius Wolfs noch Baum⸗ 

bach's Spielmanns-Dichtung erfreut ſich der Beliebtheit, mit wel⸗ 

cher Scheffels: „Wohlauf die Luft geht friſch und rein, wer lange 

ſitzt, muß roſten“, begrüßt wurde. Der Lerche Geſang, wenn ſie 

in der Frühe von der Erde in die Lüfte ſich hebt, gleicht das 

wundervolle Lied, in welchem Scheffel ſeine Ausfahrt beſingt: 

„Berggipfel erglühen, 

Waldwipfel erblühen 
Vom Lenzhauch geſchwellt; 

Zugvogel mit Singen 
Erhebt ſeine Schwingen, 

Ich fahr' in die Welt“. 

Als der Dichter des Wanderns iſt Scheffel auch aufgefaßt von 

dem Künſtler, der ſein Denkmal entworfen; in Gewand und Aus⸗ 

rüſtung des Touriſten ſchaut er hinab in die Stadt, in deren 

Mauern er als Student und ſpäter als ſangesreiches Mitglied 

des „Engeren“ die wenigen glücklichen Stunden ſeines Lebens 

verbracht hat. Ein ſchöneres Denkmal hat er ſeiner Wanderluſt 

im „Trompeter von Säckingen“ geſetzt, ein Denkmal zugänglich 

allen, die ſich freuen an Jugendkraft und Jugendminne. Als 

Scheffel wohl auf demſelben Wege, den der junge Werner macht, 

in Säckingen anlangte, traf er in ſeinem Wirkungskreiſe eine Be⸗ 

völkerung an, die, unvermiſcht mit Elementen fremder Raſſe, auf 

dem unwirtlichen Hotzenwalde den alemanniſchen Stammescha⸗ 

rakter mit der alten Kleidung, den alten Sitten vor dem Ein⸗ 

dringen moderner Kultur gerettet hatte. Dieſe Echtheit des ale⸗ 

manniſchen Stammes, die ungebeugte Kraft der Bewohner mußte 

den Künſtler locken. So ſind Knauß und Vautier, die bekannten 

Genremaler, mit der Studienmappe durch den Hotzenwald ge— 

zogen, wo ſie mit den Figuren wetterfeſter Bauern in Pumphoſen 

und herabwallenden Haaren, vielleicht einem letzten Abzeichen ale⸗ 

manniſcher Freiheit, ihre Blätter füllten. In einem der acht Ei⸗ 
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nungsſitze hat Lucian Reich auf ſeinen Wanderungen einen Raſt— 
tag gehalten und die markigen Geſtalten des Einungsmeiſters 
und ſeiner Gemahlin gezeichnet. Im Herzen des Hauenſteiner 
Landes hielt Hermine Villinger ſich auf, ſtets beobachtend, 
ſtets neue Eindrücke ſammelnd. Zu Hogſchür mag auch Arthur 
Achleitner, der beliebte Hochlandsſchriftſteller, der uns leider nur 
zu wenige⸗Schwarzwaldnovellen!) beſcheert hat, Einkehr gehalten 
haben im Gaſthaus des Peter Gottſtein, deſſen Züge er mit er⸗ 
laubtem Anachronismus auf einen ſeiner Vorfahren übertrug. Die 
Erzählung von der Hergottskerze aber, d. h. dem Gottesurteil, 
durch welches die fanatiſchen Salpeterer ihre Landeszugehörigkeit 
entſchieden, finden wir in der erſten litterariſchen Arbeit Scheffels, 
dem Aufſatz: „Aus dem Hauenſteiner Land“, in welchem er die 
Beobachtungen der Amtsſtube und häufigen Aufenthaltes auf den 
Bergen niederlegte. 

Aus Erlebtem und einer wenig bekannten lokalen Sage, 
welche mit den auf ſteinerner Grabſteinplatte erhaltenen Namen 
des Werner Kirchhofer und ſeiner Gemahlin zuſammenhing, baute 
ſich das Kunſtwerk auf, das Scheffel als deutſchen Gruß in die. 
Heimat ſchickte, nachdem er endlich ſeinen wahren Beruf erkannt 
hatte. Um Scheffels Liebe zum Hauenſteiner Lande in ihrem 
vollen Umfang zu würdigen, iſt es nicht ohne Belang, daß auch 
in einem ſpäteren Werke, dem Ekkehard, der gewaltige Anſturm 
der Hunnen an dem Trotze der Alemannen ſich brach. Die rea— 
liſtiſche Geſtaltungskraft des Dichters hat ſich in dem großen kul⸗ 
turhiſtoriſchen Gemälde am meiſten geoffenbart. Und wie warmen 
Lokalton hat er über die Orte ergoſſen, an denen Ekkehard dem 
Zauber beſtrickender Weiberſchönheit erlag, über die Orte, wo er 
von der Aufregung der Lebensmark zerſtörenden Kultur durch die 
Heilkraft der Gebirgsluft genas und ſich aufſchwang zu der lei— 
denſchaftsloſen Höhe eines freiwaltenden Geiſtes. Hinter dem 
hochgelegenen Städtchen des gleichen Namens ſteigt aus ſtrudel— 
reichem Trichter der Quellfluß der Aach. In gleichem Reichtum 

5 „Aus Tann und Grund“, enthaltend „die Hergottskerze“, ſpäter dra⸗ 
matiſiert, „Gift⸗Klärle“, die „Pelagier“, ferner Vronili und Erzählungen, 
die im Feuilleton der Breisgauer Zeitung erſchienen. 
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dringt aus dem Innern des Dichters der Humor, der dem Lo⸗ 

kalton ſeinen würzigen Hauch beimiſcht. Weittragende Pläne be⸗ 

ſchäftigten Scheffel nach dem Erſcheinen des Ekkehard. Die geiſt⸗ 

volle Schülerin des Tizian, Irene di Spilimbergo, ſchwebte ihm 

eine Zeit lang vor Augen, der ritterliche Landsknecht Georg von 

Frundsberg erweckte ſein Intereſſe, ohne daß dieſe dichteriſchen 

Entwürfe zur Ausführung kamen. Und was reifte von dem 

großen Romane, in welchem er den Wartburgkrieg durch die Per⸗ 

ſon Heinrichs von Ofterdingen mit dem Nibelungenlied in Ver⸗ 

bindung bringen wollte, trotz der gründlichſten Studien, die er 

auf der Wartburg, den Schlöſſern Oeſterreichs, in mittelalter— 

lichen Pergamenten machte, außer den lyriſchen Teilen der Voll— 

endung entgegen als die knappe Novelle, welche dem Ganzen 

eingeſchoben werden ſollte und das Land zwiſchen Wutach, Donau 

und den Baſaltkegeln des Hegaus mit ſo poetiſcher Lokalfarbe, 

mit ſolcher Naturtreue wiedergab, daß dieſes Land von manchen 

am höchſten geſchätzt wird? Wer den Juniperus geleſen, nachdem 

er ſelbſt durch das einſame Bett der Gauchach hinabgeſtiegen iſt 

in das Thal der wildtoſenden Wutach, in dem obſtverſteckten Ach⸗ 

dorf die Orte begrüßt, wo er als Kind unter der Scheffellinde 

ſich getummelt, in den Winkeln der nahen Mühle mit Alters⸗ 

genoſſen geſpielt hat, lebt in Geiſt und Gefühl des Dichters, 

wenn er in der Ferne mit Juniperus ausruft: „Gedenke ich aber 

des Thales der Wutach, ſo klingt es in mir wie ein lateiniſches 

Lied zu Ehren des Wunderbaues, den Gott der Herr in ſeinem 

Felſenſchroffe dort aufgerichtet“. Ein Wachholderſtrauch im zer⸗ 

fallenen Gemäuer der Burg Neuhewen gab dem Helden ſeinen 

Namen, die Dichtung ſelbſt iſt das Erzeugnis der Wanderungen, 

die von Donaueſchingen ausgingen; dorthin war Scheffel als Vib— 

liothekar berufen worden. So oft er im trauten Freundeskreiſe 

von ſeinen Ausflügen ſprach, die ſich über die Baar, den Hegau, 

den Uhrmacher⸗Schwarzwald bis zum Schaffhauſer Rheinfall und 

den Quellen des Neckar erſtreckten, belebte ſich ſein Geiſt, den 

düſtere Schwermut umfangen hielt; denn eine unheilbare Wunde 

hatte ſeinem Herzen der Tod der innig geliebten Schweſter ge— 

ſchlagen, eine Trauer, welche in der kleinen Erzählung „Hugideo“ 

  
 



94 Der Schwarzwald in der neueren Litteratur. 

ihren Ausdruck fand. Die Melancholie ließ Scheffels Humor 

nicht mehr zur vollen Entfaltung kommen, der ſich in der Be—⸗ 

ſchreibung des lateiniſchen Schülerlebens und den Scenen ausge— 
laſſenſten Faſchingtreibens im Burghof zu Allmendshofen durch 

die trübe Grundſtimmung hindurchbricht. Die lokale Sage von 
der Rothtraut, eigentlich Ruchtrut, wurde von dem Dichter frei 

geſtaltet; in ihrer urſprünglichen Form hat ſie Herr Hofrat Warn— 
könig, der mir über Scheffels Aufenthalt in Donaueſchingen die 
wichtigſten Mitteilungen machte, berichtet in ſeinen „Beiträgen 

zur Fürſtenb. Landesgeſchichte“ ). Poetiſche Spuren ſeines Ver— 
weilens in unſerer Gegend hat Scheffel auch in zwei kleineren 

Gedichten hinterlaſſen, von denen das eine an die Tiſchgeſellſchaft 

in der Poſt gerichtet war, während er das zweite erſt ſpäter, als 
er zur Solbadkur in Dürrheim ſich aufhielt, in dem guter Weine 

wegen gerühmten Gaſthaus zum Löwen in Rietheim niederſchrieb. 

Unſerer Stadt aber bewahrte er ein gutes Angedenken und mit 
beſonderer Freundſchaft gedachte er, wie Heyck in einem Artikel 
„Scheffel als Bibliothekar“ ausführt, ſeines Gehilfen in der 

beſchwerlichen Arbeit des Katalogiſierens, eines Herrn, deſſen 

reichem Wiſſen und unermüdlicher Gefälligkeit wir alle zu innig— 

ſtem Danke verpflichtet ſind. Der Gewohnheit fröhlichen Wan— 

derns blieb der Dichter auch dann noch ergeben, als durch Un— 

glück und Krankheit ſeine Arbeitskraft gebrochen war, und mehr— 

fach beſuchte er mit Anton von Werner, deſſen Name von dem 

Scheffels untrennbar iſt, obſchon ſeine Kunſt andere Bahnen ein— 

ſchlagen ſollte, die Stätten, welche durch beide zu Pilgerorten der 

gebildeten Welt geworden ſind. Treu blieb er auch der Univer— 

ſitätsſtadt Altheidelberg ergeben, und das Heidelberger Jubi⸗— 

läumslied war, wie er vorausgeſagt hatte, ſein Schwanengeſang. 
Aus der großen Zahl von Gedichten, welche in Scheffel den Dich— 
ter des deutſchen Gemütes betrauerten, möchte ich Eichrodts „In 
memoriam“ herausgreifen. Eichrodt, weithin bekannt durch 
ſeine außerhalb des Schwarzwaldes ſtehenden Dialektdichtungen 

wie durch die gerne geſungenen Lieder, drückt in den wenigen 

1) Donaubote Jahrg. 1898 u. 1899. 2) Herr Kanzleirat Schelble. 
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eigentlichen Schwarzwaldgedichten eine pantheiſtiſche Lebensauf⸗ 

faſſung aus, die ihn von ſtillem Naturgenuß emporträgt in die 

lichteren Regionen der allbeglückenden Erkenntnis. Außer dem 

1892 verſtorbenen Eichrodt hat in Lahr ſeinen Wohnſitz Friedr. 

Geßler, der bedeutendſte Nachahmer Scheffels, deſſen Werk 

„Geroldseck“ mir leider als vergriffen nicht zu Gebote ſtand. Aus 

dieſem Grunde muß ich auf die günſtige Beurteilung verweiſen, 

welche der bekannte Litterarhiſtoriker Bartels ſeinen Dichtungen 

zuteil werden ließ. Einen dritten Schriftſteller beherbergt das 

nahe gelegene Dinglingen in der Perſon des Pfarrers Albrecht, 

der Dialektdichtungen und kleinere wie größere Erzählungen ſchrieb. 

„Marigutta verſchwand gleich dir, o Scheffel, doch immer 

Bleibt das Leben, und ſo blieb Marigutta auch heut“. 

Dieſe Verſe Jenſens, welche ich im Fremdenbuch der 

Linde zu Achdorf vorgefunden habe, laſſen ſich als Motto einem 

Werke vorausſtellen, in welchem Jenſen der Diana Abnoba, der 

Schwarzwald beſchirmenden Göttin, opfert. Menſchengeſchlechter 

kommen und vergehen, ſo lautet der Grundgedanke der Dichtung, 

doch ewig jung bleibt das Leben, bleibt die Triebkraft alles Seins, 

die Liebe. Wie geſchickt ſind römiſche Zeit, Mittelalter und mo⸗ 

dernes Empfinden miteinander verknüpft. In ſchwerem Leide hat 

ſich Alwig Morneweg auf die ſüdlich der Breg gelegenen Höhen 

zu ſeinem Onkel zurückgezogen, der über ſeinen Forſchungen nach 

dem Urſprung Brigobanaes zu vergeſſen ſcheint, daß das Leben 

einen anderen Endzweck hat als die Beſchäftigung mit verwit— 

terten Steinen. Um ſich zu zerſtreuen, lieſt Alwig die reizenden, 

angeblich von ſeinem Onkel verfaßten Briefe, in welchen zwei 

kaum dem Vackfiſchalter entwachſene Römerinnen ſich über ihren 

Aufenthalt in Brigobanae und Arae Flaviae ausſprechen. Eine 

reizende Schilderung entwirft die eine, Valeria, von der Baar 

und ihrem goldgelben Frühlingsteppich, von dem Amſelbuſch, wo 

ſie an der Seite ihres Gemahls dem Geſang der ſchwarzen Me— 

rula lauſcht, mit dem ſich die ſchmelzenden Töne der Luſcinien 

Bajae's kaum vergleichen laſſen. An derſelben Stelle verſenken 

ſich Alwig und Magdala in die Verſe des mittelalterlichen Sän— 

gers Wachsmut von Kinzingen: „Swer nie leit durk herzeliebe 
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gewan, der weiß ouch niht, wie herzeliebe lonen kan“, bis ſie 
zur Ueberzeugung gelangen, daß den Kummer, den alle Meiſter 
nicht heilen, ihr roter Mund zu bannen vermag. Die. Jugend 
baut die Brücke, welche auch Berchtold Morneweg und Benigna, 
lange getrennt durch längſt vergangene Schuld, vereinigt. Lebens⸗ 
luſt und Liebesfreude werden genährt durch die ſchöne Natur. 
Aus den wilden Schluchten der Gauchach und ihres Nebenfluſſes 
iſt der Dichter hinaufgeklettert auf den Bergrücken, um einen 
Ausblick zu thun in die kornreiche Ebene, die Alwig zu der Lob— 
hymne begeiſtert: „O Hochland der Baar, du alte Berchtoldsbaar, 
du meiner Kindheit ſonnige Heimat! Ich ſehe wieder die weißen 
Glanzwolken über dir wandern, meine Bruſt atmet deine mild— 
kräftige Luft! Schwarz ſtehen deine Tannen wie ernſte Gedanken, 
im Eichenbuſch ſpielt der Wind mit den lichtgrün aufgerollten 
Blättern gegen das Himmelsblau, und davor recken tauſendfach 
am Rain und am Wegrand vorm Anger und Hügelgeſtein die 
fröhlichen Kinder der Erdenmutter ihre zarten, farbigen Geſichter 
auf“. Noch mehrere Schwarzwaldnovellen hat Jenſen verfaßt: 
„Im Zwing und Bann“ und die abenteuerliche Erzählung aus 
dem Kriegs- und Kloſterleben des Mittelalters. Andere Dich⸗ 
tungen enthalten Anklänge an dieſes Gebirge, das Jenſen wie 
wenige kennt; denn es giebt kaum ein Thälchen im ſüdlichen und 
nördlichen Schwarzwald, das er nicht abgeſtreift hätte, öfters be— 
gleitet von ſeinem Schwiegerſohne Heyck, deſſen allbekannter Lie— 
benswürdigkeit ich dieſe Mitteilungen verdanke. Auf dieſer großen 
Lokalkenntnis wie auf ausgebreiteter allgemeiner und territorialer 
Geſchichtslekture gründet ſich auch das große, von Haſemann, 
Liebig und andern Künſtlern illuſtrierte Prachtwerk, „der Schwarz⸗ 
wald“, die reichſte Fundgrube des Wiſſens für alle Freunde un⸗ 
ſeres Gebirges. 

Mehr Platz als bisher geſchehen iſt, dürfte in der Schule 
der Landeskunde, der heimiſchen Litteratur eingeräumt werden, 
denn ein unſichtbares Band ſchlingt zwiſchen uns und dem Boden, 
den wir bewohnen, die Geſchichte, ſchlingt die Dichtung. Warm 
heimelt das Land uns an, mögen ihre Geſtalten, ſoweit ſie der 
Wahrheit nicht widerſprechen, erfunden ſein, mögen ſie der Wirk—
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lichkeit nachgezeichnet werden. Die letztere Methode hat Lucian 

Reich, der Schriftſteller unſerer Baar, befolgt; denn ſpeziell 

Wahres und perſönlich Erlebtes wollte er im Gegenſatz zu Auer⸗ 

bach ſeinen Leſern vorführen, und ſogar die Tolbergepiſode, die 

am meiſten den Charakter romanhafter Erfindung hat, beruht 

nach ſeiner Ausſage auf einer wahren Begebenheit. Den größten 

Teil ſeiner Biographie hat Reich in den Vereinsblättern veröf⸗ 

fentlicht, manches auch in den Hieronymus aufgenommen. Das 

freundliche Städtchen Hüfingen war mit ſeinen altertümlichen 

Bauten, ſeinen Schützenfeſten, dem Gepränge religibſer Feierlich— 

keiten ſehr dazu geeignet, auf die lebhafte Phantaſie eines Kindes 

einzuwirken. Einen tiefen Eindruck machte auf den Knaben das 

Atelier ſeines Vaters, der ſeine Freiſtunden zur Ausführung künſt⸗ 

leriſcher Ideen verwertete; hatte ſich dieſer gezwungen geſehen, 

der Kunſt zu entſagen und ſich um das Amt eines Lehrers zu 

bewerben, ſo war ſeinen Söhnen ein beſſeres Loos beſchieden, 

da ſie am Städelſchen Inſtitut in Frankfurt ihre Ausbildung er— 

hielten. Beſtehende Zeugniſſe von der plaſtiſchen Kunſt des äl⸗ 

teren haben wir in dem Kirſnerdenkmal, ſowie dem Monument, 

das früher die Schloßquelle zierte. Lucian, der als Maler an 

der Einrichtung der neuen Kunſthalle in Karlsruhe thätig geweſen 

war, nahm die Stelle eines Zeichenlehrers am Gymnaſium in 

Raſtatt an und lebt heute hochbetagt, doch im Beſitze völliger 

Geiſtesfriſche in ſeiner Vaterſtadt. Wie er mir erzählte, war es 

der Novelliſt Hermann Kurz, der ihn zur ſchriftſtelleriſchen Thä⸗ 

tigkeit veranlaßte durch ſeine Aufforderung, einem Bilde, das er 

gezeichnet, einen litterariſchen Text hinzuzufügen. In ähnlicher 

Weiſe entſtand der Hieronymus, deſſen Kunſtblätter von einem 

jetzt noch lebenden Altersgenoſſen Reichs geſtochen wurden. Der 

Wunſch, die alten Trachten und Gebräuche feſtzuhalten, welche 

das moderne Leben zu vernichten drohte, gab den Gedanken der 

Dichtung, und es iſt daher ſchwer zu entſcheiden, ob den Zeich— 

nungen, ob der Erzählung der größere kulturhiſtoriſche Wert bei⸗ 

zumeſſen iſt. Doch nicht nur die Sitten der Baar, das eigen⸗ 

tümliche Treiben eines kleinen Städtchens am Ende des vorigen 

Jahrhunderts, die Aufregung der Franzoſenjahre ſchildert Reich 
1 
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in einfacher, ſchlichter Sprache anſchaulich und naturwahr, er hat 

auch die langgeſtreckten Thäler des öſtlichen Schwarzwaldes in 
den Hieronymus aufgenommen, und gerade die Schwarzwaldpar— 

tieen bilden den anziehendſten Teil des Werkes in Wort und 
Bild. Als eifriger Touriſt hat Reich den Schwarzwald in allen 
Richtungen durchkreuzt; die Eindrücke dieſer Wanderungen nebſt 

kleineren Erzählungen und den Biographien des durch Kriegs— 
epiſoden bekannten Malers Seele und des Muſikers Schelble 
wurden in den „Wanderblüten“ herausgegeben. Weder hier noch 
in den kleinen Erzählungen und Skizzen verleugnet er ſeine Vor— 
liebe für den öſtlichen Schwarzwald, in welchen er auch die äußere 
Handlung des „Bruder Martin“ verlegte. Das kleine Werkchen, 
angeregt durch den Volksſchriftſteller Alban Stolz hat letztes Jahr 
eine Jubiläumsausgabe erlebt, der auch Hieronymus in neuer 
Auflage folgen ſoll, und ich hoffe, daß ein Buch von dem litte— 

rariſchen und kulturhiſtoriſchen Werte des Hieronymus bei ſeinen 

Stammesgenoſſen eine freundliche Aufnahme finden wird ). 

„Wir wollen weniger geprieſen und fleißiger geleſen ſein.“ 

Von den einen mit überſchwenglichem Lobe umſchmeichelt, von 

den andern mit dem ſchärfſten Tadel überſchüttet, ſteht Hans— 

jakob als einer der meiſtgeleſenſten Schriftſteller unſerer Zeit 

da. Worin liegt alſo das Geheimnis ſeiner Schreibweiſe, worin 

beruht der Zauber, der es trotz aller Mängel ſeinen Leſern an— 

thut? Hansjakob iſt ein wahrer Dichter, in dem wie im Kinder⸗ 

herzen ewiger Frühling lebt, ſeine Dichtungen ſind dem goldigen 

Ginſter vergleichbar, der in wilder Freiheit die ſonnigen Halden 

der Kinzigthalberge bedeckt. Mit politiſchen Pamphleten und hi⸗ 
ſtoriſchen Studien eröffnete Hansjakob ſeine ſchriftſtelleriſche Thä⸗ 

tigkeit, deren Vorarbeiten zum Teil in Donaueſchingen gemacht 
wurden, wo Hansjakob wenige Monate als Lehramtspraktikant 

wirkte. Auf meine Anfrage, warum er jenen Abſchnitt ſeines 

Lebens in ſeinen Schriften kaum berühre, hatte Hansjakob die 
Güte zu erwidern, daß er in jenen Zeiten mit Berufsarbeit über— 
laſtet war und ſich nie recht wohl fühlte, weshalb er bald fort 

   

1) Lucian Reich ſtarb 2. Juli 1900 in Hüfingen. 
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verlangte. Außerdem habe er, was leicht zu begreifen iſt, weit 

mehr Erinnerungen aus ſeiner Knabenzeit als von dem Auf⸗ 

enthalt in Donaueſchingen. Der Kindeshimmel dauerte mit ſeiner 

ganzen Kindesſeligkeit in der Seele des Dichters fort, der uns 

von den reichen Schätzen ſeines tiefen Empfindens mitteilt. Selbſt 

der gefühlsärmſte Menſch muß ſich erwärmen an der poeſiereichen 

Sprache, mit welcher er die Jugendzeit als den glänzendſten Streif 

am Horizont unſerer Lebensfahrt ausmalt. Begleiten wir aber 

den Dichter durch Berg und Thal, ſo iſt es uns, als ob unſere 

Seele ſich badete im Sonnenmeer des lauterſten Glückes. Die 

wohltönendſten Verſe könnten den Reiz unſeres Waldes nicht tiefer 

ergründen als die folgenden Zeilen: „Wer nie alltäglich, mutter⸗ 

ſeelenallein, zur Sommerszeit in einem deutſchen Walde gegangen 

iſt, nicht ſeine Sprache erlernt und nicht ſeinen Stimmen gelauſcht 

hat, der kennt nicht die Macht der ſtillen Natur auf das Men⸗ 

ſchenherz“. Wie die Blumen auf einſamer Heide wachſen und 

ſchwinden, ohne daß unſer Auge ſie geſehen, ſo geht es nach 

ſeinen Worten auch mit vielen Menſchen. Sie leben und ſterben 

einſam und ungekannt von der Welt. Ihre Kämpfe, ihre Siege 

zu verewigen hat Hansjakob in den „Wilden Kirſchen“, den 

„Schneeballen“ und ſpäteren Werken unternommen, und wenn. 

auch manche Perſönlichkeiten zu Originalen geſtempelt wurden, die 

auf alle anderen Benennungen eher Anſpruch hätten, ſo weiß er 

unſer Intereſſe für ſie zu gewinnen bald durch die humorvolle 

Geißlung ihrer Schwächen, bald durch das Mitleid, das er in 

uns erweckt. Es iſt nicht möglich, die erſchütternden Seelenkämpfe 

des närriſchen Malers, der Tochter des letzten Vogtes vom Mühl⸗ 

ſtein, der unglücklichen Afra zu leſen, ohne ergriffen zu ſein von 

den Lebensdramen, die ſich vor unſern Augen abſpielen. Ein 

Mann, der die Afra geſchrieben, kennt des Menſchen Herz nicht 

nur aus Büchern, und der große franzöſiſche Naturaliſt Emile 

Zola konnte die Vererbungstheorie nicht, ſchärfer hervorheben, als 

Hansjakob für diejenigen gethan, welche zwiſchen den Zeilen zu 

leſen verſtehen. An der Ueberbildung moderner Zeit, welche die 

Einfachheit früherer Sitten verdrängte, rächt ſich die ſtrafende 

Natur. Verödet liegen die Orte, an denen einſt Bauernfürſten 
7¹ 
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von dem Reichtum und Anſehen eines Andreas Harter Scharen 

von Untergebenen befe hligten, und nur die Forſtleute von Stan— 

desherrſchaften und ſtaatlichen Domänen durchſchreiten, gefolgt 

von ihren Waldknech ten, die einſamen Gründe, wo früher in ſtatt— 

lichen Höfen Perſonen aller Klaſſen verkehrten. In aufrichtigem 
Schmerze blutet des Dichters Herz über den Untergang des Bauern— 
ſtandes, den mit derſelben packenden Darſtellung wie Hansjakob 
in den „Erzbauern“ Peter Roſegger durch „Jakob, den letzten 
Steinreuter“ beklagte. Im „Leutnant von Hasle“ und „dem 
ſteinernen Mann“ betrat Hansjakob das Gebiet des hiſtoriſchen 

Romanes, kulturhiſtoriſche Bilder aus der bewegten Vergangen— 
heit ſeiner Vaterſtadt und deſſen Herrſcherhauſe mit realiſtiſcher 
Schärfe entrollend. Nachdem der Dichter das Einſt und Jetzt 

ſeiner Heimat in ſeinen Erinnerungen erſchöpft, hat er in dem 

„Abendleuten“ Abſchied genommen von dem lieblichen Kinzigthal, 

dem Paradies ſeiner Jugendzeit. Möchte er jedoch bedenken, daß 
ſo viele Adern voll des edelſten Geſteines im Innern unſeres 

Gebirges der Ausbeutung noch harren. 
Charakteriſtiſch für die Litteratur unſerer Tage iſt der An⸗ 

teil, den die Frauen an der litterariſchen Produktion zu neh⸗ 

men begonnen haben. Wohl mag an der großen Anzahl der 

Schriftſtellerinnen die ſogenannte Emanzipation mitwirken, doch 
treten mehrere unter den angeſehenſten dichtenden Frauen für 

dieſe Bewegung nicht ein. Unter ihnen die Karlsruher Freundin 
des Schwarzwälder Bauerntums Hermine Villinger. Dort 
wo es herbes Weh zu lindern, Thränen zu trocknen giebt, weiſt 
ſie dem Weibe ſeinen Platz an. Jenem dritten Geſchlechte Wol— 

zogens, das mit Mannesarbeit und Mannesſport ein freudloſes 

Daſein ausfüllt, ſtellt ſie ihre Auffaſſung von dem dritten Pferde 
entgegen, dem Vorſpann, mit welchem ſo manches kummerbeladene 

Lebensgefährt die ſteilen Pfade des Glückes hinangezogen wird. 

Dem mitleidsvollen Herzen der Dichterin ſtehen die Geringen, die 

Elenden am nächſten, und mit nachſichtiger Güte nimmt ſie ſich 

der Gefallenen an, wofern nur menſchliche Schwäche, nicht bö⸗ 

ſer Wille ihr Unglück verſchuldete. Nicht die Erinnerungen 

eigenen Jugendglückes nur ſind es, die ihre Dichtungen beleben,
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ſondern die Freude an der lockigen Kinderſchar, die ihre Sorgen 

und Fehler dem lieben Tantele beichten, um Troſt und Hilfe bei 
ihm zu erlangen. So hat ſie mit den reizendſten Kindergeſtalten 

ihre Werke bevölkert, ſei es, daß ſie auf den Bergen die jo⸗ 

delnden Hirtenbuben belauſchte, oder in den Städten den hun⸗ 

gernden Kleinen in die armſeligſten Gäßchen gefolgt iſt. Gerne 

verweilt Hermine Villinger auf dem Schwarzwald, und beſonders 

ſcheint ſie dem Hauenſteiner Lande mit ſeinen dem Guten leicht 

zugänglichen, wenn auch raſch aufwallenden Menſchen zugethan. 

Mein Irrtum, einzelne Figuren ſeien dem erwähnten Aufſatze 

Scheffels nachgebildet, iſt durch ihre Liebenswürdigkeit aufgeklärt 

worden. Ein nicht geringes Verdienſt erwirbt ſie ſich dadurch, 

daß ſie das ſchöne Verhältnis zwiſchen Landesfürſten und Volk 

hervorhebt. Das erlauchte Paar vergilt die Treue ſeiner Un⸗ 

terthanen durch herzliche Liebe zum Lande, uns allen bekannt 

iſt das Streben des Landesherrn und ſeiner edeln Gemahlin nach 

Erhaltung der alten Trachten, der alten Sitten. Den herrlichen 

Sagen des Schwarzwaldes haben künſtleriſche Form verliehen 

Margareta von Ortzen durch „Rovena vom Martinsthor“ 

und Ada von Steindorf in den „Tannenrauſchen“ betitelten 

Märchen und endlich Antonia Jüngſt durch „Gutta von Tri— 

berg“. Andere mehr oder weniger bekannte Namen ſind in den 

Erzählungen enthalten, welche unter dem Titel „Aus Tann und 

Grund“ in dem um die Schwarzwaldlitteratur verdienten Ver⸗ 

lag von Lorenz und Waetzel erſchienen ſind. 

Wenn Berthold Auerbach ſagt: „die Blumen blühen allzeit 

aus der deutſchen Erde, und die Schönheit wird allzeit neu er— 

blühen aus dem deutſchen Gemüt“, ſo gilt dieſer Satz auch von 

der Schwarzwaldpoeſie. Neue Sänger erſtehen alljährlich, die 

ihre Kunſt in den Dienſt des Schwarzwaldes ſtellen. An die 

Schwarzwaldfreunde wendet ſich Oscar Eiſenmann mit ſeinen 

Gedichten, die friſche Tannenluft weht aus Georg von Ortzen's 

Lyrikr). Andere werden ihnen folgen, und allem Kulturfort⸗ 

ſchritte zum Trotze wird dieſe echte Naturpoeſie nimmer verſiegen. 

) Die unter dem Titel „Diana Abnoba“ von Robert Haas veröffent⸗ 
lichten Gedichte ſind nicht mehr im Buchhandel. 
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Wie den Briten das ſchottiſche Hochland erſchloſſen wurde, 

ſo iſt der Schwarzwald durch ſeine Dichter bekannt geworden in 
deutſchen Landen. Scharen von Fremden durchſchwärmen im 
Sommer die Thäler und Höhen, denen wir gerne einen Anteil 

an unſerem Reichtume gönnen. Unſer aber bleibt der Schwarz— 
wald durch unſere Liebe, durch unſere Treue; denn in unaus⸗ 

löſchlichen Flammenlettern ſteht tief in unſer Herz geſchrieben des 
Sängers Wort: „O Schwarzwald, o Heimat, wie biſt Du ſo 
ſchön“.



Die römiſchen Altertümer der badiſchen Baar. 

Von 

6. Rieger. 

Ueber 50 Jahre ſind verfloſſen, ſeitdem Fickler im I. und 

II. Bande der Schriften des Altertumsvereins für das Groß⸗ 

herzogtum Baden zuſammenhängend über die römiſchen Altertümer 

des Vereinsgebiets berichtet hat. Mancher neue Fund iſt in den 

ſeitdem verfloſſenen Jahrzehnten gemacht worden, die römiſch⸗ 

germaniſche Forſchung iſt rüſtig vorwärts geſchritten und iſt ins⸗ 

beſondere durch die Thätigkeit der Reichs⸗Limes⸗Kommiſſion in 

die Möglichteit verſetzt worden, geſtützt auf ein umfaſſendes Aus⸗ 

grabungsmaterial zu Reſultaten zu gelangen, die durch etwaige 

ſpätere Funde wohl kaum eine Veränderung in weſentlichen Punkten 

erleiden dürften. So mag denn der Verſuch, die römiſchen Alter— 

tümer unſerer Baar von neuem zuſammenzuſtellen und damit einen 

beſcheidenen Beitrag zur Geſchichte unſerer engeren Heimat zu 

liefern, gerechtfertigt erſcheinen. Bei der Ausführung meiner Ar⸗ 

beit erfreute ich mich der wohlwollendſten Unterſtützung ſeitens 

der Verwaltung des Fürſtl. Fürſtenb. Archivs, der Bibliothek und 

der antiquariſchen Sammlung, ſowie des Direktors der Großh. 

Bad. Sammlungen für Altertums- und Völkerkunde, Herrn Geh. 

Rat Dr. Wagner, wofür ich auch an dieſer Stelle meinen wärm⸗ 

ſten Dank auszuſprechen nicht unterlaſſen möchte. Nicht minder 

fühle ich mich Herrn Prof. Schumacher verpflichtet, dem ich neben 

der Anregung zu meiner Arbeit manche wertvollen Winke während 

der Ausführung derſelben verdanke. 

     



104 Die römiſchen Altertümer der badiſchen Baar. 

Die Arbeit umfaßt die römiſchen Reſte der Bezirke Donau⸗ 
eſchingen und Villingen, derjenigen Orte des Bezirks Bonndorf, 
die im Wutachwinkel nördlich Stühlingen und öſtlich Boll liegen, 
und desjenigen Teils des Bezirks Engen, der dem Aitrach⸗ und 
Donaugebiet angehört. 

Schon als Cäſar durch die Eroberung Galliens und die Un— 
terwerfung der Helvetier dem römiſchen Reiche die Rheingrenze 
gab, noch mehr aber, als durch den gemeinſamen Feldzug des 
Druſus und Tiberius vom Jahre 15 v. Chr. die römiſchen Grenzen 
an die Donau vorgerückt wurden, ſah ſich unſer Gebiet dem rö— 
miſchen Kulturkreis ſehr nahe gerückt, wenn es auch noch einige 
Jahrzehnte dauerte, ehe dasſelbe dem römiſchen Reiche einverleibt 
wurde. Denn daß die römiſche Okkupation der auguſteiſchen Zeit 
bereits rechtsrheiniſche Gebiete nördlich der Linie Waldshut-Stein 
umfaßt habe, wie das Herzoge!) nachzuweiſen ſucht, iſt zwar nach 
den älteſten Funden von Oberlauchringen, Schleitheim und den 
neuerdings in Hüfingen gemachten nicht ausgeſchloſſen, aber doch 
auch nicht hinreichend erwieſen ). Freilich hat man auch in der 
auguſteiſchen Zeit die aus dem Jura-Schwarzwaldwinkel für die 
Schweiz und damit auch für Italien drohende Gefahr einer ger⸗ 
maniſchen Invaſion wohl erkannt und deshalb jenen großartigen 
Plan gefaßt, dem römiſchen Reiche durch Beſetzung der Elblinie 
und Böhmens die denkbar ſicherſte Grenze gegen die germaniſche 
Welt zu geben. Das Schwert Armins hat bekanntlich die Aus⸗ 
führung dieſes Planes für alle Zeiten vereitelt und was die Nach⸗ 
folger des Auguſtus zur Sicherung der Rheingrenze gethan, be⸗ 
ſchränkte ſich auf eine Anzahl Prohibitivmaßregeln. So iſt nicht 
unwahrſcheinlich, was Wanner?) vermutet, daß das Gebiet zwi⸗ 
ſchen Donau, Wutach und Rhein zunächſt als „römiſche Inter⸗ 
eſſenſphäre“ eingerichtet wurde, innerhalb welcher Anſiedlungen 

1) Zur Okkupations- und Verwaltungsgeſchichte des rechtsrheiniſchen 
Germaniens, Bonner Jahrbücher Jahrg. 1898. S. 102. 

2) Vgl. Schumacher, Zur römiſchen Keramik und Geſchichte Südweſt⸗ 
deutſchlands. Heidelb. Jahrbücher 1898. S. 99 ff. u. Wanner, Die römiſchen 
Altertümer des Kantons Schaffhauſen. Gymnaſialprogr. 1899. S. 53. 

3) a. a. O. S. 53.
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germaniſcher Stämme nicht geduldet, Niederlaſſungen der römer⸗ 

freundlichen Gallier dagegen begünſtigt wurden. Dieſe Einrichtung 

mochte um ſo eher genügen, als ſowohl das genannte Gebiet, 

als auch der Hegau und der Schwarzwald ſeit alters als ſtrit— 

tiges Grenzgebiet zwiſchen Kelten und Germanen nur ſchwach be⸗ 

völtert war, und auch von Norden her ſeit der Auswanderung 

der Markomannen nach Böhmen vorerſt keine Gefahr drohte. 

Erſt die flaviſche Dynaſtie nahm jenen Plan der auguſteiſchen 

Zeit wieder auf und führte ihn, wenn auch in erheblich beſchei⸗ 

denerem Maßſtabe, durch. Und zwar war es Veſpaſian, der zu— 

nächſt die römiſchen Grenzen bis zum oberen und mittleren Neckar 

vorſchobr). Der Statthalter Obergermaniens vom Jahre 74 Cn. 

Pinarius Clemens ſcheint durch einen kombinierten Angriff von 

Straßburg und Vindoniſſa aus das Neckargebiet unterworfen zu 

haben. Ueber die Veranlaſſung zu dieſem Kriegszuge laſſen ſich 

nur Vermutungen aufſtellen. Vielleicht ging es auch hier, wie bei 

andern römiſchen Eroberungen, ſo, daß ausgedehntere private An⸗ 

ſiedlung römiſcher oder keltiſch-römiſcher Bevölkerung im fraglichen 

Gebiete eine militäriſche Okkupation rätlich erſcheinen ließ. Stempel 

der 21. Legion, die zwiſchen dem Ahein und Schleitheim gefunden 

werden, laſſen darauf ſchließen, daß römiſche Bauten hier ſchon 

vor dem Jahre 69 errichtet waren, in welchem Jahre dieſe Le⸗ 

gion Vindoniſſa verließ. Der Hauptgrund aber für die Beſtz⸗ 

ergreifung mag die Herſtellung einer kürzeren Verbindung zwiſchen 

Rhein⸗ und Donauarmee geweſen ſein. So folgten denn auch 

die römiſchen Ingenieure den Legionen auf dem Fuße nach; denn 

wie der Offenburger Meilenſtein uns lehrt, wurde im Jahre 74. 

eine Straße von Argentoratum in Raetiam angelegt, deren Ver⸗ 

lauf durch das Kinzigthal über das Schänzle bei Röthenberg nach 

Waldmöſſingen⸗Rottweil neuerdings durch Prof. Schumacher und 

Prof. Nägele nachgewieſen wurde. Gleichzeitig oder wenig älter 

iſt die Straße Zurzach⸗Rottweil. Das letztere wird dadurch wich⸗ 

tiger Straßenknotenpunkt und bildet mit den vorgeſchobenen Poſten 

Waldmöſſingen und Sulz wohl die Grenze der veſpaſianiſchen 

1) Zangemeiſter, N. Heidelb. Jahrb. Jahrg. III, 1893, S. Uff. 
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Okkupation). Das Werk Veſpaſians wurde fortgeſetzt von Do⸗ 
mitian, Traian und Hadrian, welch' letzterer durch Vorrücken in 
die Linie Lorch⸗Miltenberg dem Römerreiche in Südweſtdeutſch⸗ 
land diejenigen Grenzen gab, die es bis zu den Alemannenan⸗ 
griffen auf das Limesgebiet behielt. 

Daß die Römer bei der Unterwerfung dieſer Länderſtrecken 
auf nachhaltigen Widerſtand geſtoßen ſeien, iſt wohl kaum anzu⸗ 
nehmen. Deſto größere Schwierigkeiten waren bei der Organ 
ſation der neugewonnenen Gebiete zu überwinden. Geſchloſſene 
Stammesverbände mit feſten Mittelpunkten gab es in dieſem 
Lande, das ſeit langem dubia possessio war, nicht. Dies trifft 
ganz beſonders für unſere Gegend zu. Es fehlte daher an jeder 
Grundlage für eine geordnete Bewirtſchaftung des Bodens, wie 
ſie doch ſchon im Intereſſe der im Lande untergebrachten Truppen 
erforderlich war. Man half ſich deshalb damit, daß man den 
geſamten Grund und Voden für kaiſerliches Domanialland Galtus 
Caesaris)2) erklärte und es in Zeitpacht an Kleinpächter (coloni) 
gab, die einem kaiſerlichen Prokurator unterſtellt waren. Dieſe 
coloni hatten vom Bodenertrag den Zehnten zu entrichten, nach 
dem dann das ganze Land agri decumates genannt wurde. Der 
einzige inſchriftlich überlieferte saltus iſt der von Sumelocenna, 
einem ehemals keltiſchen Dorfe, dem heutigen Rottenburg; der 
altus erſtreckte ſich über ein größeres Territorium und umfaßte 
Dörfer Göici), Komplexe von Höfen (easte) und Einzelhöfe Grillae). 
Vom Territorium des saltus ſind zu ſcheiden die Territorien der 
Kaſtelle, die den Lagerkommandanten unterſtellt waren, wie der 
saltus dem kaiſerlichen Prokurator. Mit fortſchreitender Kultur 
vollzog ſich die Umwandlung des saltus in eine cävitas, eine Ge⸗ 
meinde, deren Inſaſſen römiſches oder latiniſches Bürgerrecht hat⸗ 
ten. Damit wurde das Land der. Verwaltung des Prokurators 
entzogen und der ordentlichen Provinzialverwaltung unterſtellt. 
Die bisherige kaiſerliche Domäne wurde ager privatus. Die ter⸗ 
ritoriale Ausdehnung der cävitas iſt die gleiche, wie die des saltus. 

   

1) Schumacher, N. Heid. Jahrb. 1898, S. 113. 
2) Vgl. Herzog a. a. O. S. 94 ff.
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Die Bekleidung eines Gemeindeamtes ſcheint nicht an den Wohnſitz 

im Vorort der ciritas gebunden geweſen zu ſein, wie 2 In⸗ 

ſchriften des 49 km vom Vorort der civitas Sumelocennensis 

entfernten Grinario (Köngen) beweiſen, in deren einer ein decurio 

civitatis Sumelocennensis genannt wird, in der andern die pla— 

tiae danni civitatis Sumelocennensis vici Grinarionis ). Auch 

die Territorien der Kaſtelle mit den Lagerdörfern (Eanabae) 

wurden vielfach aus ihrer Abhängigkeit vom militäriſchen Be— 

fehlshaber gelöſt, zum vicus erhoben und der nächſtgelegenen ci— 

vitas angegliedert. Beiſpiel dafür iſt das genannte Grinario 

(Köngen), das erſt als Lagerdorf zum Kaſtell, ſpäterhin nach der 

genannten Inſchrift zur ciritas Sumelocennensis gehörte. Außer 

der civitas Sumelocennensis kennen wir in dem zur obergerma—⸗ 

niſchen Provinz gehörigen Teil des Zehntlandes nur noch 3: die 

ciritas Sueborum NJicretum?) mit dem Vorort Ladenburg, die 

civitas Aurelia Aquensis (Baden) und die civitas Alisinensis 

(bei Wimpfen). Die Baar gehörte alſo wohl zu der ihr zunächſt 

gelegenen cixitas von Sumelocenna. Ob ſich die bürgerliche Nie⸗ 

derlaſſung bei Hüfingen, die dem auf dem Galgenberg befind⸗ 

lichen Kaſtell ihre Entſtehung verdankte (ſ. u.), zu einem ſelb⸗ 

ſtändigen vicus ausgewachſen hat, wiſſen wir nicht. 

Militäriſch gehörte das ganze Gebiet von der Nordgrenze 

der Schweiz bis zum oberen Neckar (Rottweil) zum Bezirk der 

in Vindoniſſa (in der Nordſchweiz in dem Winkel zwiſchen Aar und 

Reuß) ſtationierten Legion. Es war dies bis zum Jahre 69 

n. Chr. die XXI. Dieſelbe hat Spuren ihrer Bauthätigkeit in 

Ziegelſtempeln nördlich vom Rhein bis Schleitheim zurückgelaſſen. 

Nördlich Schleitheim iſt bis jetzt kein Stempel dieſer Legion ge— 

funden worden. Dieſe Thatſache muß auffallen. Neuerdings hat 

Wanners) über dieſe Frage gehandelt und kommt im Gegenſatz 

zu Herzog, der (a. a. O.) ſür eine Okkupation des ſüdlich Schleit⸗ 

heim gelegenen Gebietes ſchon im J. 15 v. Chr. in der Linie 
  

) Nach Zangemeiſters Leſung; Haug, Berlin. Phil. Wochenſchrift 

vermutet plateae dentrae. 
2) Zangemeiſter, N. Heid. Jahrbücher 1893, S. 4 
3) a. a. O. 
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Baſel, Schleitheim, obere Donau eintritt, zu dem Reſultate, daß 
der Klettgau zum Schutze des wichtigen Rheinüberganges bei 
Rheinheim-Zurzach und damit auch des weiter rückwärts gele⸗ 
genen Vindoniſſa in den Jahren 54—68 n. Chr. von ſtaatswegen 
koloniſiert wurde mit Leuten, die gegen Ueberlaſſung eines Güt— 
chens den Beobachtungsdienſt nach dem Vorgelände und den Melde— 
dienſt nach rückwärts verſahen. An die Stelle der XXI. Legion 
trat im Jahre 69 die legio XI. Claudia pia fidelis. Dieſe hat 
dann auch wohl an dem oben erwähnten Feldzug des Pinarius 
Clemens unter Veſpaſian 73/74 teilgenommen und war in dieſen 
Jahren vorübergehend zum Schutze des Straßenbaus durch das 
Kinzigthal nach Rottweil verlegt. Dieſe Ereigniſſe brachten für 
unſere Gegend einen ſehr lebhaften militäriſchen und wohl auch 
andern Verkehr, was uns ſchon die Münzreihe von Hüfingen be⸗ 
weiſt, die mit Veſpaſian plötzlich auf 34 hinaufſchnellt. Freilich 
war dieſe Steigerung des Verkehrs nicht von langer Dauer. Als 
mit der Einrichtung der vorderen Limes-Linie die militäriſche Ba⸗ 
ſierung nach Weſten in die Linie Straßburg⸗Mainz verlegt wurde, 
erhöhte ſich die Bedeutung der von dieſer neuen Baſis nach dem 
Limes führenden Operationslinien in demſelben Maße, wie die 
Vedeutung der Straße Windiſch-Rottweil als Heerſtraße ſank. 
Die Windiſcher Legion wurde vorausſichtlich mit ihren an der 
Peutingerſtraße liegenden Hilfsvölkern abberufen und nicht wieder 
erſetzt. Im Zuſammenhang damit trat wohl auch ein Stillſtand 
in der Beſiedlung unſerer Gegend ein, die ja eines beſonderen 
Anziehungspunktes zumal für Römer entbehrte. Unter dem Schutze 
eines lang andauernden Friedens hielten ſich die römiſchen Sied⸗ 
lungen aber doch bis gegen Ende des III. Jahrhunderts. Das 
III. Jahrhundert war größtenteils wieder eine ſturmbewegte Zeit, 
wie für das ganze Dekumatland, ſo auch für unſere Heimat. Ein 
neuer Feind war den Römern am Limes erſtanden in den Ale— 
mannen, die über die Grenzbefeſtigungen hereinbrachen und ihre 
Raubzüge bald auch über den Rhein hinüber ausdehnten. Von 
energiſchen Kaiſern, wie Aurelian und Probus, wurden zwar nicht 
nur die Alemannen über den Rhein zurückgeworfen, ſondern auch 
die alten Grenzen vorübergehend wiedergewonnen, aber endlich 
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mußte man ſich mit Behauptung der Rheinlinie begnügen. So 

endigte für unſere Gegend die römiſche Herrſchaft und Kultur 
nach ungefähr 200jähriger Dauer. 

Die beſonderen Umſtände, unter denen die Beſiedlung un— 

ſeres Gebietes vor der Römerherrſchaft und in den erſten Zeiten 

derſelben vor ſich ging, bringen es mit ſich, daß die Niederlaſſ— 

ungen der römiſchen Zeit faſt ohne Ausnahme in Beziehung ſtehen 

zu den militäriſchen Anlagen, den Kaſtellen und Straßen. Teils 
liegen ſie in weitem Kranze um die erſteren, teils begleiten ſie 

in langer Reihe die letzteren. 
Von Hauptheerſtraßen, die unſere Heimat durchzogen, iſt 

vor allem die Straße Windiſch-Rottweil-Rottenburg zu nennen, 

bekannt auch unter dem Namen Peutinger⸗Straße, weil ſie die 

einzige rechtsrheiniſche Römerſtraße iſt, die die ſog. Peutinger 

Karte verzeichnet. Von den auf der Karte angegebenen römiſchen 

Stationen an dieſer Straße können wir außer dem Ausgangs— 

punkt Vindoniſſa inſchriftlich nachweiſen nur Sumelocenna =Rot⸗ 

tenburg und neuerdings das jenſeits Rottenburg gelegene Grinario 

=Köngen am Neckar, das man lange bei Sindelfingen geſucht hatte. 

Bedeutendere Römerſpuren aber bei Zurzach a. Rhein, Schleit⸗ 

heim, Hüfingen, Rottweil, ſowie die leidliche Uebereinſtimmung 

der Entfernungen der genannten Orte mit den auf der Peutinger 

Karte angegebenenn) machen es im höchſten Grade wahrſcheinlich, 

daß Tenedo in Zurzach, Juliomagus bei Schleitheim, Brigobannis 

bei Hüfingen und Arae Plaviae bei Rottweil zu ſuchen iſt. Das 

Andenken an dieſen römiſchen Straßenzug hat ſich vielfach bis 

auf den heutigen Tag in Bezeichnungen wie „Heidengäßchen“ u. ä. 

fortgeerbt, an vielen Orten iſt derſelbe auch durch Grabungen 

mit Sicherheit feſtgeſtellt, ſo daß der Verlauf der Straße von 

Zurzach über Bechtersbohl, Traſadingen, Schleitheim, Beggingen 

unzweifelhaft feſtſteht?). Die römiſchen Niederlaſſungen nördlich 

Schleitheim weiſen auf die Richtung Beggingen-Schlatterhof— 

1) Daß man es dabei nicht ſo haarſcharf nehmen darf, zeigt das Bei⸗ 
ſpiel von Grinario, das nach der Karte (wohl infolge eines Schreibfehlers) 
22, in Wirklichkeit 29 Leugen von Sumelocenna entfernt iſt. 

2) Vgl. Schumacher, N. Heid. Jahrb. 1898, S. 102, A. 1. 
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Fützen, doch iſt der Verlauf der Straße zwiſchen den genannten 
Orten noch nicht nachgewieſen (ogl. Schumacher, Beilage z. allg. 
Zeitung 1898, N. 204). Jenſeits Fützen dagegen fand ſie Schu⸗ 
macher am Südhang des Buchberges, an welchem ſie ſich, den 
Schlund von Fützen-⸗Epfenhofen glücklich vermeidend, mittels ha⸗ 
kenförmiger Schleife zur Höhe von Zollhaus emporwand. Von 
da querte ſie das Ried (mittelſt Prügelweg?):) und zog das 
Thal von Riedböhringen hinauf über die Waſſerſcheide zwiſchen 
Aitrach und Donau gegen Behla. Etwa Ikm vor Behla ſchlägt 
die Straße die Richtung gegen Hauſen vor Wald ein, wohl um 
die ſumpfigen Ausläufer des Donaueſchinger Rieds zu umgehen. 
Während der römiſche Straßenkörper bis dahin in den Aeckern 
und Wieſen rechts und links der heutigen Straße ſicher nachzu— 
weiſen iſt, fehlt es zwiſchen Hauſen v. Wald und Hüfingen bis 
jetzt an jeder Spur. Erſt in der Nähe des Römerbades begegnen 
wir derſelben wieder. Fickler') berichtet nämlich, daß i. J. 1848 
unmittelbar weſtlich des Römerbades ein römiſcher Straßenkörper 
gefunden und bis zum Deckriſchen-Wald verfolgt wurde, der ober— 
halb des Thälchens liegt, an deſſen Ausmündung in die Breg das. 
Bad entdeckt wurde. Fickler vermutet eine Fortſetzung über Una⸗ 
dingen-⸗Bachheim, die wohl mittelalterlich iſt, und erwähnt dabei, 
daß bei dem genannten Walde unter dem Namen Heerweg, alte 
Poſtſtraße ein Arm nach Süden abzweige gegen Hauſen, was, 
wie das im Mühlöſchle gefundene Stück, zum Verlauf Behla— 
Hauſen gut paſſen würde. Unmittelbar nördlich des Römerbades 
bei Hüfingen überſchreitet die Straße die Breg, jenſeits derſelben 
wurde ſie 1846 bei der Führung eines Grabens angeſchnitten. 
Das bloßgelegte Stück zeigte einerſeits die Richtung auf das Bad, 
andererſeits auf den „Hochſträßchen“ genannten Feldweg, der 
beim Schächer in die Straße Hüfingen-Donaueſchingen einmündet, 
deren Richtung wohl auch die Römerſtraße im großen Ganzen 
folgt bis Donaueſchingen, wo ſie bei Grabungen in der Nähe 
des Sebaſtians⸗Kirchleins zu Tage trat. Beim Ziegelhof zweigt 
ſie von der Straße Donaueſchingen-Dürrheim ab und zieht ſich 
J Bol. Wanner, 4. a. O. S. 63, A. 

2) a. a. O. S. 179, A. 
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an dem das ſumpfige Thal der ſtillen Muſel weſtlich begrenzenden 

Berghang hin. Sanft anſteigend erreicht ſie ſo allmählich die 
Neckar-Donauwaſſerſcheide bei Schwenningen. Bis auf den heu— 

tigen Tag bildet die Straße auf der letztgenannten Strecke die 
Gemarkungsgrenze der öſtlich und weſtlich von ihr gelegenen Ort— 
ſchaften, in früherer Zeit die Jurisdiktionsgrenze von Villingen!). 

Noch im Anfang unſeres Jahrhunderts ſchied der Weg Acker— 
und Weideland. Der letztere Umſtand macht es erklärlich, daß 

der Straßenkörper ſich faſt auf der ganzen Strecke vorzüglich er— 

halten hat. Von Schwenningen aus erreicht die Straße in wenigen 

Stunden Rottweil. Die Peutingerſtraße war für die Römer eine 

der Hauptoperationslinien, die von der Operationsbaſis des Alpen⸗ 

vorlandes nach dem Donaugebiet führten. Ihre Anlage war mit 

der auf die Expedition des Pinarius Clemens folgenden Grenz— 
vorſchiebung an den oberen Neckar eine Notwendigkeit geworden. 
Nach dem Vorrücken der römiſchen Grenzen in die Linie Lorch— 

Miltenberg und der damit verbundenen Verlegung der oberger— 

maniſchen Operationsbaſis in die Linie Straßburg-Mainz dagegen 
ſank die militäriſche Bedeutung des Straßenzuges. Nach der Weg⸗ 

nahme der Beſatzung von Vindoniſſa blieb vermutlich auch unſere 

Straße nicht mehr militäriſch beſetzt. 

Eine zweite wichtige Militärſtraße, die wohl bei Hüfingen 

mit der Peutingerſtraße zuſammentraf, iſt die Donauthalſtraße, 

die als Querverbindung zwiſchen den aus dem Alpenvorland nach 

der Donau gehenden Linien, längere Zeit auch als Grenzſtraße 

ihre große Bedeutung hatte. Ihre Anlage fällt wohl gleichfalls 

unter Veſpaſian. Ihr Verlauf von Hüfingen bis Neuhauſen b. 

Tuttlingen iſt noch nirgends mit Sicherheit feſtgeſtellt. Näher?) 

vermutet einen Donauübergang bei Pfohren und weiteren Ver⸗ 
lauf am Abhang des Wartenberges nach Geiſingen. Schumacher?) 

glaubt an einen Verlauf der Straße über Hüfingen⸗Neidingen-Gei⸗ 

ſingen-Möhringen, Kallee) an eine Abzweigung von Zollhaus 

1) Brief Leichtlens v. 1822; bei den Akten des Vereins. 
2) D. röm. Straßennetz in den Zehntlanden. 
3) Vgl. v. Sarwey, Römiſche Straßen,im Limesgebiet. Weſtd. Ztſchr. 1899. 
4) D. obergerm.⸗rätiſche Kriegstheater der Römer. 
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durch das Aitrachthal. Doch iſt Hüfingen jedenfalls der natür— 
lichſte Ausgangspunkt der Donauthalſtraße, da es am Schnitt⸗ 
punkte uralter, wichtiger, wenn auch nicht von den Römern aus⸗ 
gebauter Verkehrswege liegt, die aus der Oberrheiniſchen Tief— 
ebene über den Schwarzwald nach dem Donau- und Neckargebiet 
führen. Dazu kommt noch, daß in Hüfingen mit ziemlicher Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit ein römiſches Kaſtell nachgewieſen iſt, deſſen Anlage 
wohl hauptſächlich durch die zahlreichen Verkehrsadern, die hier 
zuſammenfließen, begründet iſt. Der Weg über Pfohren wäre 
umſtändlich, weil er erſt öſtlich gegen Sumpfohren führen müßte, 
um dann von da nach Norden umzubiegen. Und auch ſo hätte 
er noch ein gutes Stück des Rieds zu durchqueren. Dagegen er⸗ 
möglicht die Route Hüfingen⸗Neidingen die Führung in gerader 
Linie, ohne erheblichen Terrainſchwierigkeiten zu begegnen. Fol⸗ 
gende Ortsbezeichnungen bieten vielleicht für etwaige ſpätere 
Forſchungen nach der genannten Straße erwünſchte Anhaltspunkte: 
Auf einer im Fürſtl. Fürſtenb. Archiv aufbewahrten älteren Flur⸗ 
karte von Hüfingen findet ſich am Ausgang des Städtchens gegen 
Sumpfohren etwa in der Fortſetzung des für römiſch gehaltenen, 
am Nordfuße des Galgenberges hinziehenden Weges die Bezeich⸗ 
nung „Hennenſteig“ (S Hunnenweg); am Wege Hüfingen⸗Pfohren 
begegnet uns ſüdöſtlich des Wuhrholzes der Flurname „Schloß⸗ 
buck“) an einer Stelle, wo durch ein 5—600 m breites Torf— 
ried ein Pfad, der „faule Brücke“ genannt wird ), nach dem 
höher gelegenen „Stonzenfeld“ führt. Die genannten Punkte liegen 
auf der kürzeſten Verbindungslinie Hüfingen⸗Neidingen. Die kö⸗ 
nigliche Villa, die in der Karolinger Zeit im letztgenannten Orte 
auf dem Platze des jetzigen Fürſtlichen Mauſoleums ſich erhob), 
deutet wohl auch auf eine alte Verkehrsſtraße. Auf einem alten 
Donauübergang am Oſtende des Rieds gegen Gutmadingen weiſt 
der Flurname „bei der alten Brücke“. Die Römerſpuren von da 
donauabwärts liegen bis Tuttlingen faſt ausnahmslos auf dem 
linken Ufer. Bei Tuttlingen verläßt die Donauſtraße das Thal   

1) Vgl. Karte des Schwarzwaldvereins. Bl. Hegau. 
2) Bgl. Generalſtabskarte /06000. Bl. Tuttlingen. 
3) Fürſtenb. Urk.B. V. Nr. 44, Anm. 2.
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und verläuft auf dem ſüdlichen Thalrande teilweiſe in ziemlicher 

Entfernung vom Fluſſe über Neuhauſen-Buchheim⸗Leibertingen⸗ 
Langenhart-Vilſingen-Sigmaringen. Auf der ganzen Strecke iſt 

das Profil der Straße in dem noch nicht ſehr lange kuͤltivierten 

Boden meiſt vortrefflich erhalten. 

Die Beſprechung der unbedeutenderen Verbindungswege zwi⸗ 
ſchen den genannten Hauptſtraßen ſchließt ſich beſſer an die Auf— 
zählung der an ihnen liegenden römiſchen Niederlaſſungen an. 
Erwähnt mag noch werden, daß zwar ein Verkehrsweg vom 
Rheinthal bei Freiburg über Zarten nach der oberen Donau u. a. 
durch den bronzezeitlichen Depotfund von Unadingen als uralt 

erwieſen iſt, daß derſelbe aber in der Römerzeit keine Bedeutung 

hatte, wenn er auch von den Römern als Saumpfad gelegentlich 

benützt wurde. 
An und in der Nähe dieſer Straßen nun befinden ſich die 

römiſchen Niederlaſſungen. Hüfingen ausgenommen, ſind alle in 

unſerem Gebiet nachgewieſenen römiſchen Anſiedlungen Meier⸗ 
höfe (villae rusticae). Solche Villen ſind feſtgeſtellt bei Hauſen 

v. Wald, Ofingen, Aulfingen, Fiſchbach. Sie liegen ſtets etwas 

abſeits der Straße, an ſonnigen, gegen die kalten Winde ge⸗ 
ſchützten Hängen, oder eingebettet in mit ſaftigen Wieſen bedeckte 
Mulden, inmitten fruchtbaren Ackerlandes, ſtets in der Nähe einer 
Quelle. Dieſe landwirtſchaftlichen Anlagen beſtehen meiſt aus 

einem Hauptgebäude, das zu Wohnzwecken diente, und aus einer 
Anzahl von Nebengebäuden, in denen Futter- und Getreidevor⸗ 
räte, ſowie das Vieh untergebracht waren. Die ganze Anlage 
war jeweils umgeben von einem Palliſadenzaun oder von einer 

Mauer und ſtand ſtets durch einen kleineren Weg mit der Haupt⸗ 

ſtraße in Verbindung. Die Umfaſſungsmauer, ſowie Funde von 
Legionsziegeln führten ſrüher öſters zu der Vermutung, als habe 
man es mit militäriſchen Bauten zu thun. So galt die Altſtadt 
bei Meßkirch lange Zeit als römiſches Castrum, bis die Aus⸗ 
grabungen von Näher den ländlichen Charakter der Anſiedlung 

unzweifelhaft feſtſtellten. Die Einrichtung der Hauptgebäude iſt 
im ganzen Zehntlande eine ziemlich gleichmäßige!). Dieſelben 

1) Vgl. Näher, Die baul. Anlagen d. Römer in den Zehntlanden. 
8 
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liegen meiſt an einem die ganze Anlage beherrſchenden Punkte. 
Ihr Grundriß iſt vollſtändig oder annähernd quadratiſch. Rechts 
und links des Haupteingangs ſpringen quadratiſche Eckbauten ba⸗ 
ſtionartig über die übrige Mauerflucht vor. Der Frontſeite 
legt ſich meiſt zwiſchen den genannten Eckbauten eine langgeſtreckte 
Querhalle vor, die wohl als Wohnraum diente. Von den beiden 
Flügelbauten iſt in der Regel der eine unſchwer als Keller zu 
zu erkennen, der durch Treppe, Rampe oder Fallthüre zugänglich 
war. Der ſorgfältige Verputz der Wände, die reichlich Luft und 
Licht ſpendenden Luken, Niſchen in den Wänden, die Ausſtattung 
mit Tiſchen laſſen darauf ſchließen, daß dieſe Räume nicht aus⸗ 
ſchließlich den Zwecken gedient haben, wie unſere Keller. Der 
zweite Flügelbau iſt in der Regel ein Badekabinet. In dem 
großen, hinter dieſen 3Z Räumen ſich erſtreckenden Mauerviereck 
waren teils an die Umfaſſungsmauer ſich lehnende, nach dem in⸗ 
nern, wohl ungedeckten Hof durch Säulen geſtützte Remiſen oder 
Vorratsräume, außerdem aber auch heizbare Wohnräume einge⸗ 
baut. Die Heizung geſchah durch ſog. Hypokauſten. Die in 
einem Schürraum (praefurnium) erzeugte heiße Luft wurde unter 
den auf kleinen Säulchen ruhenden Fußboden und von dieſem 
mittelſt Heizröhren (tubuli) in die Wände geleitet. Dieſe Ein⸗ 
richtung übertrugen die Römer aus ihren Warm⸗Bädern, für 
die ſie eigentlich geſchaffen war, auf die Wohnhäuſer, die ſie in 
den kälteren nordalpinen Gegenden errichteten. Wie zahlreiche 
Glasfunde erweiſen, konnten die Fenſteröffnungen durch Glas⸗ 
ſcheiben verſchloſſen werden. Oefters finden ſich dieſen Wohn⸗ 
gebäuden auch ganze Badeinrichtungen mit Kalt- Warm- und 
Laubad eingebaut⸗). Bei den größeren Villen ſind auch nicht 
ſelten beſondere Badegebäude, ſo in der Altſtadt bei Meßkirch, 
bei Fiſchbach und bei Pforzheim. Was die Bewohner und Be⸗ 
ſitzer dieſer villae betrifft, ſo müſſen wir wohl in erſter Reihe 
an römiſche Veteranen denken, die von ſtaatswegen ein kleineres 
oder größeres Gut als Penſion erhielten gegen die Verpflichtung, 

Miller, Röm. Reſte in Oberſchwaben. Schumacher, Röm. Meierhöfe im 
Limesgebiet. Weſtd. Ztſchr. 1896. 

1) 3. B. in einer Villa bei Sinsheim. 
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der Beſatzung des nächſten Kaſtells in Kriegsnöten beizuſpringen 

oder eine wichtige in der Nähe vorbeiziehende Heerſtraße zu über⸗ 

wachen. 

Von den unmittelbar an der Heerſtraße gelegenen Nieder— 
laſſungen wären ſodann zu nennen die mutationes und mansiones, 
Stationen für den Pferdewechſel und zum Uebernachten, doch ſind 

für unſer Gebiet bis jetzt keine ſolchen nachgewieſen. Größere 

römiſche Niederlaſſungen finden ſich bei den Kaſtellen. Da bei 
Hüfingen ein ſolches mit größter Wahrſcheinlichkeit vermutet wird, 

ſei auch über dieſe Anlagen ein kurzes Wort vorausgeſchickt. Die 
Kaſtelle waren immer an ſtragetiſch wichtigen Punkten angelegt: 
an wichtigen Straßenknotenpunkten, zur Sperrung einer nach dem 

Ausland führenden Straße oder eines von dort ausmündenden 

Thales ꝛc. Sie hatten meiſt die Geſtalt eines Rechtecks mit ab⸗ 

gerundeten Ecken und waren, wenn ſie dauernd beſetzt gehalten 
wurden, mit Mauer und meiſt doppeltem Spitzgraben verſehen. 

Wo dagegen die Beſetzung eine vorübergehende oder proviſoriſche 
war, wie in der erſten Zeit der Okkupation, begnügte man ſich 

mit Erdwall und Graben. Wollte man dann den Platz dauernd 
beſetzt halten, ſo baute man ein ummauertes Kaſtell. So wurden 

u. a. Erdkaſtelle in oder unter ſpäteren Steinkaſtellen gefunden 

in Waldmöſſingen und auf der Saalburg. Ein Erdkaſtell veſpa⸗ 
ſianiſcher Zeit haben wir auch bei Hüfingen anzunehmen. Die 

Größe des Kaſtells richtet ſich natürlich nach der Zahl der darin 

untergebrachten oder im Kriegsfall unterzubringenden Mannſchaften. 

C. 22000 Qm ſcheint das Normalmaß für ein Kohortenkaſtell 

geweſen zu ſein!). So groß mag auch die Beſatzung des Hü— 
finger Kaſtells geweſen ſein. An Innenbauten haben wir neben 

dem faſt nie fehlenden, am Schnittpunkt der die 4 Thore ver⸗ 
bindenden Wege gelegenen Prätorium und magazinartigen Bauten 

auch die Soldatenwohnungen. Es waren ärmliche Hütten aus 

mit Lehm verkleidetem Fachwerk, deren Spuren nur in den zahl⸗ 
reichen, den Boden der Kaſtelle bedeckenden Lehmbrocken ſich er⸗ 

halten haben. Oft treffen wir auch in den Kaſtellen trichterför⸗ 

  

1) Hettner, Bericht über d. Erforſchung des oberg.rätiſchen Limes. S. 25. 
8*
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mige oder ſenkrecht in den Boden eingegrabene Wohngruben ). 
Wir werden uns weniger verwundern, dieſe den Römern eigent⸗ 
lich fremde Wohnweiſe in den Kaſtellen anzutreffen, wenn wir 
bedenken, daß die Beſatzungen unſerer Kaſtelle ausſchließlich aus 
Auxriliartruppen beſtanden, die vielfach von Hauſe aus an! dieſe 
Art zu wohnen gewöhnt waren. Auch in Hüfingen wurden auf 
dem Platze, wo das Kaſtell vermutet wird, zahlreiche Gruben— 
wohnungen entdeckt. Auch die Römer mögen ſich wohl bald in 
dem rauhen Klima unſerer Gegend von der Zweckmäßigkeit dieſer 
Wohnungen überzeugt haben. Wie die neueſten Funde am Bahn- 
einſchnitt Hüfingen beweiſen, ſcheinen ſie ſogar gelegentlich auch 
prähiſtoriſche Höhlenwohnungen benützt zu haben. 

Zu jedem Kaſtell gehörte auch ein Bad, das ſich meiſt in 
unmittelbarer Nähe befand. Es diente wohl in gleicher Weiſe 
den Bedürfniſſen der Beſatzung, wie der beim Kaſtell angeſie⸗ 
delten Civilbevölkerung2). Der Grundriß dieſer Kaſtell-Bäder 
bildet immer ein Rechteck, über deſſen vier Seiten halbkreisför⸗ 
mige oder viereckige Aus- und Anbauten vorſpringen. Die in 
allen dieſen Bädern ſtets wiederkehrenden Räume ſind: der Aus⸗ 
kleideraum (apodyterium), daran anſchließend einerſeits das Kal 
bad (trigidarium), anderſeits das Laubad (tepidarium); aus letz⸗ 
terem gelangt man in das Warmbad (ealdarium), vor welchem 
ſich der Heizraum (praefurnium) befindet. Zwiſchen die beiden 
letzteren Räume iſt das Keſſelhaus (Pasarium) eingeſchoben, das 
in mehreren Behältern Waſſer verſchiedener Temperatur enthielt. 
Innerhalb des caldarium ſind meiſt zunächſt dem praefurnium 
und vasarium die Badewannen (alvei). In vielen Kaſtellbädern 
erſcheinen einige der erwähnten Räume auch doppelt, ſo ſind 
meiſt mehrere praefurnia vorhanden. Zuweilen finden ſich auch 
an die Bäder beſondere Schwitzſtuben (Sudatoria) angebaut, oft 
iſt dem Haupteingang eine Wandelhalle vorgelegt. Auch ein kleiner 
Anbau für einen Wärter iſt meiſt vorhanden. Zur unterirdiſchen 

) Obergerm. Rät. Limes: Butzbach, Würzberg, Ruffenhofen, Ober⸗ 
ſcheidenthal, Oſterburken. 

2) Ueber die Einrichtung der Bäder der Grenzkaſtelle vergl. v. Rößler, 
Die Bäder der Grenzkaſtelle. Weſtd. Zeitſchr. 1890. S. 255 ff. u. S. 315 ff. 
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Ableitung des im Bade gebrauchten Waſſers dient ein nach den 

verſchiedenen Baſſins ſich veräſtelnder Kanal. Die Heizeinricht⸗ 

ungen ſind dieſelben, wie wir ſie ſchon oben bei den villae ru- 

sticae beſprochen haben. 

Zu jedem Kaſtell gehörte ein Lagerdorf, deſſen Einwohnerſchaft, 

die canabenses, meiſt aus Schenkwirten oder Krämern beſtand, die 

dem Soldaten ins Lager gefolgt waren. Günſtig gelegene Orte 

mochten wohl auch Kaufleute angezogen haben, die von da aus Han⸗ 

delsbeziehungen mit dem Ausland anknüpften. Auch allerhand 

Handwerker und Gewerbetreibende werden nach Konſolidierung der 

Verhältniſſe ſich allmählich in den Lagerdörfern niedergelaſſen 

haben. So wuchſen dieſe bürgerlichen Niederlaſſungen, die ſich 

in der erſten Zeit behutſam hinter dem Kaſtell deckten, in langen 

Friedenszeiten mehr und mehr um das Kaſtell herum oder ſie 

ſtiegen von den höher gelegenen Kaſtellplätzen in die Ebene herab, 

wie in Rottweil und Hüfingen. Zu großem Wohlſtand wird die 

Bevölkerung dieſer Orte wohl nie gelangt ſein; dies beweiſen 

uns die meiſt recht kümmerlichen Reſte ihrer Wohnungen: ſchwache 

Fundamente, die höchſtens einen Holzoberbau getragen haben 

können. Die darin gelegenen Räume müſſen ſehr klein geweſen 

ſein. Die Häuschen, die auch von kleinen Gärtchen umgeben und 

mit Brunnen verſehen waren, liegen immer in langer Reihe zu 

beiden Seiten der nach dem Kaſtell führenden, oder von ihm aus⸗ 

gehenden Hauptſtraßen!). Vielfach begnügten ſich die canabenses, 

wie ihre Landsleute im Kaſtell, mit Grubenwohnungen. Solche 

ſind in Hüfingen ſowohl auf dem Galgenberg, als im Mühlöſchle 

feſtgeſtellt worden. 

Wenden wir uns nach dieſen allgemeinen Bemerkungen zur 

Beſprechung der in unſerm Gebiete bis jetzt entdeckten römiſchen 

Fundſtätten und beginnen mit der ausgedehnteſten derſelben, mit 

Hüfingen (Brigobannis). 

  

1) Einen Rekonſtruktionsverſuch dieſer Anlagen ſ. bei Jacobi, Römer⸗ 

kaſtell Saalburg. S. 149. 
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Hüfingen. 

Schon eine kurze Beſchreibung des Oberamts Hüfingen vom 
Jahre 1768 erwähnt römiſche Funde daſelbſt. Doch fanden die⸗ 
ſelben wenig Beachtung. Als ſodann i. J. 1820 der Lyceal⸗ 
profeſſor Buchner aus Regensburg den Peutinger Straßenzug 
Windiſch⸗Rottweil feſtzuſtellen ſuchte, kam er auf die Vermutung, 
daß das Brigobannis der Karte bei Hüfingen zu ſuchen ſei. 1821 
veranlaßte er Ausgrabungen im ſog. Mühlöſchle auf dem linken 
Ufer der Breg, wo er das Kaſtell vermutete; dieſelben hatten 
aber nicht den gewünſchten Erfolg. Zu gleicher Zeit deckte eine 
vom Fürſten Karl Egon II. zu Fürſtenberg ernannte Kommiſſion 
jenſeits der Breg das ſog. Römerbad auf. Auf Veranlaſſung 
Schreibers ), der die Anſicht vertrat, daß das Kaſtell auf dem 
Galgenberg zu ſuchen ſei, dehnte man die Nachgrabungen auch 
auf das Plateau des Galgenberges aus und fand daſelbſt den 
ſog. Tempel. 

Weitere römiſche Funde förderten ſodann im gleichen Jahre 
Grabungen an den gegen die Breg vorſpringenden Ecken des Gal— 
genberges über dem Römerbade einerſeits und der Abdeckerei 
anderſeits zu Tage. Als man 1834 bei einer Ueberſchwemmung 
das letztere Gebäude durch einen Damm ſchützen wollte, grub 
man die dazu nötige Erde am Bergabhang und machte dabei 
insbeſ. zahlreiche Gefäßfunde. Das gleiche Reſultat hatten Gra⸗ 
bungen des Direktors Fickler i. J. 1846 an derſelben Stelle. 
Nach dieſem Jahre ruhten die Grabungen lange Zeit. Abgeſehen 
von einem vom Verein ausgehenden erfolgloſen Verſuch das Ka⸗ 
ſtell zu finden, wurde ſyſtematiſch erſt wieder 1897 gegraben. In 
dieſem Jahre ſuchte Prof. Schumacher gelegentlich einer Straßen— 
recognoscierung wiederum nach dem Kaſtell?) und fand auf dem 
Platze des ſog. Tempels etwa 130 m von der Nordkante des 
Plateaus entfernt einen in den Fels eingehauenen Spitzgraben 
von 6—7 m Breite, der eine Menge römiſcher Kulturabfälle ent⸗ 

1) Brief vom Nov. 1820 bei den Akten des Vereins. 
2) Schumacher: Zur röm. Keramik u. Geſchichte Südweſtdeutſchlands. 

N. Heidelb. Jahrb. 1898. S. 102.
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hielt, und verfolgte ihn auf 30 m Länge. Wenn nun auch da⸗ 

durch die Vermutung, daß auf der Höhe des Galgenberges ein 

Kaſtell, und zwar ein Erdkaſtell veſpaſianiſcher Zeit, geſtanden, 

weſentlich beſtärkt wird, ſo wäre doch eine Weiterverfolgung der 

gewonnenen Anhaltspunkte zur Erlangung abſoluter Sicherheit 

im höchſten Grade wünſchenswert. 

Der Platz iſt für ein Kaſtell ſehr gut gewählt: nach der 

Nordſeite fällt der Berg ſenkrecht zur Breg, nach der Weſtſeite 

faſt ebenſo ſteil nach dem Römerbade zu ab, ſo daß es eigentlich 

nur auf 2 Seiten künſtlicher Befeſtigung bedurfte. Das Gelände, 

durch welches die Peutinger-Straße zog, zu deren Schutz wohl 

das Kaſtell angelegt wurde, iſt nach Norden hin bis zur Waſſer⸗ 

ſcheide von Neckar und Donau jenſeits Dürrheim gut überſehbar. 

Nach Oſten hin ſchweift der Blick bis zum Wartenberg, überſieht 

alſo auch ein gutes Stück der Donauſtraße. Mit einer Reihe 

höhergelegener und ausſichtsreicherer Punkte konnte leicht Signal⸗ 

verbindung hergeſtellt werden, ſo mit dem Fürſtenberg, dem War⸗ 

tenberg, dem Himmelberg b. Ofingen. Wenn wir dann endlich 

bedenken, daß ſich uralte, wichtige Verkehrswege bei Hüfingen 

kreuzen, die aus dem Wutachgebiet und aus der Rheinebene zur 

Baar heraufziehen und nach dem Neckar reſp. Donau abwärts 

ſich fortſetzen, ſo finden wir es begreiflich, daß die Römer dieſen 

Ort militäriſch beſetzt hielten. Von beſonderer Wichtigkeit war 

das Kaſtell für die Zeit der Okkupation des oberen Neckargebiets 

durch Veſpaſian, während ſeine militäriſche Bedeutung mit der 

definitiven Grenzregulierung im Zehntlande ſchwand. Als die 

Legion von Vindoniſſa weggenommen wurde, verlor wohl auch 

Hüfingen ſeine Beſatzung. Wenigſtens wurden bis jetzt außer 

den Stempeln der legio XI. Claudia pia fidelis, die in Vindoniſſa 

zur Zeit der Okkupation garniſonierte, von keinem anderen rö⸗ 

miſchen Truppenteil Stempel gefunden. Auch unter den auf dem 

Berge gefundenen Münzen, ſoweit der Fundort noch feſtgeſtellt 

werden konnte, überwiegen die der veſpaſianiſchen Zeit (von Ve⸗ 

ſpaſian allein, die im Römerbad gefundenen 14 nicht eingerechnet, 

15). Auch die keramiſchen Funde weiſen in überwiegender Zahl 

auf das I. Jahrhundert.
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Die bürgerliche Niederlaſſung im Mühlöſchle dagegen ſcheint 
noch bis zum Ende der Römerherrſchaft, das mit dem Einbruch 
der Alemannen in die Zehntlande eintrat, fortbeſtanden zu haben. 
Die Hüfinger Münzreihe reicht bis Licinius, in Uebereinſtimmung 
damit auch die Münzfunde der Umgegend. 

Iſt die Vermutung richtig, daß die Römer den Galgenberg 
militäriſch beſetzt hielten, ſo ſind wir auch in der Lage, das ein⸗ 
zige römiſche Gebäude, das auf dem Galgenberg gefunden wurde, 
den ſog. Tempel, richtig zu deuten. Dasſelbe wäre dann ein 
Innengebäude des Kaſtells ), etwa ein Magazin, wie ſich ſolche 
in den Limeskaſtellen häufig vorgefunden haben. Das Gebäude 
bildet ein nach Norden gerichtetes Rechteck?) von 27 und 16 m. 
Seitenlänge. Die Grundmauern ſind nur 45 em dick, werden 
alſo wohl einen Holzbau getragen haben. Die Mauern der Lang⸗ 
ſeiten haben nach außen je 8 Ausladungen, von denen die beiden 
äußerſten ſich an den Ecken befinden, die Breitſeiten haben nur 
je 2 ſolche an den Ecken. Das ganze Gebäude iſt umgeben von 
einer Reihe von Poſtamenten, die von den Langſeiten und der 
ſüdlichen Breitſeite je 2 m entfernt ſind. Vor der Nordſeite ſind 
2 Poſtamentreihen, deren erſte etwa doppelt ſo weiten Abſtand 
hat von den Grundmauern, als die übrigen. Zwiſchenmauern 
innerhalb des Mauervierecks fehlen. An den Breitſeiten nehmen 
wir dagegen je 3 Maueranſätze wahr, von denen die mittleren dop⸗ 
pelt ſo breit ſind als die andern. In der Richtung der beiden 
äußeren Maueranſätze der Nord- und Südſeite ziehen durch das 
Innere des Gebäudes 2 Reihen Poſtamente, zwiſchen denen ſich 
in der Richtung der verſtärkten Maueranſätze 3 Gruben finden, 
die mit Bauſchutt und Steinen, oder mit Letten angefüllt waren. 
Den Namen Tempel erhielt das Gebäude, weil man beim An— 
blick der Poſtamentreihen an einen antiken Tempel dachte. Ein 
Augenzeuge der Ausgrabung Oberlehrer Reich kam auf die Ver— 
mutung, man habe es hier mit einer römiſchen Ziegelei oder 
Töpferei zu thun, eine Anſicht, die mit der allgemeinen Geſtalt 

1) Vgl. Schumacher, Zur römiſchen Keramik ꝛc. 
2) Beſchreibung bei Fickler, Schrift. d. bad. Altertumsvereins II, 179 ff. 

Kraus, Kunſtdenkmäler II, 35 f. 

 



Die römiſchen Altertümer der badiſchen Baar. 12¹ 

des Gebäudes, die unſeren modernen Ziegelhütten ähnelt, ſowie 

durch das Vorkommen von Töpferthon bei der Lorettokapelle nicht 

genügend begründet iſt. 
Außer dieſem Gebäude würden auch jene zahlreichen mit rö⸗ 

miſchen Kulturreſten gefüllten Gruben innerhalb des Kaſtells fallen, 

die Prof. Schumacher bei der erwähnten Gelegenheit zwiſchen dem 

Graben und der Vorderkante des Berges feſtſtellte. Es wären 

dies die Ueberreſte von Grubenwohnungen der römiſchen Sol⸗ 

daten. Auch außerhalb des Kaſtells ſtieß man in dieſem Jahre 

beim Bahnbau im Einſchnitt auf eine Anzahl von Gruben, deren 

Kulturſchicht teils der ausgehenden Bronze⸗ teils einer frührömi⸗ 

ſchen Zeit angehörte. In einer Grube waren beide Perioden 

übereinander vertreten. An derſelben Stelle fanden ſich in einer 

Höhlenwohnung der ausgehenden Bronzezeit römiſche Reſte über 

den bronzezeitlichen. Wohngruben und Höhlenwohnung wurden 

von Prof. Schuhmacher genau unterſucht; dabei ergab ſich, daß 

das römiſche Scherbenmaterial größtenteils aus dem Anfang des 

I. nachchriſtl. Jahrhunderts ſtammte ). Daraus muß gefolgert 

werden, daß eine galliſch-römiſche oder germaniſche Bevölkerung 

ſchon um die Wende unſerer Zeitrechnung den Berg bewohnte, 

während man bisher annahm, daß die keltiſche Niederlaſſung auf 

dem Galgenberg, die nach den Münzfunden und Fibeln noch im 

II. vorchriſtl. Jahrhundert beſtand, die letzte vorrömiſche geweſen 

ſei ). Dieſe neue Thatſache ſtünde nicht im Widerſpruch mit dem, 

was oben über die Okkupations⸗ und Beſiedlungsgeſchichte unſerer 

Gegend geſagt wurde. Sollte ſich freilich bei der für den Herbſt 

l. J. geplanten Ausgrabung auf dem Boden des Kaſtells ein 

gleiches Fundmaterial ergeben, ſo müßte man wohl auch die rö⸗ 

miſche Okkupation für unſere Gegend höher hinaufrücken, als 

bisher allgemein angenommen wurde⸗ 

Mit dem vermuteten Kaſtell wäre auch das ſog. Römerbad 

in Beziehung zu ſetzen und als Kaſtellbad zu bezeichnen. Zwar 

hat es in der erſten Zeit nach der Ausgrabung nicht an Stimmen 

1) Fundſtatiſtik des Großh. Konſervators und mündliche Mitteilung 

von Prof. Schumacher. 

2) Schumacher, Zur Geſch. u. Keram. ꝛc.
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gefehlt, die dasſelbe als Wohnhaus deuteten, ſo Schreiber in einem 
Brief an Hofrat Rehmann, und ihm folgend ſein Schüler Frick, 
der im Freiburger Lyc.-Programm von 1824 die erſte gedruckte 
Beſchreibung des Gebäudes gab, auch Fickler denkt an eine mansio 
oder mutatio; doch weiſt die Beſchaffenheit und die Anordnung 
der Räume unzweifelhaft auf ein Badgebäude hin. Dasſelbe liegt 
in einem am Nordweſtfuße des Galgenberges in die Breg aus⸗ 
mündenden kleinen Thälchen, unmittelbar unterhalb der Weſtſeite 
des Kaſtells. Die über dem Bade nach Weſten liegende Halde 
führt auf der ſchon oben genannten Hüfinger Flurkarte den 
Namen „Kirchhalde“, wohl nach den zu ihren Füßen liegenden 
Gebäudetrümmern, die man, wie auch anderwärts, für Ueber— 
reſte einer alten Kirche hielt. Es mag hier auch noch die alte 
Sage erwähnt werden, daß in dieſem Thale ein Schloß der 
Tempelherrn geſtanden habe; die gleiche Sage knüpft ſich auch 
in Hauſen vor Wald an den Ort, wo ſeiner Zeit die römiſche 
Villa entdeckt wurde. 

Die bis auf Im 20 erhaltenen Grundmauern des 1821 aus⸗ 
gegrabenen Gebäudes wurden durch die Fürſorge des Fürſten zu 
Fürſtenberg mit einem Schutzdache überdeckt und ſo in dankens⸗ 
werter Weiſe der Nachwelt konſerviert. 

Der Grundriß des Gebäudes (ſ. Plan) bildet!), die Ausbauten 
abgerechnet, ein Rechteck, deſſen Schmalſeiten nach Norden und 
Süden liegen. Die Langſeiten meſſen 30, die Schmalſeiten 19 m. 
Ausbauten befinden ſich: an der ſüdlichen Hälfte der Weſtſeite eine 
halbkreisförmige Apſis von 3/ m Durchmeſſer; an der Nord— 
weſtecke ein anſcheinend kreisrunder Anbau, der aber ſchon vor 
der Ausgrabung durch die Pflugſchar ſo zerſtört war, daß Umfang 
und Beſtimmung nicht mehr feſtzuſtellen waren; ein rechteckiger 
Anbau ungefähr in der Mitte der Oſtſeite von 6 und 4½ m Sei⸗ 
tenlänge; endlich an die Nordoſtecke anſchließend ein quadratiſcher 
Anbau von annähernd 7 m Länge. 

Ein Eingang zu dem Gebäude konnte nur an der Oſtfront 

1) Beſchreibung bei Fickler a. a. O.; Kraus, Kunſtdenkmäler II, 34 f.



Die römiſchen Altertümer der badiſchen Baar. 12³ 

feſtgeſtellt werden, doch war ſicherlich auch an der Nord- oder 

Weſtſeite ein ſolcher vorhanden. 

Das Innere des Gebäudes iſt durch eine von Oſt nach Weſt 

führende Mauer in zwei gleiche, annähernd quadratiſche Hälften 

geteilt. Den Hauptteil der ganzen Anlage bildet ohne Zweifel 

die Südhälfte. Durch den Eingang auf der Oſtſeite betreten wir 

zunächſt den Raum p. der als Heizraum (Praefurnium) diente 

für die Räume 07, Cs und J. Er hat keinerlei Bodenbelegung 

und iſt außer durch ſeine Größe im Verhältnis zu den übrigen 

Räumen des Bades auch noch dadurch auffallend, daß er in die 

Anlage eingebaut iſt, während ſich bei den meiſten andern Ka⸗ 

ſtellbädern das praefurnium in einem kleinen Anbau befindet. 

Die Mauerverſtärkungen, die ſich an den öſtlich der Scheidewand 

von p und Ci verlaufenden Teil der Schenkelmauern des Heiz⸗ 

kanals anſchließen und die ſich an der Scheidewand hin fortſetzen, 

bildeten nach Rößlern) die Unterbauten des Keſſelraums Casarium), 

was um ſo wahrſcheinlicher iſt, als ſich außerhalb des Gebäudes 

an dieſer Stelle Spuren einer Waſſerzuleitung fanden. 

Die Räume Ci Ce und I, von welchen die beiden erſteren 

das Warmbad (ocaldarium) bildeten, haben Hypokauſteneinrichtung. 

Die Pfeilerchen hatten eine Höhe von 1,08 m und beſtanden aus 

kreisrunden Ziegeln, darüber lagen in den Räumen Ci und C⸗ 

viereckige Dolomitplatten, die den oberen Boden des Gemaches 

bildeten. Die Mauerverſtärkungen an dem dem praekurnium zu⸗ 

nächſt gelegenen Teil der Süd⸗ und Nordwand, von denen 2 

Quermauern nach dem Innern des Gemaches führen, die ſich vor 

der Ausmündung des Heizkanals bis auf ungefähr 2 m nähern, 

dienten nach Rößler a. a. O. als Träger für eine den Raum Cu 

einnehmende Warmbadwanne (alveus). Der eine Aſt des unter⸗ 

irdiſchen Abzugskanales b, der nach dem Plane ganz unmotiviert 

an der Nordmauer von J endet, führte ohne Zweifel unter dieſem 

Raume hindurch nach Cu, wohin ſeine Verlängerung auch ganz 

genau weiſt, und nahm dort das Abwaſſer des alveus auf. Der 

Boden des über die Weſtmauer von Ce vorſpringenden Halbrunds 

1) Die Bäder der Grenzkaſtelle. Weſtd. Zeitſchr. 9. S. 323.
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ruhte auf einem Mauercylinder von 1,2 m Dicke. Derſelbe hatte 
ein auf einem 0,6 mebreiten Steinfuß ruhendes Waſchbecken 
Gabrum) zu tragen. Dieſes beſtand aus einer 12 em tiefen 
Schale aus Dolomit von 1,5 m Durchmeſſer. Aus dem Raum 
Ce führte eine Thüre nach J. Im Hypokauſtenraum ſtand T 
mit Cs durch 4 überwölbte, 75 em breite, 90 em hohe Durch⸗ 
läſſe in Verbindung, durch die mäßig warme Luft auch unter den 
Boden von J gelangte. J iſt alſo als Laubad (tepidarium) zu 
bezeichnen. Der Boden desſelben beſtand aus Mörtelguß mit 
eingelegtem, rohem Moſaik ). Auffallend iſt, daß die von dem⸗ 
ſelben praefurnium aus geheizten Räume C und 1. nicht, wie 
gewöhnlich, beide in der Längsachſe des Heizkanals liegen. An 
der ganzen Heizeinrichtung endlich iſt bemerkenswert, daß gewöhn⸗ 
liche Hohlziegel die Stelle der ſonſt in die Wände eingelaſſenen 
Heizkäſtchen (tubuli) vertreten. Vgl. auch Kaſtell Vielbrunn in 
Obergerman.⸗rätiſch. Limes, Lief. 5, S. 6. 

Aus J führte eine Thüre nach dem nicht heizbaren Raum D, 
der nach ſeiner Lage zunächſt dem tepidarium und zwiſchen die⸗ 
ſem und dem Kaltbad als Vermittlungsraum zwiſchen der kalten 
und warmen Abteilung anzuſehen iſt. Er hatte nach Frick einen 
Bodenbelag aus horizontal gelegten Ziegelplatten. D ſtand auch 
in Verbindung mit dem über die Oſtmauer vorſpringenden Ge⸗ 
laß E, das als Kaltbad (krigidarium) anzuſehen iſt. Sein Boden 
lag ungefähr 80 em tiefer, als der von A, und hatte einen Be— 
lag aus aufrecht geſtellten Ziegelplatten, die nach Art des opus 
spicatum angeordnet waren. Die Mauern waren mit dünnem. 
Gußmörtel bekleidet. Außerhalb des Gebäudes fanden ſich bei a 
Spuren einer Waſſerzuleitung für F. Das Waſſer wurde in 
einer Röhre durch die Oſtmauer von P geleitet, an deren Aus— 
mündung ein roh aus Kalkſtein gearbeiteter Löwenkopf ſich fand. 
Durch dieſen ergoß ſich das Waſſer zunächſt in einen Trog und 
von da auf den Boden des Gelaſſes, von wo es durch den Ka— 
nal b unterirdiſch abgeleitet wird. 

Die Deutung der Räume der Nordhälfte wird durch die 

  

1) Bruchſtücke davon in der hieſigen Sammlung.
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ſchon oben erwähnte weiter vorgeſchrittene Zerſtörung erſchwert. 

Die Mitte der Nordhälfte wird eingenommen von einem ver⸗ 

tieften quadratiſchen Baſſin Fe; in demſelben waren 2 Rechtecke mit 

Bodenbelag wie F, die umlaufenden Gänge hatten horizontal ge⸗ 

legte Platten (Frick). Das Baſſin hat eine doppelte Umfaſſungs⸗ 

mauer von 90 em reſp. Im Dicke; die äußere überragt die in⸗ 

nere und bildet gegen den Umgang A eine 90 em hohe Brüüſtung. 

Die Stärke der Umfaſſungsmauern läßt auf ein Kaltwaſſerbecken 

ſchließen, das auch zu Badezwecken benutzt wurde. Die innere 

niedrigere Mauer wäre dann eine umlaufende Sitzbank. Auf ein 

Waſſerbaſſin ſcheint auch der Verlauf des Kanals b längs der 

Oſtſeite von FPa hinzudeuten. Verbindungsthüren des Raumes A 

mit den übrigen Räumen des Bades wurden keine gefunden, eben⸗ 

ſowenig ein Eingang von außen. Doch hat wohl beides beſtan⸗ 

den: eine Verbindung mit D und ein Eingang an der Nord- oder 

Weſtmauer, wo die Straße vorbeiführte. Raum A kann ſehr 

wohl als Apodyterium benutzt worden ſein. Von B konnten nur 

noch die Umriſſe feſtgeſtellt werden. Raum E war ſo gründlich 

zerſtört, daß Leichtlen!) ſogar glaubte, man habe aufgehäuften 

Mauerſchutt für Mauern gehalten, Fickler dagegen la. a. O.) 

verſichert, deutliche Spuren von Mauerwerk geſehen zu haben. 

Eine ſichere Deutung des Raumes iſt unmöglich. Annähernd 

kreisrunden Grundriß haben vielfach die Schwitzſtuben (Sudatoria); 

ebenſo finden ſie ſich öfters in dieſer Weiſe mit eignem praefur- 

nium angebaut, ſo bei den Kaſtellbädern von Würzberg und Hofheim. 

Auf einer ziemlich großen Fläche (200 m von Oſt nach Weſt, 

500 m von Süd nach Nord) breiten ſich die römiſchen Reſte auf 

dem linken Ufer der Breg im ſog. Mühlöſchle aus (U. Karte). Als man 

daſelbſt auf Veranlaſſung Buchners bei der oberen Mühle 1821 

Nachgrabungen veranſtaltete, weil man dort einen befeſtigten Brü— 

ckenkopf vermutete, ſtieß man 70 em unter der Ackerkrume auf 

eine Menge Bauſchutt und zahlreiche ſchwache Grundmauern, die 

man aber einer näheren Unterſuchung nicht für wert hielt. Fickler 

a. a. O. berichtet darüber nach den Angaben eines Augenzeugen 

1) Brief an Hofrat Rehmann 1822.
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des Oberlehrers Reich. Wir haben es hier ohne Zweifel mit 
den Reſten der bürgerlichen Niederlaſſung zu thun, deren beſchei⸗ 
dene Häuschen, wie auch anderwärts, meiſt nur ſchwache Spuren hinterlaſſen haben. Die Häuschen liegen an der Römerſtraße, 
die vom Bade her nach dem ſogenannten Hochſträßchen führte und die ſeiner Zeit auch im Mühlöſchle bei der Aushebung eines 
Grabens zu Tage trat. Die nördlichſten Spuren der Nieder⸗ 
laſſung finden ſich an der genannten Straße in der Kiesgrube, 
die am Weſtausgang von Hüfingen unmittelbar nördlich der Straße 
Hüfingen⸗Bräunlingen liegt. An den Wänden dieſer dem Kies⸗ 
gräber Roth gehörenden Grube laſſen ſich deutlich die Umriſſe 
von 3 größeren 1—2 m tiefen, 3—4m breiten Wohngruben wahr⸗ 
nehmen). Bei jeder größeren Grube ſind in der Regel 2 kleinere 
von 40—60 em Tiefe und 11½ m Durchmeſſer. Die Gruben 
enthalten eine Menge römiſcher Scherben und Knochenreſte von 
Tieren. Auch Münzen wurden von dem Beſitzer ſchon mehrere 
gefunden, die teils in die Donaueſchinger Sammilung, teils in 
den Beſitz des Herrn Prof. Schelble, Weinheim kamen ). Letz⸗ 
terer ließ an der genannten Stelle im vergangenen Herbſt graben 
und fand, wie er mir mitteilte, außer einer Münze eine Sonde 
aus Bronze und eine Menge Scherben von Sigillata- und ge⸗ 
wöhnlichen Thongefäſſen. Die Funde befinden ſich in ſeinem 
Beſitz. 

Bei der Anlage des Bahndammes zwiſchen dem Mühlkanal 
und der Bräunlinger Straße ſtieß man ebenfalls auf Reſte der 

römiſchen Niederlaſſung. Etwa 90 m vom Brückenpfeiler ſchnitt 
man eine annähernd 2 m tiefe Wohngrube, die nur wenig Kultur⸗ 
reſte zeigte. Etwa 200 m vom Brückenpfeiler zeigte ſich eine 
3,2 m breite Feuerſtelle, 20 em unter der Humusdecke ſenkrecht 
eingeſchnitten. Der Boden war mit Kalkſteinen belegt, die deut⸗ 
liche Spuren des Brandes zeigten. Schräg gegenüber waren die 
Umriſſe einer zahlreiche römiſche Scherben enthaltenden Wohn— 
grube ſichtbar. Etwa 10 m weiter nach der Bräunlinger Straße 

  

) Aif e. 8 Gruben will der Beſitzer ſchon früther geſtoßen ſein. 2) Brieſliche Mitteilung des Herrn Prof. Schelble.
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wurde ein römiſches Ziegelſtück mit Mörtelſchutt ausgegraben. 

Die letzteren Funde liegen ſchon nahe bei den römiſchen Wohn— 
gruben in der Kiesgrube. 

Bei einer Vergleichung der Münzfunde im Mühlöſchle mit 
denen auf dem rechten Bregufer muß auffallen, daß von den 18 

Münzen, für die das Mühlöſchle als Fundort feſtſteht, nur 5 der 

Zeit von Oktavian bis Trajan angehören, während von den 45, 
die nachweislich auf dem Berg und beim Bad gefunden wurden, 
34 aus jener Zeit ſtammen. Die Münzen der republikaniſchen 
Zeit ſind dabei nicht in Berechnung gezogen. Es muß uns die 
genannte Thatſache auf die Vermutung bringen, daß die Nieder— 
laſſung im Mühlöſchle jünger ſei, als die Römerwerke auf dem 
rechten Ufer, oder ſich erſt allmählich über dasſelbe ausdehnte. 

Wir hätten alſo wohl in den Wohngruben auf dem Berge, die 
ſich auch außerhalb des Platzes fanden, wo das Kaſtell vermutet 

wird, die Ueberreſte der älteſten bürgerlichen Niederlaſſung, die 

dann erſt mit der Zeit in die Ebene herabſtieg und ſich zum 

vicus entwickelte. 

Einzelfunde. 1. Münzen. Ein Verzeichnis derſelben giebt 
Fickler a. a. O. S. 176 f.; dann Biſſinger, Funde römiſcher 

Münzen im Großh. Baden. Programm Donaueſchingen 1887; 

mit einem Nachtrag von 1888. 
Darnach wurden in Hüfingen gefunden: 

Keltiſche Münzen 6 (davon 5 beim Tempel, 1 beim Römer— 

bad). 
Münzen der römiſchen Republik 6 (4 beim Tempel, 1 im Mühl⸗ 

öſchle; die jüngſte derſelben ſtammt aus d. J. 54). 

Caesar 2 (je eine beim Bad und beim Tempel). 

Antonius 1 (Tempel). 
Octavian 111) (beim Tempel 4, beim Bad 3, Mühlöſchle 17). 

Antonia 1 (Tempel). 

Tiberius 1 (Bad). 
Germanicus 1 (Tempel). 

1) Darunter 1 unſicheres Exemplar aus der mehrfach genannten Kies⸗ 
grube im Beſitz des Prof. Schelble, Weinheim.
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Caligula 3 (Tempel 2, Mühlöſchle U. 
Claudius 1 (Bad). 
Nero 6 (Bad 4, Tempel 2). 

Vitellius 1 (Tempeh). 
Vespasian!) 34 (darunter Bad 11, Galgenberg 9, Mühlöſchle J). 
Titus 6 (darunter 1 in der Kiesgrube 1898 gefundener in der 

fürſtlichen Sammlung. Mitteilung des Herrn Dr. Tumbült). 
Domitian 5 (darunter 1, 1898 in der Kiesgrube gefunden, im 

Beſitz des Herrn Prof. Schelble). 
Nerva 1. 

Traian 2. 

Hadrian 2. 

Antoninus Pius 5 (1 beim Tempel, 2 im Mühlöſchle). 
Faustina I. I. 

M. Aurel 5 (1 im Mühlöſchle). 
Faustina II. 3. 
Commodus 2 (1 beim Römerbad). 
Crispina 3 (1 beim Römerbad, I in der Kiesgrube im Mühlöſchle 

1899 gefunden, jetzt im Beſitz von Prof. Schelble). 
Clodius Albinus 1 (im Mühlöſchle). 
Severus 2 (I im Mühlöſchle). 

Julia 1 (beim Römerbad). 
Caracalla 3. 

Alexander 2 (1 im Mühlöſchle). 
Mamaea 2 (1 im Mühlöſchle). 
Masimin I. 1 (im Mühlöſchle). 
Gordian III. 2 (beide im Mühlöſchle). 
Philippus sen. 2 (beide beim Römerbad). 
Valerian 1. 
Gallienus 1. 

Tetricus 1. 

Probus 1. 
Maximian 1. 
    

1) Von dieſen wurden 2 1900 beim Bahneinſchnitt durch den Galgen⸗ 
berg gefunden, derſelben kam in Privatbeſitz, Vin die fürſtliche Sammlung. 
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Maximin II. 1 (im Mühlöſchle). 

Licinius sen. 1 (im Mühlöſchle). 

Sesterz des III. Jahrh. (beim Tempel.). 

Wo kein beſonderer Fundort angegeben iſt, war als ſolcher 

nur „bei Hüfingen“ zu eruieren. 
2. Bronze: Die fürſtliche Sammlung beſitzt von Hüfingen 

10 Fibeln nebſt einer Anzahl von Bruchſtücken ſolcher, meiſtens 

Charnierfibeln, die nach Schumacher, Neue Heidelb. Jahrb. 1898, 

S. 101 teilweiſe noch der erſten Hälfte des I. Jahrhunderts, 

meiſt aber dem Ende desſelben angehören. „Es ſind Weiter⸗ 

entwickelungen des Spät-La Tene-Typus mit dreieckigem, ge⸗ 

ſchloſſenem Nadelhalter, der öfters durchlocht oder durchbrochen 

iſt und bisweilen in einen Knopf endigt“. In der Form ſtimmen 

unſere Fibeln überein mit den bei Wolff, Kaſtell Hofheim, Lief.7 

des Oberg.rätiſchen Limes S. 23 und 32 und den Bonn. Jahrb. 

1888. Tafel IV, 14 und 26 aus den Andernacher Gräbern publi⸗ 

cierten. Auch von ſog. Ring- oder Schnallenfibeln wurden meh⸗ 

rere Exemplare gefunden. Sie haben die Form Jacobi, Saal⸗ 

burg, Taf. 51, 1, 2, 3 und 8 und Bonn. Jahrb. 1888. Taf. 

IV, 15. Sie gehören in ihrer älteren Form nach Schumacher 

a. a. O. gleichfalls dem I. Jahrhundert an (.. Tafeh). 

Von andern Bronze-Gegenſtänden wären zu nennen: Eine 

Anzahl Ringe, einfache und ſolche mit geſchnittenen Steinen; 

einer derſelben zeigt oben zwiſchen 2 Köpfen von Schlangen, deren 

Leiber fein beſchuppt ſind, die vollſtändige Büſte eines Mannes 

mit behelmtem Kopf; Schmuckplatten, Beſchlägſtücke, Knöpfe, Zier⸗ 

ſcheiben, ein Griff eines Metallſpiegels; eine Anzahl Stiele und 

Griffe zu ſolchen; Löffelchen zu mediciniſchen Zwecken, wie Ja⸗ 

cobi, Saalburg Taf. 62, 1 und 4; ein Anhängſel wie Wolff, 

Kaſtell Hofheim Taf. VIII, 3. 

3. Eiſen: Lanzenſpitzen, darunter 2 in jüngſter Zeit ge⸗ 

fundene des a Tene-Typus, Pfeilſpitzen, ein Sporn, Hufeiſen, 

Schlüſſel, ſowie eine Anzahl von Geräten aller Art. 

4. Thon: Von den Gefäßen aus terra sigillata befindet 

ſich nur ein vollſtändig erhaltenes in der hieſigen Sammlung, 

nämlich ein Becher der häufig vorkommenden Form Dragen⸗ 
9 
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dorff:) 33; in ziemlich guter Erhaltung finden ſich Schälchen der 
gleichfalls häufigen Form Dragendorff 27. Von ornamentierten Ge— 
fäßen beſitzt die hieſige Sammlung eine Anzahl größerer Fragmente, 
die Form und Ornamentierungsweiſe gut erkennen laſſen. Es ſind 
dies zunächſt 2 Gefäße der Form Drag. 29, feinprofilierte Kumpen. 
mit gedrehtem Fuß, wie ſie nur im I. Jahrh. der Kaiſerzeit in 
Gebrauch waren. Das eine derſelben zeigt unter dem mit ſcharf 
eingepreßter, vertikaler Strichelung verſehenen Randſtück am ge⸗ 
raden Teil einen von Perlſtäben oben und unten begrenzten Or— 
namentſtreifen, beſtehend aus einer fortlaufenden Blumenranke, 
deren nach unten offene Bogen ausgefüllt ſind mit 2 konzentriſchen 
Kreiſen ſtrahlenförmig geordneter Striche. Der abgerundete untere 
Teil des Kumpens hat gleichfalls Rankenornament, und unter den 
Ranken ſchuppenförmig geordnete Blätter (wie Hölder, Röm. 
Thongefäße von Rottweil. Taf. 14, 4), über denen ein in einem 
Kreis ſtehender Vogel angebracht iſt. Das zweite Gefäß der⸗ 
ſelben Form zeigt gleichfalls fortlaufende Ranke in beiden Orna— 
mentſtreifen mit Schuppenmuſter unter den Ranken des obern, 
Vögeln unter denen des untern. 

Außerdem finden ſich auch Bruchſtücke von Gefäßen der ge⸗ 
nannten Form mit metopenartiger Einteilung der Ornamentſtreifen, 
und zwar das erwähnte Schuppenmuſter abwechſelnd mit Tier— 
figuren, wie Hölder a. a. O. 21 (unten), ferner ein Ornament, 
ähnlich dem bei Hölder, Taf. 15, 9, auf deſſen beiden Seiten 
ſich Reſte eines bewaffneten Mannes zeigen (ſ. Tafel 1-4,). 

Außer dieſen Bruchſtücken reichprofilierter älterer Kumpen 
wurden in Hüfingen auch zahlreiche größere und kleinere Bruch— 
ſtücke jener halbkugeligen Gefäſſe der Form Drag. 37 gefunden, 
die nach der Mitte des I. Jahrhunderts auftraten, und dann all— 
mählich die erſtgenannte Form verdrängten. Sie charakteriſieren 
ſich hauptſächlich durch den vollſtändig glatten und ſenkrechten 
oberen Teil, der nach oben mit einem runden Wulſt abſchließt, 
und durch den Eierſtab, der unmittelbar unter dem glatten Rand— 
ſtück das Gefäß umzieht. Unter dieſem beginnt dann der Orna— 

h) Terra sigillata. Bonn. Jahrb. 1895, S. 18 ff.  
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mentſtreifen, der bei den älteſten Gefäßen dieſer Gattung noch 

dem der Form 29 ähnelt, ſehr bald aber unverkennbare Zeichen 
des abnehmenden künſtleriſchen Geſchmacks und der abnehmenden 

künſtleriſchen Fertigkeit aufweiſt. Eines der Gefäßbruchſtücke dieſer 

Form zeigt Verzierung, wie Hölder a. a. O. Taf. 14, 3; auch die 
ſog. Medaillonverzierung iſt hier auf mehreren Scherben vertreten. 

Barbotinen) Verzierung trägt ein kleines Randſtück eines 
hellglänzenden Sigillatagefäßes der Form Drag. 51. 

Unter den nicht ornamentierten Stücken ſind verſchiedene, 

welche wegen ihres harten Brandes, des feingeſchlemmten Thones, 
der dünnen Wandung, ſcharfen Profilierung und der glänzenden 
ſiegellackbraunen Farbe der erſten Kaiſerzeit zuzuweiſen ſind, ſo 

ein Teller der Form Koenen, Taf. XIV, 39, ebenſo eine Sigil— 

latareibſchale mit Horizontalrand und ſehr flachem Ausguß. 

Eine Reihe von Sigillatagefäſſen haben Töpferſtempel, 

ohne Ausnahme auf der Mitte der Innenſeite des Bodens. 
Von den ornamentierten Kumpen haben zwei ohne Eier— 

ſtab ſchlecht ausgepreßte Stempel. Von dem einen iſt nur der 

Anfang 0 und eine Spur von F ſichtbar, von dem andern der 
Anfang 0 und der Schluß: ein halbes K und I. Auf Schälchen 
der Form Drag. 27 finden ſich die Stempel: 

FkRMuV (wohl Firmus) 

OF FElc (wohl officina Felicis) 
OF Mol (etzter Buchſtabe könnte auch J oder I ſein). 

Bei den übrigen Stempeln läßt ſich wegen der Kleinheit der 

Fragmente die Form nicht mehr feſtſtellen. Es ſind folgende: 

PERRL MA ö 
GERHINILF (in dieſem Jahre beim Bahnbau gefunden, 

ſehr ſchöne Schrift) 
GERMAN (Schluß fehlt). 
PATRC (erſter und letzter Buchſtabe unſicher) 

. .. RIC lerſter Teil fehlt). 

1) Verzierung durch Thonſchlamm, der mit einer Art Trichter aufge⸗ 

tragen wurde, ähnlich wie bei unſeren Kuchenverzierungen. 
2) Koenen, Gefäßkunde der vorröm., röm. und fränk. Zeit. 

9*
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Beide Stempel ſind wohl Patrici zu leſen, was häufiger 
vorkommt. 

CELSI OF 

SVOENILII (Der Stempel befindet ſich auf einem ſpitzen 
Bodenſtück. Die beiden in Kurſivſchrift, vgl. 
Dragendorff a. a. O. S. 107); 

FhIVILII (erſter Buchſtabe febli); 
ein zweiter in dieſem Jahre gefundener, ganz gleicher Stem⸗ 

pel dieſes Namens iſt vollſtändig: 

OFIVINI (wohl Jovini wie in Heddernheim, Bonn. Jahrb. 
1899. S. 98). 

O SARHR lin dieſem Jahre am Galgenberg gefunden; 

Sarruti ef. Bonn. Jahrb. 1899. S. 138 Nr. 338). 
NICIO (vor dem N iſt die Scherbe abgebrochen, alſo iſt 

der Stempel vielleicht unvollſtändig; ein Stempel 
Micio findet ſich Bonn. Jahrb. 1899. S. 112 
von Bonn). 

Fickler erwähnt a. a. O. noch einen Stempel Conatius k., 
der in den Sammlungen nicht mehr vorhanden zu ſein ſcheint. 

In Privatbeſitz befinden ſich: ein in dieſem Jahre am Gal— 
genberg gefundener Stempel 

PRITM GPEeriti manu?), ferner ein Stempel in einem Schäl⸗ 
chen der Form Drag. 27 (auch in dieſem Jahre gefunden), der 

aus einer Anzahl ſenkrechter und diagonaler Striche mit Punkten 
dazwiſchen beſteht. 

Auf einer Sigillataſcherbe ſind von einem Graffito die Buch— 
ſtaben CVID erhalten. 

Bruchſtücke von ſchwarzen Gefäßen mit weiß- bis blaugrauem 
Bruch wurden in Hüfingen mehrfach gefunden. Ein größeres Frag⸗ 
ment eines ſchwarzen Topfes zeigt die Form Koenen, Taf. X. 8) 

und iſt mit 2 Bändern kerbſchnittartig eingedrückter, ſenkrechter 

Strichelung verziert. Beide Bänder ſind von parallelen Rillen 
begrenzt. Bruchſtücke derſelben Thonware mit Verzierungen ſind 2 

vorhanden, das eine zeigt netzförmiges Schnurornament, wie Koenen 

1) Auch bei Schumacher: Zur röm. Keramik ꝛc. S. 101 erwähnt. 
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Taf. X a, das andere Blumenranken, getrennt durch ſenkrechte 
Quaſten, wie Hölder, Taf. 14, 2, darunter Blätterband, wie 

Hölder 14, 3. Der glänzend ſchwarze Ueberzug der ornamen⸗ 

tierten Scherben iſt riſſig. Auf dem Bodenbruchſtück eines ſchwar⸗ 

zen Gefäſſes findet ſich als Stempel eine von einem Kreis um⸗ 
ſchloſſene Roſette eingedrückt. 

Von gelben Gefäſſen mit roter Marmorierung!) iſt ein ein⸗ 

ziges reichprofiliertes Bruchſtück eines Tellers der Form Drag. 15 

in den Sammlungen. Bei der Unterſuchung der mehrfach erwähn— 

ten Wohngruben auf dem Galgenberg wurden auch mehrere Bruch— 

ſtücke von Gefäßen mit weißer und rotbrauner Bemalung gefunden. 

Von Gefäßen aus gewöhnlichem Thon ſind Bruchſtücke aller 

Arten vorhanden: Urnen mit Horizontal-Schräg- und wulſtig 

abgerundetem Rand, aus ſchmutzig⸗gelbem, rötlichem und grauem 

Thon, mit verſchiedenen Ornamenten, feingeritzten, parallelen 

Rillen dicht nebeneinander, „wie ſie auch bei den Gefäſſen von 

Pompeji vorkommen“), wellenförmigen Rillen, wie Hölder, T. 12, 

19 u. 20; Krüge aus gelbrotem und rotem Thon, teilweiſe mit 

ſcharfabgeſetztem Mundſtück, cylindriſchem Hals und geſtrecktem 

Henkel mit Parallelrillen, den Merkmalen älterer Fabrikate; 

Amphoren entſprechender Form wurden keine gefunden, die in 

den Sammlungen befindlichen Bruchſtücke zeigen kurzen, allmählich 

zum Mundſtück, reſp. Bauch ſich erweiternden Hals mit gebo— 

genen Henkeln, Bruchſtücke von Reibſchalen zeigen in Form und 

Thon nichts Abweichendes. Die Lampen haben die Formen 29 

und 30, Taf. 18 bei Koenen, die beide dem I. Jahrhundert 

eigentümlich ſind. Die Deckel ſind verziert teilweiſe mit einer 

Roſette, teilweiſe durch Tierfiguren (Löwe, Pfau), teilweiſe durch 

Amoretten. 2 Exemplare zeigen auf der Standfläche ein erha⸗ 

benes J, eines ein X. 

Ein intereſſantes Fundſtück aus Thon kam 1857 beim Um⸗ 

pflügen eines Ackers auf dem Galgenberg zu Tage?) und wurde 

1) Val. Dragendorff, Terra sigillata. S. 97. 
2) Schumacher, Zur röm. Keramik ꝛe. S. 10l. 
3 Bericht darüber von Lucian Reich in der Badenia 1858 u. Wone, 

geitſchrift 1857. 
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für die fürſtl. Sammlungen erworben. Es ſind 2 kreisrunde 
Stücke von 10 em Durchmeſſer und 8 mm Dicke. Die eine Seite 
iſt bei beiden glatt. Die andere Seite zeigt bei dem einen das 
Reliefbildnis des Kaiſers Titus im Profil mit dem Lorbeerkranze, 
wie auf den Münzen, mit der Umſchrift Iit. Vesp. Aug. C., 
das andere Stück bildet die genau paſſende Matritze dazu. Die 
Ausführung iſt ſehr fein, die Umriſſe ſcharf. Die Erhaltung des 
Fundes iſt eine vorzügliche. 

Römiſche Ziegel mit dem Stempel der Leg. XI. C. P. F. 
(Claudia Pia Fidelis) wurden beim Ausgraben des Römerbades 
viele gefunden. Ob ein bei den Hüfinger Legionsziegeln liegendes 
Fragment mit dem Stempel Adiutici (der Bogen des D iſt von 
dem ſenkrechten Teil ziemlich weit entfernt; hinter dem Namen 
folgt noch ein umgekehrtes I) aus Hüfingen ſtammt, war nicht 
zu ermitteln. Von Glas wurden mehrere Halsſtücke von kleineren 
Gefäſſen, ſowie eine Anzahl Bruchſtücke von Fenſterſcheiben ge⸗ 
funden. 

Verzeichnis der übrigen römiſchen Anſiedlungen 
und Fundſtätten der Baar. 

Die Quellen, aus denen die folgenden Notizen geſchöpft ſind, ſind haupt⸗ 
ſächlich folgende: 
Fickler, Altertümer aus der badiſchen Baar, in den Schriften des Altertums— 

Vereins für das Großh. Baden. I. Bd. 1846. 
Biſſinger, Verzeichnis der Trümmer- u. Fundſtätten aus römiſcher Zeit im 

Großh. Baden. 1885. 
Desſ. Verf.: Funde röm. Münzen im Großh. Baden. Donaueſch Progr. 

1887 u. 1888. 

Fundſtatiſtik (Akten) des Großh. Konſervators. 
Kraus, Kunſtdenkmäler Badens. II. 
Krieger, Topographiſches Wörterbuch des Großh. Baden. 

a) Fundſtätten in der Richtung der Peutingerſtraße. 
Fützen. Fund römiſcher Gefäße, verzeichnet bei Leichtlen, 

Schwaben unter den Römern. S. 89. Stunden von Fützen 
ſollen bei einem Neubau Reſte eines römiſchen Bades zu Tage 
gefördert worden ſein. Vgl. Schreiber, Taſchenbuch IV. S. 259 f. 

Epfenhofen. Ziegelſtücke mit römiſchen Legionszeichen 
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wurden vom dortigen Müller bei Gelegenheit eines Baues ge— 

funden (Fundſtatiſtip). Eine Sigillataſcherbe ſpäter Zeit von da 

befindet ſich in der hieſigen Sammlung. 
Blumegg. Im Oſch „Vorburg“ / Stunde öſtl. des Dorfes 

fanden ſich bei Anlage eines Weges Reſte eines 15 em dicken, 
oben feingeſchliffenen Cementbodens (Kraus). Münze des Do- 

mitian (Biſſinger). 
Lausheim. Münze des Septimius Severus (Biſſinger). 

Achdorf. Münze des NMagnentius (Biſſinger). 
Blumberg. 4 römiſche Münzen von Vespasian, Commodus, 

Crispina, Mamaea (Biſſinger). 
Zollhaus. Römiſche Mauerreſte erwähnt Schreiber in 

ſeinem Taſchenbuch IV, 238. 

Riedböhringen. Münze des Hadrian (Biſſinger). 
Hondingen. Münze des Antoninus Pius (Biſſinger). 
Fürſtenberg. Münze der Faustina I. (Biſſinger). Zwei 

weitere Münzen des Mare Aurel und der Faustina I. wurden 
von Bernhard Obergfell auf ſeinem Acker am Wege nach Hon— 

dingen gefunden und an das fürſtl. Münzkabinet verkauft (Mit⸗ 
teilung des Herrn Archivars Dr. Tumbült). 

Behla. Beim Aushub der Baugrube für den OQuellſchacht 
des Röhrlebachbrunnens wurden römiſcher Vauſchutt, römiſche 

Scherben und eine Münze des Claudius gefunden (Fundſtatiſtik). 

Die Fundſtelle befindet ſich am Wege nach Hauſen v. Wald in 

einer nach Oſten ſich öffnenden Mulde, die für eine ländliche Nie— 

derlaſſung ſehr geeignet erſcheint. 
Hauſen v. Wald. J. J. 1833 ſtieß man bei Grabar⸗ 

beiten auf einem Acker, der „Steinbuck“ genannt wird, auf die 

Reſte eines römiſchen Gebäudes. Eine alte Sage erzählte von 
einer Burg der Tempelherrn, zu der ein unterirdiſcher Gang 

führte, welcher in dem Thälchen mündete, durch das die Straße 

nach Mundelfingen führt (dieſelbe Sage bei Hüfingen ck. oben). 
Der Grundriß des vollſtändig ausgegrabenen Gebäudes war leider 
ſchon verloren gegangen, bevor Fickler (a. a. O. S. 399) über 
die Ausgrabung berichtete. Der von Fickler aus dem Gedächtnis 
rekonſtruierte Plan zeigt übrigens, daß das Gebäude, wie die
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meiſten villae rusticae des Dekumatlandes, quadratiſchen Grund— 
riß hatte, mit vorſpringenden Eckbauten zu beiden Seiten des 
Eingangs, der hier gegen Oſten lag und weite Ausſicht auf das 
Donauried bis hinüber zum Heuberg eröffnete. Merkwürdiger 
Weiſe fanden ſich in dem Gebäude keinerlei Spuren eines Hypo⸗ 
kauſtums; den Bodenbelag bildete Gußmörtel. 

Von Fundſtücken ſind zu nennen eine 1¼ m hohe Keuper— 
ſandſteinſäule, die, nach dem oben angebrachten Zapfenloch zu 
ſchließen, die Trägerin einer Tiſchplatte (ek. Aulfingen) oder einer 
Statue war. Eine ſolche fand ſich nämlich in dem Gebäude 
(die einzige, die in unſerer Gegend gefunden wurde). Abbild. bei 
Fickler a. a. O. Erhalten war nur der Rumpf, ſowie Bruchſtücke 
der Beine und des Fußgeſtells. Das Material war tuffiger 
Kalk. Die Arbeit war ſehr roh. Fickler hält die Statue für 
einen Aktäon, eine Deutung, der ſich auch Kraus, Kunſtdenkmäler 
anſchließt. Der Aufbewahrungsort der Statue iſt zur Zeit nicht 
bekannt. Sie wurde ſeiner Zeit der fürſtlichen Sammlung in 
Hüfingen einverleibt. 

Von Thongefäßen fanden ſich der Boden einer Sigillatſchale 
aus ſpäter Zeit; Hals⸗ und Mundſtück einer ſehr großen Am⸗ 
phora; ein Bruchſtück einer Reibſchale mit Ausguß; das Frag⸗ 
ment eines weitbauchigen Topfes von grauem Thon mit Tupfen— 
und Zickzackornament in roher Ausführung; endlich ein ganzer 
Topf aus ſchmutzig gelbem Thon (wie der der Amphoren) von 
der Form Hölder 12, 9, aber ohne Ornamentierung. 

Schoſen b. Hüfingen. Münze des Antoninus Pius GBiſſinger). 
Bräunlingen. Münze des Octaxian und des Clandius 

(Biſſinger). Die alte Kirche in Bräunlingen ſoll auf den Trüm— 
mern einer römiſchen Niederlaſſung erbaut ſein. 1725 ſtieß man 
angeblich auf römiſche Bauwerke (nach Lucian Reich ) im Gewann 
Stettenwinkel an der Straße nach Hüffingen). 

Allmendshofen. Fund einer Goldmünze und eines De— 
nars von Nero, 1 Domitian (Biſſinger). 

Donaueſchingen. 1 Domitian, gef. bei Anlage der 
Waſſerleitung 1891 bei der Stadtpfarrkirche. 

1) Manuſkript bei den Atten des Vereins. 
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Aa ſen. 1889 wurde im Gewann „Burgſtall“ ein Vespasian 

(in der fürſtl. Sammlung) gefunden. Nördlich vom Dorfe ſtößt man 

auf Mauerreſte. Bei Fundamentierungsarbeiten beim Pfarrhauſe 

ſtieß man auf einen Eſtrich oder eine gepflaſterte Straße (Kraus). 
Zur Peutinger Straße gehören wohl auch die in Dau— 

chingen (n. Schwenningen) am Schopfeles-Bühl gefundenen rö— 

miſchen Reſte (K. Miller, Akten). 
b. An der Donauthalſtraße. 

Pfohren. Funde römiſcher Münzen von Nero, Nerva, 

Traian, Hadrian, Münze des I. oder II. Jahrhunderts, Con- 

stantin II., Gratian, je 1 Stück (Biſſinger). 
Geiſingen. 1889 wurde bei Anlage der Waſſerleitung 

eine nicht beſtimmbare, römiſche Kupfermünze gefunden (Kraus). 

Bei demſelben Anlaß wurde auch eine Silbermünze Traians ge⸗ 

funden, die mir ſeiner Zeit von dem jetzigen cand. med. Eggler 

gezeigt wurde. 
Zimmern. 1887 Fund einer Münze Vespasians (Biſſinger). 

Im Bilgöſch, nördlich vom Ort, ausgedehnte röm. Anſiedlung 

(K. Miller, Akten). 
Immendingen. Münze des Traian (Biſſinger). Nach 

Näher, Röm. Straßen S. 52 Ziegel der XI. Legion und römiſche 

Antikaglien aller Art. Auf der „Altſtadt“ wurden angeblich viele 

römiſche Münzen gefunden. Alte Vefeſtigungen daſelbſt (Wall 
und Graben) wurden für römiſch gehalten. Fickler unterſuchte 

dieſelben, kam aber zu dem Reſultat, daß es mittelalterliche Be⸗ 

feſtigungen ſeien (Bericht darüber bei den Akten des Vereins). 
Möhringen. Auf dem Pfauenacker im Weyenthälchen 

viele röm. Ziegel, ebenſo am Hochrain. Sage, daß das Städtchen 

über den Hochrain bis Unter-Haslach gereicht habe (K. Miller, 
Akten). Die alte gepflaſterte Straße über den Bergvorſprung 

zwiſchen den beiden letztgenannten Orten wurde für römiſch ge— 

halten. Näher a. a. O. vermutet hier auch einen Donauübergang 
(alte Pfahlfundamentierungen ſeiner Zeit im Donaubett gefunden). 

c. Im Aitrachthal. 

Riedöſchingen. Münze des Antoninus Pius im Torfſtich. 

Das ebenda gefundene Löffelchen, das bei Kraus als Haarnadel
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aus Bronze unter den alemanniſchen Reſten ſteht, iſt gleichfalls 
römiſch. Mehrere ſolche wurden in Hüfingen gefunden, auch auf 
der Saalburg, ck. Jacobi, Saalburg, Taf. 62, 4. Mauerſpuren 
im Kammerried. Ob römiſch? 

Aulfingen. In den Sommern 1886 und 1887 wurden 
vom hieſigen Verein mit Unterſtützung des Fürſten Karl Egon III. 
zu Fürſtenberg im Gewann Widleswies (ſchon auf einer Urkunde 
von 1423 Stainſtat an dem Widberg genannt) die Grundmauern 
eines größeren Gebäudes und zweier kleineren bloßgelegt!). Der 
Platz iſt für eine ländliche Niederlaſſung gut geeignet; denn er 
iſt gegen Weſten und Norden wohlgeſchützt, das kleine Thälchen, 
an deſſen Ausgang die Niederlaſſung liegt, wird durch den Abfluß 
einer nahen Quelle bewäſſert. Der Platz iſt ſchon ſeit langer 
Zeit wegen der vielen Bautrümmer öde gelaſſen. Der Grundriß 
des größeren Gebäudes iſt inſofern auffallend, als er von dem 
der Mehrzahl römiſcher villae weſentlich abweicht. Zum Vergleich 
könnte etwa die Villa von Bachenau (Schumacher, Weſtd. Zeit⸗ 
ſchrift 1896, S. 13 f.) herangezogen werden. Da wir es aber 
in Aulfingen augenſcheinlich mit einer größeren Anlage mit Ne⸗ 
bengebäuden, wie bei Pforzheim und Meßkirch, zu thun haben, 
ſo iſt der Zweifel wohl berechtigt, ob das ausgegrabene Gebäude 
Hauptgebäude der ganzen Anlage ſei, zumal da auch an anderen 
Stellen Mauerwerk konſtatiert wurde. Es iſt vielleicht unſer Ge⸗ 
bäude ein geſondert ſtehendes Badgebäude einer größeren Villa. 
Die Deutung der einzelnen Räume iſt freilich durch die teilweiſe 
weit vorgeſchrittene Zerſtörung bedeutend erſchwert. Sicher iſt, 
daß der nach Norden vorſpringende quadratiſche Raum mit ſeinen 
reichlichen Heizröhren, dem ſtarken Mörtelguß auf dem Boden 
und an den Wänden, dem Viertelrundſtab, ſowie der 60 em hohen 
Schwelle, die dieſen Raum vom Nebenraum trennt, ein Warm⸗ 
badbaſſin war. Der an der gegenüberliegenden Wand vorſprin⸗ 
gende Raum mit ſeinem vor der Hauſteinmauer liegenden opus 
picatum kann gut als krigidarium angeſehen werden. Das 
opus spicatum iſt vielleicht eine an die Mauer anſchließende Sitz⸗ 

h) Bericht hierüber von Biſſinger in dieſen „Schrifken“ 8 (1893).
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bank. Zwiſchen den genannten beiden kleineren Räume, ſind 2 

größere mit Hypokauſteneinrichtung. 
Die Zahl der Funde iſt nicht ſehr groß. Ein Ziegelfrag⸗ 

ment zeigt die eingeritzten Buchſtaben 00l. 
Von Thongefäßen wurden nur wenige Bruchſtücke gefunden, 

darunter iſt eines mit hellglänzendem gelbem Ueberzug auf der 
Innenſeite. Ein Randſtück eines Gefäßes iſt aus ſehr feinge— 

ſchlemmtem dunkelgrauem Thon. 

Reſte von Glasſcheiben wurden zahlreich gefunden. Dazu 

kommen von Gegenſtänden aus Metall: Doppelknöpfe und Zier— 
ſcheiben aus Bronze, Schlüſſel, Thürangeln, Nägel aus Eiſen. 
Endlich wurde auch eine Säule gefunden, die als Trägerin einer 

Tiſchplatte verwendet war. 
Kirchen-Hauſen. Römiſche Münze des Antoninus Pius 

(Krieger). Münze des Traian, gefunden 1893 bei der Einmün⸗ 
dung des von Kirchen kommenden Weges in die Landſtraße Hauſen— 
Engen, Um tief unter heutigem Niveau (Fundſtatiſtik). 

Die im Aitrachthale gefundenen Römerſpuren gehörten wohl 

zu einem Verbindungsweg, der bei Zollhaus von der Hauptſtraße 

abzweigte und das Aitrachthal bis zu ſeiner Einmündung in die 

Donau entlang zog. Spuren einer alten Straße wurden angeblich 

mehrfach gefunden (ogl. Biſſinger, Aulfingen i. Vereinsheft 8, 67). 
d. In der Richtung Löffingen Neuſtadt. 

Döggingen. Fund dreier unkenntlichen römiſchen Münzen 

(in alemanniſchen Reihengräbern) (Biſſinger). Altes Mauerwerk 
auf dem Schloßbuck. 

Löffingen. Außer einem Domitian wurden mehrere an⸗ 

dere römiſche Münzen gefunden (Biſſinger). 
e. Auf der Waſſerſcheide zwiſchen Donau und Neckar. 
Ofingen). In der Nähe des Rottmundhügels, der ſich 

ſüdlich des Dorfes auf dem rechten Ufer des Thalbaches aus dem 

Amtenhauſerthal erhebt, brach 1845 ein Bauer auf einem Acker, 
der zum Gewann „auf der Mauer“ gehörte, in einen kleinen 
Keller ein. Nachgrabungen an der Stelle führten zur Aufdeckung 

1) Fickler, Schriften des bad. Altertumsvereins I, 387 ff.
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eines kleinen überwölbten Raumes, deſſen Boden aus Mörtelguß 

beſtand. Von dieſem Gelaß aus wurde auf etwa 20 m weit eine 
meterdicke Mauer verfolgt, ohne daß eine Quermauer gefunden 

wurde. Ohne Zweifel handelte es ſich um die Umfaſſungsmauer 

eines römiſchen Gehöfts. Denn der Platz iſt wegen ſeiner ge— 
ſchützten Lage und ſeines Waſſerreichtums für eine derartige An— 

lage gut geeignet. Daß das Gebäude römiſcher Herkunft war, 
zeigen die Funde: Münzen, gefunden bei den Grabungen: 1 Oe— 

tavian und 2 Constantin; ſpäter an demſelben Platze: 1 Clau- 

dius, Vespasian, Domitian, Antoninus Pius und Gordian III. 
Sonſtige Fundſtücke: Eine Anzahl Sigillataſcherben, darunter eine 
mit dem Stempel Iberius, und das Halsſtück einer Amphora. 

Auch an andern Stellen zeigten ſich bei Ofingen römiſche 

Spuren. So wurden am Himmelberg eine Münze des Vespasian 
und Constantin II. gefunden. Ebenda fanden ſich am Wege 
nach Thalheim römiſche Gefäßreſte, von denen einige in die hie⸗ 

ſige Sammlung kamen. 
Ober-Baldingen. 1836 wurde beim Graben der Fun⸗ 

damente eines Hauſes im Gewann Stetten ein hohler goldener 
Fingerring mit Stein gefunden (verloren). Fickler a. a. O. S. 392. 

Ein uralter, wohl ſchon prähiſtoriſcher Weg führte aus der 

Gegend von Dürrheim auf der Waſſerſcheide zwiſchen Neckar und 
Donau hin und entſandte Verbindungswege durch das Baldinger, 

Amtenhauſer und Bachzimmrer Thal nach der Donau. In all 

dieſen Seitenthälern finden ſich Spuren ſehr früher Beſiedlung. 

f. Im Brigthal und in der Richtung Villingen-Waldmöſſingen. 
Marbach. 1897 wurde beim Bau der Waſſerleitung ein 

Antoninus Pius gefunden (Mitteilung des Herrn Archivars Dr. 
Tumbült). 

Villingen. Münzen wurden gefunden von Vitellius, Con- 

stantin I., Constans und 2 Stücke aus der Zeit Constantins oder 
ſeiner Nachfolger (Biſſinger). Verbogene römiſche Ziegelſtücke 
zeigten ſich oberhalb der Bickenbrücke (Kraus). Römiſche Scherben 

wurden in der Altſtadt b. Villingen ausgegraben; endlich ſtieß 

man auf dem Friedhof daſelbſt wiederholt auf Mauerreſte, die 

vielleicht römiſch ſind (Fundſtatiſtik'). Auch auf dem ſog. Magda—
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lenenbergle ſüdlich Villingen, einer das Brigthal beherrſchenden 
Höhe, fand man bei der Bloßlegung der dortigen Grabkammer 

in der oberſten Schicht römiſche Scherben. 
Nordſtetten. Wenige Kilometer nördlich Villingen am 

Südabhang des Wieſelberges wurden 1881 römiſche Mauerreſte 

und Falzziegel mit einem Thongefäß gefunden, das mit gelöſchtem 

Kalk gefüllt war (Kraus). Die Villinger Sammlung bewahrt 
von ebenda ein Stück Eſtrich, das Bodenſtück eines Kruges und 

ein Tellerbruchſtück der gewöhnlichen, ſpäteren Form. An dem 

Platze ſtand wohl eine villa rustica. 
Weilersbach. Münze des Hadrian (Biſſinger). 
Sinkingen, Gem. Fiſchbach. Im ſog. Bubenholz, 

einem Waldſtück an dem nach Süden gerichteten linken Thalhang 

des Fiſchbaches, und auf der 707 m hoch gelegenen Signalhöhe 
über demſelben zeigten ſich ſchon ſeit langem römiſche Spuren. 

Schon zu Anfang des 19. Jahrhunderts ſoll man bei Grabungen 

auf Treppen geſtoßen ſein. Später wurden auf der Höhe Qua⸗ 
derſteine ausgepflügt, die teilweiſe ornamentiert waren. Auch ein 

mit Schuppenmuſter bedeckter Säulenſchaft wurde in früheren 

Jahren ſchon gefunden. Späterhin kamen dazu ein Ziegelſtück 
mit dem Stempel der leg. XI. C.P.F, und eine Münze des Galba. 

Für die im Zuſammenhang damit ausgeſprochene Vermutung, daß 
die Höhe militäriſch beſetzt geweſen ſei, konnten auch neuere Gra⸗ 

bungen keine Beweiſe erbringen. Es wurden zwar bei dieſer Ge⸗ 

legenheit umfangreiche Grundmauern bloßgelegt, doch war der 

militäriſche Zweck nicht zu erweiſen. Wir haben es alſo auch 

hier wohl mit einem umfangreichen römiſchen Meierhof zu thun 

und hätten damit ein Beiſpiel mehr dafür, daß auch Private 

ihren Ziegelbedarf aus den Legionsziegeleien deckten, oder daß 

man die Beſiedlung ſtaatlicherſeits dadurch förderte, daß man den 

Anſiedlern Baumaterial zur Verfügung ſtellte. 
J. J. 1897 führten Grabungen, die im Bubenholz durch 

Oberförſter Roth vorgenommen wurden, zur Aufdeckung eines rö⸗ 

miſchen Gebäudes, das ſich durch ſeine innere Einrichtung, ſowie 

durch einen Votivſtein der Fortuna als Badgebäude erwies. Die 

ganze Anlage bildet ein Rechteck, das ſeine Breitſeite nach Süden
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hat. Von den Räumen des Gebäudes ſind 2 heizbar: ein größerer 

quadratiſcher mit aus Kalkſteinen roh aufgemauerten Hypokauſten⸗ 
pfeilern und ein kleiner rechteckiger, mit nach Süden vorſprin— 

gender halbrunder Apſis. Die Hypokauſtenpfeiler desſelben waren 

aus quadratiſchen Ziegelſteinen aufgemauert, jeder der beiden 
Räume hatte ſein eignes praefurnium. Beide Räume ſtanden 

durch Thüren unter ſich und mit einem quadratiſchen Vorraum 
ohne Hypokauſten und mit Ziegelplattenboden in Verbindung. 

Dieſer Vorraum war ohne Zweifel das Apodyterium, von dem 
aus man in die beiden Warmbäder und in das die Südoſtecke 
einnehmende krigidarium gelangen konnte, das durch eine Treppe 

zugänglich war. Die bei der Ausgrabung gemachten Funde ſind, 
abgeſehen von dem Votivſtein, unbedeutend. 

Wenn wir die genannten Fundſtätten des Brigthals und 
nördlich Villingen durch eine Linie verbinden, ſo trifft dieſelbe, 

nordwärts verlängert, auf das Kaſtell Waldmöſſingen. Die Ver⸗ 

mutung liegt daher nahe an einen Römerweg zu denken, der 
nordwärts Donaueſchingen irgendwo von der Hauptſtraße ab⸗ 

zweigte und nach dem Kaſtell Waldmöſſingen führte. Eine an— 

geblich römiſche Straße ſoll aus der Gegend von Neuhauſen 

(Hördl. Nordſtetten) gegen die Altſtadt b. Villingen führen, die ſeiner 
Zeit unter dem Namen „Schelmengaſſe“ bekannt war (ogl. Mone, 
Urgeſchichte S. 142). Wenn wir ferner bedenken, daß die ge— 

nannten Fundſtätten ohne Ausnahme auf oder ganz in der Nähe 
von weithin ſichtbaren Signalhöhen liegen, ſo möchte man hier 
gerne an eine ähnliche Einrichtung denken, wie ſie Wanner (Röm. 

Altert. des Kantons Schaffhauſen S. 56 f.) für den Klettgau 

nachzuweiſen ſucht, nämlich daß in den erſten Zeiten der Okku— 

pation an gewiſſen wichtigen Linien die Plätze für die bäuerlichen 
Niederlaſſungen nach militäriſchen Geſichtspunkten ausgewählt wur⸗ 
den. Die in der Linie Villingen-Fiſchbach in der erſten Zeit der 

Okkupation angeſiedelten Veteranen hätten alſo mit ihrem Gute die 
Verpflichtung übernommen, das Kaſtell Rottweil gegen Ueber⸗ 
raſchungen von der Flanke her zu ſichern.
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Bemerkungen zur Cafel. 

Die abgebildeten Fundgegenſtände, deren Publikation Se. 
Durchlaucht Fürſt Max Egon zu Fürſtenberg in dankenswerter 

Weiſe gnädigſt geſtattete, ſtammen alle von Hüfingen. 
1—3 ſind Bruchſtücke von ornamentierten Sigillatakumpen 

der älteren Form Drag. 29. 
4 Bruchſtück eines Kumpens der jüngeren Form Drag. 37. 
5 —9 Fibeln und Schnallen. Weiterentwicklungen des Ty— 

pus 6 mit reichgegliedertem Kopf und Bügel ſind mehrfach vertre— 

ten. Schnallen der Form 8 ſind gleichfalls mehrere vorhanden. 
10 Beſchlägſtück aus Bronze unbekannter Beſtimmung wurde 

in der frührömiſchen Wohngrube 4 (ſ. Karte) gefunden. Ein 
vollſtändiges Exemplar bewahrt das Muſeum in Zürich aus Vin— 
donissa. 

Rachtrag. 

Im Beſitze des Herrn Ratſchreibers Schneidenberger in Hü— 

fingen befinden ſich 2 römiſche Kupfermünzen: 1 Titus und 1 An—⸗ 

toninus Pius, gefunden beim Waſchhaus der Seemühle (ſ. Karte) 

beim Abbruch einer Mauer. Ebenda ſtieß man beim Graben 

auf Bauſchutt, wohl Fundamente eines Häuschens der bürger— 

lichen Niederlaſſung (ſ. Karte Nr. 10. Auch gegenüber den Wohn⸗ 
gruben in der Kiesgrube (11, 12, 13 d. Karte) am Verbindungs⸗ 
weg nach der Seemühle ſoll man mehrfach auf Mauern geſtoßen ſein. 

Notandum. Die Nummern 6 u. 7, Spuren römiſcher Wohn— 

gruben, blieben durch ein Verſehen auf der Karte weg und ſind 

am Bahndamm zwiſchen Kanalbrücke und 8, 9, 10 einzuſetzen. 

*



Miscellen. 

Das Grab Kunos von Thannheim. 

Im Frühjahr 1898 wurden die Kirche und die Gebäulich⸗ 
keiten des ehemaligen Paulanerkloſters Thannheim abgebrochen. 

In der Kirche wurde bis in die letzte Zeit ein Kuno von Für⸗ 
ſtenberg als Seliger verehrt und von dem umwohnenden Volke. 
vielfach um ſeine Fürbitte bei körperlichen Gebrechen angerufen. 
„Nach ſtets erhaltener Tradition“, ſchrieb im J. 1805 der Fürſt⸗ 
liche Archivar Müller, „war Kund ein Abkömmling des Hauſes 
Fürſtenberg und wurde da begraben, wo noch wirklich das eiſerne 

Einfanggitter in der Thannheimer Kloſterkirche zu ſehen iſt. Kuno 

ſoll um das Jahr 1325 gelebt haben“. Beim Abbruch der Kirche 

wurde auf die durch eine Inſchrift an der ſüdlichen Innenwand 
derſelben bezeichnete angebliche Grabſtätte Kunos ein beſonderes 
Augenmerk gerichtet. Die Aufdeckungsarbeiten, denen auf Ein— 
ladung des Herrn Pfarrers Keller der Herr Oberamtmann Seu⸗ 
bert begleitet von dem praktiſchen Arzte Herrn Dr. Herrenknecht 

von Donaueſchingen, ſowie der Unterzeichnete beiwohnten, wurden 

am 12. April 1898 vorgenommen, blieben jedoch gänzlich er— 

gebnislos. In Tiefe von etwa 1,25 m wurden 3 Seelette, die 

mit dem Kopfe nach Südweſten gerichtet lagen, bloßgelegt und 

ausgehoben; außerdem kamen mehrere Votivlöffel zum Vorſchein, 
aber von irgend einem ſignifikanten Grabe war nichts zu ent— 
decken. Auch der Pfarrer Rebholz, welcher in den 1850er Jahren 
das von dem Archivar Müller erwähnte Einfangsgitter entfernen 
ließ, ſcheint nichts entdeckt zu haben, wenigſtens iſt nicht die ge— 
ringſte Aufzeichnung darüber vorhanden. Was auch immer an 

der Tradition Wahres ſein mag, jedenfalls iſt, da Kloſter und 

Kirche in früheren Jahrhunderten mehrfachen Feuersbrünſten zum 
Opfer fielen, von dem Grab nichts mehr zu ermitteln. [Vgl. auch 
den Kuno von Thannheim betreffend die Bemerkungen von Riezler 

im Fürſtenb. Urk.Buch 2, 196.J Tumbült.



      

Litterariſche Notizen. 

Von Georg Tunbült. 

Baumann, Fr. L., Forſchungen zur Schwäbiſchen Geſchichte. 
Kempten, Köſel. 1899. 
In dieſem Werke hat Baumann einen großen Teil ſeiner 

in verſchiedenen Zeit- und Vereinsſchriften niedergelegten Aufſätze, 
welche die Geſchichte Schwabens behandeln, geſammelt heraus— 
gegeben. Er hat ſich jedoch nicht mit einem einfachen Abdrucke 
begnügt, ſondern ſie den neuen Forſchungen und Quelleneditionen 
entſprechend durch- und umgearbeitet. Den Freunden der reichen 
Geſchichte des Schwäbiſchen Stammes iſt durch dieſe Veröffent⸗ 
lichung ein weſentlicher Dienſt geleiſtet; denn einmal ſind dieſe 
Abhandlungen — im ganzen 17 an der Zahl — jetzt leicht zu⸗ 
gänglich gemacht und iſt ihre Brauchbarkeit durch das beigegebene 
Orts⸗, Perſonen⸗ und Sachregiſter bedeutend erhöht, dann auch 
zeigt die Vergleichung derſelben in ihrer früheren und jetzigen 
Geſtalt, wie ſehr ſich inzwiſchen die Kenntnis erweitert und ver⸗ 
tieft hat. 

Für das Vereinsgebiet kommen namentlich in Betracht die 
aus dieſen „Schriften“ Heft 3 und 4 herübergenommenen Aufſätze: 

Abgegangene und umbenannte Orte der Badiſchen Baar und 
der Herrſchaft Hewen, und 

Die Ortsnamen der Baar und der Herrſchaft Hewen. 
Manche treffende Bemerkung über die anfängliche Beſiedlung 

der Gegend und die damaligen Wirtſchaftsformen iſt hier nieder— 
gelegt, ſo daß man nie ohne Nutzen auf dieſe Arbeiten zurückgreift. 

Erſtmals gedruckt iſt die Abhandlung: „Zur Geſchichte der 
Stadt Hüfingen“, auf die ebenfalls beſonders hingewieſen ſein möge. 

10⁰
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Neff, Philipp Engelbrecht (Engentinus). Ein Beitrag zur Ge— 
ſchichte des Humanismus am Oberrhein. 3 Teile. Bei— 
lagen zu den Programmen des Gr. Progymnaſiums in Do— 

naueſchingen 1897—1899. 

Es iſt eine ſehr dankenswerte Arbeit, daß der Verfaſſer die 

weit zerſtreuten Notizen über Philipp Engelbrecht mit großem 
Fleiße geſammelt und zu einem anſchaulichen Lebensbilde ver⸗ 

einigt hat: Philipp wurde hiernach um 1492—1495 in Engen 

geboren, ſtudierte zu Wittenberg und erhielt 1516 den Lehrſtuhl 
für Poetik zu Freiburg i. B. Er ſtarb nach längerer Krankheit 

bereits 1528. Mit Zaſius, mit Erasmus, desgleichen mit dem 
Konſtanzer Humaniſtenkreis, der ſich um den Biſchof Hugo von 

Hohenlandenberg ſammelte, unterhielt Engelbrecht enge Bezieh— 

ungen. Der kirchlichen Reform anfangs wohlwollend gegenüber— 
ſtehend wies er ſpäter die Gemeinſchaft mit Luther von ſich. — 

Zum Schluß findet die ſchriftſtelleriſche Thätigkeit dieſes Huma⸗ 

niſten eine eingehende Würdigung. 

Gmelin, Der Kriegszug des Grafen Franz Egon von Fürſten⸗ 
berg gegen Württemberg im Jahr 163], der ſog. Kirſchen— 

krieg. ([Württemb. Vierteljahrshefte für Landesgeſchichte. 
N. F. 7, 104 ff. Jahrg. 1898.] 
Das ſiegreiche Vordringen Guſtav Adolf's auf deutſchem 

Boden hatte die proteſtantiſchen Reichsſtände mit neuem Mute 
erfüllt; am 2. März 1631 traten ſie zu einer Konferenz in Leipzig 

zuſammen, deren Ergebnis der ſog. Leipziger Schluß war, in 

welchem ſich die Erſchienenen unter Betonung „des ſchuldigen und 

gebührenden Gehorſams gegen den Kaiſer“ verpflichteten, „die 
Unterthanen gegen Vergewaltigungen von kaiſerlichen und ligui— 
ſtiſchen Truppenführern zu ſchützen“. Mit Ausnahme von Heſſen⸗ 
Darmſtadt traten ſämtliche proteſtantiſche Reichsſtände dieſem 

Schluſſe bei. Kaiſer Ferdinand II. verlangte die Auflöſung des 

Bundes, anderenfalls drohte er mit Feindſeligkeiten. Deſſenun⸗ 

geachtet verſammelten ſich die evangeliſchen Stände des Schwä— 
biſchen Kreiſes am 21. Mai zu Eßlingen; man übertrug das 

Kreisdirektorium dem Herzog⸗Adminiſtrator Julius Friedrich von 

Württemberg und beſchloß die Aufbringung einer zahlreichen Trup—  
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penmacht ſowohl durch Werbung als auch durch Landesaufgebot. 

Gegenüber dieſen Maßnahmen rückte unter dem Generallieutenant 

Grafen Egon zu Fürſtenberg-Heiligenberg eine kaiſerliche Armee 

ins Schwäbiſche Land und zwang zur Niederlegung der Waffen. 

Da die Hauptereigniſſe dieſes Feldzuges in die Zeit der Kirſchen— 
reife fielen, erhielt er die Bezeichnung Kirſchenkrieg. 

Döberl, Die Entſtehungsgeſchichte der Baieriſch-franzöſiſchen 

Allianz von 1670. (Beilage zur Allgemeinen Zeitung. Jahrg. 
1898 Nr. 38. 39.) 
Der Baieriſch-franzöſiſche Allianzvertrag von 1670, der nicht 

allein in der Geſchichte Baierns, ſondern des ganzen Reiches die 

nachhaltigſten Spuren hinterlaſſen hat, iſt in ſeinem Original— 

wortlaut noch unbekannt. Nach der Döberl'ſchen Studie reichen 

die erſten Verhandlungen bis in den Auguſt des Jahres 1663 

zurück. Das war der Zeitpunkt, in welchem die Franzöſiſche Di⸗ 
plomatie alte Fäden mit Baiern direkt wieder anzuſpinnen ſuchte. 

An der Frankreich freundlichen Politik des Kurfürſten Ferdinand 

Maria von Baiern war Hermann Egon zu Fürſtenberg, der, wenn 

er auch erſt im Jahre 1670 zu dem Oberſthofmeiſterpoſten er— 

hoben wurde, doch thatſächlich ſeit dem Jahre 1662 der erſte 

Hof⸗ und Staatsbeamte war, weſentlich mitbeteiligt. 

Huisman, Michel, Essai sur le règne du prince-éEveque 
de Liége Maximilien-Henri de Bavièere. Bruxelles 1899. 

In dieſem Werk wird auf die Brüder Franz Egon und Wil— 
helm Egon Fürſten zu Fürſtenberg und die Rolle, welche ſie unter 
dem Fürſtbiſchof Maximilian Heinrich (zugleich Erzbiſchof von 

Köln und Biſchof von Hildesheim, 1650—1688) in der Geſchichte 
des Lütticher Landes geſpielt haben, des nähern eingegangen. 

Namentlich in den Kämpfen zwiſchen dem biſchöflich-landesherr— 
lichen Regiment und der Stadt Lüttich war das Eingreifen Wil— 

helm Egon's von größtem Einfluß. 

König, Bezirksarzt in Stockach, Vor hundert Jahren! Eine 
Jubiläumsſchrift über die Schlacht bei Stockach (25. März 

1799). Stockach, Hammer. 

Die hundertjährige Wiederkehr des Tages, an dem Erzher⸗ 
zog Karl über die Franzoſen den Sieg bei Stockach errang und



  

148 Litterariſche Notizen. 

ſie zum Rückzug über den Rhein zwang, wurde in Stockach 
durch eine kirchliche und bürgerliche Feier begangen. Aus dieſem 
Anlaß erſchien die genannte Schrift, welche eine ſehr gute Schil⸗ 
derung der Schlacht gibt. Das beigegebene Kärtchen erleichtert 
das Verſtändnis. 

Beiträge zur Fürſtenbergiſchen Landesgeſchichte— 
(„Donaubote“ Jahrg. 1898. 1899.) 
Auf dieſe von dem trefflichen Kenner der Fürſtenbergiſchen 

Geſchichte, dem Hofrat Dr. Warnkönig, populär verfaßten Bei⸗ 
träge ſei hier ausdrücklich hingewieſen. 

 



  

Nekrologe. 

Karl Auguſt Barack F. 

Am Abend des 12. Juli 1900 entſchlief nach langen ſchweren 

Leiden zu Straßburg i. E. der Direktor der dortigen kaiſerlichen 

Univerſitäts- und Landesbibliothek, Geh. Regierungsrat Profeſſor 

Dr. Karl Auguſt Barack, ſeit dem 7. Nov. 1879 Ehren— 

mitglied unſers Vereins. 

Ueber ſeinen Lebenslauf brachte die „Straßburger Poſt“ 

vom 14. Juli Nr. 609 folgende Angaben: 

„Barack war am 23. Oktober 1827 zu Oberndorf am Neckar 

in Württemberg geboren. Er erhielt ſeine erſte Bildung in der 

lateiniſchen Schule ſeiner Vaterſtadt und auf dem Gymnaſium zu 

Rottweil. Von 1848 bis 1851 ſtudierte er an der Univerſität 

Tübingen Theologie und Philologie, insbeſondere Germaniſtik. 

Nachdem Barack in Naſſau eine Hofmeiſterſtelle bekleidet hatte, 

promovierte er 1854 in Tübingen zum Doctor philosophiae und 

widmete ſich nun gänzlich germaniſtiſchen und hiſtoriſchen Studien. 

Er arbeitete zu dieſem Zwecke 1854 bis April 1855 in mehrern 

größeren Bibliotheken, bis er zum erſten Conſervator und Se⸗ 

ketär des Germaniſchen Muſeums in Nürnberg ernannt wurde. 

Am 1. Mai 1855 trat er ſeine Stelle an und wirkte bis Ende 

1859 eifrig mit an der Schaffung und Einrichtung der im Werden 

begriffenen Bibliothek dieſer vaterländiſchen Anſtalt. 

Ein größerer und ſelbſtändigerer Wirkungskreis eröffnete 

ſich Barack mit Beginn des Jahres 1860. Der Fürſt von 

Fürſtenberg ernannte ihn zum Hofbibliothekar und übertrug ihm 

die Verwaltung der berühmten fürſtlichen Bibliothek in Donau—
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eſchingen, wo Barack der Nachfolger ſeines Vetters Joſef 
Victor Scheffel wurde. Der beſonders an Handſchriften 
reichen Sammlung kam die bibliothekariſche Erfahrung des neuen 
Leiters zugute. Barack verſtand es, durch eine vollſtändige 
Neuordnung und Herausgabe eines gedruckten Katalogs die Bi⸗ 
bliothek ihrer vollen Bedeutung zuzuführen. 

In dieſer fruchtbringenden Thätigkeit überraſchte ihn der 
Ausbruch des Krieges 1870. Bald traf in Donaueſchingen die 
Nachricht ein von der Zerſtörung der Straßburger 
Bibliotheken, der Seminar- und Stadtbibliothek. Unter⸗ 
ſtützt von einer großen Zahl deutſcher Vibliothekare, Verleger, 
Gelehrten u. ſ. w. erließ Barack am 30. Oktober 1870 einen 
warmen Aufruf zur Wiedererrichtung einer Bi⸗ 
bliothekein Straßburg, der ſofort weit über die Gren— 
zen Deutſchlands hinausklang und den reichſten Erfolg erzielte. 
Zur Errichtung und Verwaltung dieſer Bibliothek wurde Barack 
im Juli 1871 nach Straßburg berufen und im Juni 1872 vom 
Kaiſer zum Vorſtand der neuen Straßburger Bibliothek mit dem 
Titel eines Oberbibliothekars und dem Charakter eines ordent⸗ 
lichen Profeſſors ernannt. 

Der unermüdlichen organiſatoriſchen Thätigkeit Baracks und 
ſeiner Mitarbeiter gelang es bald, die Maſſen der von Behörden, 
Gelehrten, Verlegern u. ſ. w. geſchenkten Bücher zu einer wohl⸗ 
geordneten Bibliothek zuſammen zu ſtellen. Mit raſtloſem, nie 
verſagendem Fleiße arbeitete Barack an der Vergrößerung der 
Univerſitäts⸗ und Landesbibliothek, deren Pflege er als ſeine Le⸗ 
bensaufgabe betrachtete, welcher er nachkam, bis zu Oſtern dieſes 
Jahres die Vorboten der tötlichen Krankheit ihn zum Raſten 
nötigten. 

Barack führte ſeit Auguſt 1894 den Dienſttitel Direktor und 
erhielt bei Gelegenheit der Einweihung des neuen Vibliothek— 
gebäudes 1895 den Charakter als Geheimer Regierungsrat ver⸗ 
liehen. 

Die Straßburger Univerſitäts⸗ und Landesbibliothek ſteht heute 
nach 29jährigem Beſtande würdig an der Seite ihrer älteren 
Schweſtern, der großen Bibliotheken zu Berlin, München und
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Göttingen. Alle Beſucher wiſſen es zu ſchätzen, was ſie dem Ver— 

ſtorbenen verdanken. Seine Bruſt ſchmückten neben dem preußi⸗ 
ſchen Roten Adlerorden auch fürſtlich hohenzollernſche, bayeriſche, 

badiſche, württembergiſche und öſterreichiſche Orden. 

Am Grabe Baracks trauern mit der tiefgebeugten Witwe, 
Frau Clara Barack, geb. Löflund, zwei Töchter, Frau Profeſſor 

Köppel (Straßburg) und Frau Bankvorſtand Rueff (Stuttgart) und 
der Sohn Hermann, Leutnant im 15. Feldartillerie-Regiment. 

Neben vielen kleineren Aufſätzen hiſtoriſchen und philologi⸗ 

ſchen Inhaltes ſind von den wiſſenſchaftlichen Arbeiten Baracks 

beſonders hervorzuheben: Die Ausgaben der Werke der Hrots— 
vitha (1858), des ſatiriſchen Gedichtes aus dem 15. Jahrhundert 
„Des Teufels Netz“ (1868), der Chronik des Gallus Oeheim 
(1866), der „Zimmeriſchen Chronik“ (4 Bände, 2. Auflage 1881), 

ſeine „Althochdeutſchen Funde“ (1879). 1892 hatte Barack ſich 

mit Paul Heitz zur Herausgabe der elſäſſiſchen Büchermarken 

vereinigt. 

Wie Barack in Donaueſchingen für die Herausgabe des Hand— 

ſchriftenkatalogs geſorgt hatte, ließ er auch in Straßburg 1895 

ein Verzeichnis der elſaß⸗lothringiſchen Handſchriften und Hand— 
zeichnungen erſcheinen. 

In treuer Erinnerung werden ſeine Verdienſte um unſere 

Bibliothek ſtets dankbar geſchätzt werden. In treuer Erinnerung 

werden auch alle, die ihn gekannt haben, ſtets das Bild des eifrigen 

Gelehrten und des liebenswürdigen Menſchen bewahren.“ 

Lucian Reich 5. 

In der ſtillen Zurückgezogenheit, in welcher er ſeit Jahren, 

gepflegt von ſeiner Tochter, lebte, hat ihn der Tod erreicht, den 

Künſtlerveteran, der, ein wahrer Alemanne, ein einfaches, an— 

ſpruchsloſes Weſen mit dem tüchtigſten Können verband. War 

auch ſein Körper hinfällig geworden, ſo bewahrte er ſeine Gei⸗ 

ſtesfriſche, die alle überraſchte, welche ihn in ſeiner Vereinſamung 

aufſuchten, und Hansjakob wie andere Veſucher trafen ihn noch
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vor wenigen Wochen mit litterariſchen Plänen beſchäftigt. Schwer 

iſt ſein Verluſt für unſer Badener Land, da ſeine ganze Lebens— 

thätigkeit im Dienſte der vaterländiſchen Kunſt geſtanden hat, 

ſchwer auch für unſere engere Heimat, die Baar. Er gehörte zu 

den wenigen, welche die landſchaftlichen Reize dieſer Gegend in 
ihrem vollen Umfang zu würdigen wußten. In ihrem goldenen 

Ahrenſchmuck hat die Hochebene es ihm angethan, die mit ihrem 
weiten Ausblick, durch ihre kräftigende Luft, die mühevolle Be— 

arbeitung des ergiebigen Bodens ein willensſtarkes, geiſtig ent 
wickeltes Volk heranzieht. So erſtand vor dem ſeeliſchen Auge 
des Dichters der Hieronymus, das Lebensbild eines Mannes, 

welcher aus poeſievoller Jugend, geſtählt durch die feſten Grund⸗ 

ſätze einer ſtrengen Erziehung, unter mühevollem Ringen zur! 
Lebenstüchtigkeit reift. Dieſelben Eigenſchaften, denen wir ſeine 

beſten künſtleriſchen Leiſtungen verdanken, innige Heimatliebe und 
ein ausgeprägter lokaler Sinn, machten Reich zum Hiſtoriker. 

Auf ſeinen beſtändigen Streifzügen durch die heimiſchen Fluren 

hatte er ſich ausgedehnte örtliche Kenntniſſe erworben, und die 

Gelehrten, welche unſere Gegend durchforſchten, bedienten ſich 

gern ſeines Rates. In der Vorrede zum Hieronymus erwähnt 
er eine Chronik Hüfingens, die er im Nachlaß ſeines Großvaters 

vorfand und für ſein Werk benützte. Die unvollkommenen Auf⸗ 

zeichnungen mögen ihm den Wunſch eingegeben haben, eine beſ— 
ſere Geſchichte ſeines Heimatſtädtchens zu ſchreiben. Dieſe er— 

ſchien denn auch in Joſef Bader's Badenia (2, 495), deſſen Be⸗ 

kanntſchaft er in Karlsruhe gemacht hatte. Wie die meiſten 

kleineren Städte beſaß auch Hüfingen ſein Adelsgeſchlecht in den 

Freiherrn von Schellenberg, die urſprünglich reich begütert in 

der Baar nach und nach ihr Beſitztum verloren. Den Nieder— 
gang dieſes Hauſes ſchildert Reich in einem Aufſatz, der in einer 
Vereinsſitzung des Jahres 1870 von dem leider nun auch ver— 

ſtorbenen Bibliothekar Barack als Vortrag verleſen wurde. Das 
Manufkript befindet ſich mit mehreren anderen Arbeiten kleineren 
Umfanges bei den Vereinsakten. Lokales vermiſcht ſich mit den 

wertvollſten Ausführungen über die Entwicklung der Kunſt der 

dreißiger und vierziger Jahre in den „Blättern aus meinem
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Denkbuch“, die in dieſen „Schriften“ 9, 89 ff. (1896) heraus⸗ 
gegeben einen intereſſanten Beitrag zur Kultur- und Kunſtge⸗ 

ſchichte des 19. Jahrhunderts bilden; war ja doch Reich mit ſo 

manchen bedeutenden Perſönlichkeiten in näherer Beziehung ge— 
ſtanden. Dieſe Selbſtbiographie, in welcher er ſeinen Werdegang 
gezeichnet hat, läßt eine Darlegung ſeines Lebens überflüſſig er— 

ſcheinen, und es erübrigte nur, diejenigen Seiten ſeines Wirkens 

hervorzuheben, durch welche er ſich um den „Verein für Geſchichte 
und Naturgeſchichte der Baar“, dem er wie ſein Vater, der be— 

reits von Fickler in ſeiner Biographie als Mitglied erwähnte 

Oberlehrer Reich, lange Jahre (als korreſpondierendes Mitglied 

ſeit dem 4. Mai 1870) angehörte, ſehr verdient gemacht hat. Das 
Andenken Lucian Reich's, der in den ſchlichteſten Verhältniſſen 

lebend allen mehr gegeben hat, als wenn er über die größten 

Schätze geboten hätte, wird ſtets ein geſegnetes ſein. 

Donaueſchingen, den 23. Juli 1900. Leonhard Nann. 

 



Berichtigungen. 

S. 109 13. 3. v. u. Brigobannae ſt. Brigobannis. 
S. 117 3. Zeile v. u. ebenſo. 

S. 110 1. 3. v. o. „genauere Verlauf“ ſt. Verlauf. 
S. 113 14. 3. v. u. hinter „Quelle“ „oder Baches“ hinzuzufügen. 

S. 114 13. Z. v. o. „öfters“ ſt. „in der Regel“. 

S. 121 5. 3. v. o. „in den Bereich“ ſt. „innerhalb“. 
S. 121 16. 8. v. o. „Schumacher“ ſt. „Schuhmacher“. 
S. 122 17. 3. v. u. 1,20 m H. ſt. 1 m 20. 
S. 141 3. Zeile v. o. Hinter „Scherben“ „Korrbl. d. Weſtd. Ztſchr.“ 

hinzuzufügen. 
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